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Die Flaggenverordnung bis J. Auguſt vertagt
Das Reichskabinett umgefallen

Berlin, 11. Mai.
(Eigener Drahtbericht.)

Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, hat ſich die Reichsregierung nach erneuten Be-
ſprechungen heute vormittag entſchloſſen, den demokratiſchen Wünſchen in der Flaggenfrage ent-
gegenzukommen. Die Flaggenverordnung ſoll, wie verlautet, bis zum 1. Auguſt praktiſch nicht an
gewandt werden. Man nimmt an, daß bis zu dieſem Termin eine Löſung der Flaggenverordnung im Sinne des
Schreibens des Reichspräſidenten erfolgt ſein wird, ſo daß d ie
ſtandslos ſein wird.

Verordnung ſodann vorausſichtlich gegen-
Reichsinnenminiſter Dr. Kül z übermittelte dieſen Beſchluß der demokratiſchen Reichstagsfraktion, die kurz

nach 12 Uhr zuſammentrat und deren Verhandlungen jetzt noch andauern.

Die Wendung
Berlin, 11. Mai.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der Reichskanzher Dr. Luther iſt dem Anſturm der Demo

kraten und Sozialdemokraten erlegen und hat ſeine Zuſtimmung
zu einem Kabinettsbeſchluß gegeben, die Verordnung in der
Flaggenfrage erſt am 1. Auguſt in Kraft zu ſetzen unter der
Vorausſetzung, daß bis dahin die durch den Brief Hindenburgs
angeregte grundſätzliche Regelung durchgeführt ſein kann. Da-
mit hat die politiſche Situation mit einem Schlage ein völlig
verändertes: Geſicht. erhalten. Das Allerbedenklichſte
dabei iſt, daß der Reichspräſident, der dieſe Verordnung
unterſchrieben hat, auf dieſe Weiſe, wenn ſie nur auf Wunſch
der Regierung praktiſch durchgeführt wird, in den Augen der
deutſchen Auslandsmiſſionen und beſonders auch des Aus-
landes eine ſchwere Desavouierung erfährt. Dieſer Be
ſchluß des Kabinetts geht auf eine demokratiſche An
regung zurück, die dadurch ſchmackhaft gemacht wird, daß man
behauptet, die erſte Gelegenheit, die doppelte Flagge zu zeigen,
werde der Verfaſſungstag am 11. Auguſt ſein Das
trifft aber keinesfalls zu, da die Auslandsmiſſionen auch bei
offigiellen. Gelegenheiten der Staaten, an denen ſie akkreditiert
ſind, zu flaggen pflegen, und es infolgedeſſen in Hunderten von
Fällen in der Zwiſchenzeit offenbar werden wird, daß es dem
Widerſtand der Demokraten gelungen iſt,
Hindenburg zu beſiegen.Unter dieſen Umſtänden dürfte die Deutſchnationale Volks
partei, die trotz ihrer grundſätzlichen Oppoſitionsſtellung gegen
das Kabinett um des Sachlichen willen das Mißtrauensvotum
der Sozialdemokratie abgelehnt hätte, zu dem Entſchluß kommen,
daß durch die veränderte Situation unbedingt gefordert wird,
einmal dieſem Kabinett des Umfalles und der Desavouierung
eines Hindenburg den offenen Kampf anzuſagen. Die

Entſcheidung wird im übrigen heute noch nicht fallen, da das
Zentrum im Laufe des Nachmittags den Antrag einreicht, die
Abſtimmung auf morgen zu vertagen. Jn eine
ſehr ſchwierige Situation kommen nun die Sozialdemokraten,
da ſie ihr eigenes Mißtrauensvotum ſelbſtverſtändlich annehmen
müſſen und dann Seite an Seite mit den Deutſchnationalen
gegen das Kabinett Luther ſtimmen, das durch ſeinen Umfall
eben bekundet hat, wie ſehr es bereit iſt, ſich in das Schlepptau
der Sozialdemokratie zu begeben.

Wenn man auch im Augenblick noch nicht ganz die Gründe
und die Auswirkung dieſes Umfalles zu überblicken vermag, ſo
iſt es doch ohne Zweifel, daß der linke Flügel des
Zentrums hinter den Kuliſſen den Hauptdruck auf
Luther ausgeübt hat. Jn der „Germania“ erſchien heute
ein viel beachteter Artikel des Zentrumsabgeordneten Adam
Roeder, der geradezu begeiſtert eine Lanze für die Aufnahme der
Sozialdemokraten in die Regierung bricht, wenn er auch den
Zeitpunkt zu einer Linksumbildung der Regierung erſt dann für
gekommen erachtet, wenn der Volksentſcheid über den Fürſtenraub
vorübergegangen iſt. Die Lutherkriſe iſt alſo durch dieſen Umfall
nicht aufgehoben, ſondern nur vertagt, und ſie wird im
gleichen Augenblick wieder akut werden, wenn das Kabinett das
verfaſſungsändernde Geſetz über die Aufwertung vorlegt, bei dem
Luther bereits die Kabinettsfrage angekündigt hat. Wenn man
heute, um den Demokraten und Sozialdemokraten entgegenzu-
kommen, ſich zu einem derart blamablen Umfall entſchloſſen hat,
ſo ſpielt dabei ſicher die Erwägung eine Rolle, daß es dann ge-
lingt, die Sozialdemokratie zur Zuſtimmung für das ver-
faſſungsändernde Aufwertungsgeſetz zu gewinnen. Um dieſen
Preis läßt man die Flaggenverordnung unter den Tiſch fallen,
ein Verhalten, das die Vermutung nahelegt, daß man überhaupt
dieſe ganze Verordnung nicht ſo ernſt gemeint hat, ſondern ſie
nur allzu bewußt zu einem höchſt ungeeigneten Zeitpunkt heraus-
kam, um die parlamentariſche Lage ſchon zu klären, ehe das

j Aufwertungsgeſetz vorliegt.

Das Rennen um den Nordpol
Byrds Flug nur eine ſportliche Leiſtung

Stockholm, 11. Mai.

Die hieſigen Zeitungen bringen in großer Aufmachung ein-
gehende Berichte über den Nordpolflug der beiden
Amerikaner Byrd und Bennet. Die große ſportliche Leiſtung
wird allgemein rückhaltlos anerkannt. Byrd, ein
35jähriger Marineflieger, und ſein Begleiter Bennet haben zu
ihrem Rekordflug von 15 Stunden 51 Minuten eine dreimotorige
Fokkermaſchine benutzt, die ein Geſchenk Fords iſt und
den Namen „Joſephine Ford“ trägt. Der Aktionsradius der
Maſchine beträgt etwa 2800 Kilometer, während die Entfernung
von Kingsbay nach dem Pol und zurück 2200 Kilometer beträgt
Byrd hat mit ſeinem Polfluge den vorjährigen Rekord Amund-
ſens weit übertroffen. Weſentlich wurde der Flug durch das
günſtige Wetter ermöglicht, das die Flieger auch in Stand ſetzte,
ſich des Sonnenkompaſſes zu bedienen, während nach
Ausſage Byrds die Magnetnadel in der Polgegend voll
ſtändig verſagte. Man iſt der Anſicht, daß Byrd gut
daran tat, beim Ausſetzen des einen Motors dem Rate Bennets
nicht zu folgen und nicht zu landen, da eine Landung die Flieger
in dieſelbe ſchwierige Lage hätte bringen können, wie im vorigen
Jahre Amundſen. Nur im äußerſten Notfalle wäre eine Landung
notwendig geweſen. Allerdings wird Byrd nun auch noch den
Nachweis zu führen haben, daß er tatſächlich den
Pol überquert hat. Beide Flieger haben an Ort und
Stelle Land nicht gefunden, auch der übrige wiſſen
ſchaftliche Ertrag des Fluges iſt äußerſt gering, da
die wirklich intereſſierenden Fragen wie die des Landvor
kommens zwiſchen dem Pol und Alaska ſowie die geographi-
ſchen Meſſungen und klimatiſchen Unterſuchungen nur von
einer Expedition gelöſt werden können, die in
der Lage iſt, ſich längere Zeit an Ort und Stelle aufzuhalten.

Der Erfolg Byrds, der als erſter die Flagge ſeines Landes
Ehrgeiz derüber dem Pol abgeworfen hat, hat den

Amundſen- Expedition erheblich geſteigert. Die Be
ſatsung der „Norge“ trifft fieberhaft die letzten Vorbereitungen
zum Äbflug. Wie es heißt, hat ſich Amundſen entſchloſſen, am
Dienstag, den 11. Mai, zum Pol abzufliegen. Das
günſtige Wetter kommt dieſer Abſicht ſehr entgegen. Allerdings

wird Amundſen noch vor dem Abflug eingehende Erkundigungen
bei den meteorologiſchen Stellen einholen müſſen.

Als dritter Konkurrent hat Kapitän Wilkins, bekannt-
lich auch ein Amerikaner, geſtern nachmittag in einem drei-
motorigen Flugzeug Fairbanks verlaſſen, um nach Point Borrow
zu fliegen. Während des Fluges teilte er drahtlos mit, daß
er die Endicottberge bereits überquert habe. Von Point Borrow
aus beabſichtigt Wilkins nach einem Ruhetag ins Pol-
gebiet einzufliegen und in einem Zuge den Nordpol
in Richtung auf Spitzbergen zu überqueren.

Den Pariſer „Times“ wird aus Newyork
Leutnant Byrd die Abficht hat, einen neuen
Nordpol anzutreten.
Fluge auf dem Nordpol zu landen.

gemeldet, daß
Flug zum

Männer, welche dauernd den Launen der

Er beabſichtigt, bei ſeinem neuen

Muſſolinianga
Von

M. v. Binzer

Als Muſſolini gefragt wurde, was er an Stelle des
von ihm beſiegten liberalen Staates ſetzen wolle, erwiderte
er: die faſziſtiſche Hierarchie Hierarchie iſt ein
Syſtem abgeſtufter Gewalten. Heer, Staatsverwaltung,
die römiſche Kirche ſind Hierarchien. Der Grundzug jeder
hierarchiſchen Ordnung iſt die Forderung, daß der Wille
des oberſten Führers durch Zwiſchenführer auf die unter-
ſten Glieder, die breiten Maſſen, übertragen werde. Das
demokratiſche Syſtem geht von der umgekehrten Voraus-
ſetzung aus: der Wille der unterſten Glieder ſoll durch die
erwählten Abgeordneren auf die aus ihnen ſelbſt hervor-
gehenden „Regierenden“ übertragen werden. Dieſer
Grundzug iſt in der Weimarer Verfaſſung in den Worten
ausgedrückt: Alle Gewalt geht vom Volke aus. Jn Wahr-
heit iſt dies nicht der Fall. Die Maſſen leben lediglich
in dem Gefühl, daß ihr Wille maßgebend ſei; die Wirk-
lichkeit zeigt, daß die erwählten Abgeordneten auf. Grund
ihrer politiſchen Ueberlegenheit und Schulung eine Herr-
ſchaft über die ſchwerfällige, ununterrichtete und wenig
urteilsfähige Maſſe ausüben, die man getroſt als eine
Diktatur des Parlaments bezeichnen kann. Bei der
faſziſtiſchen Hierarchie lebt die Menge in dem Gefühl bzw.
Bewußtſein, daß ſie nach dem Willen eines Mannes, des
Diktators, regiert wird.

Muſſolini verwirft alſo den Gedanken, daß die Gewalt
durch den Mechanismus des Stimmzettels von unten aus
gehen ſolle. Er iſt daher kein Verehrer der Maſſen „Jch
bete dieſe neue Gottheit nicht an,“ ſagte er bei einer der
großen Heerſchauen, mit welchen er den Marſch auf Rom
im Jahre 1922 einleitete. „Sollen ſie Recht haben, nur
weil ſie zahlreich ſind, wo doch die Zahl das Gegenteil der
Vernunft iſt?“

Sehr aufſchlußreich nach dieſer Richtung iſt auch ſeine
Doktorarbeit, welche er der Univerſität ſeiner Heimatpro-
vinz, Bologno, im April 1924 einreichte und und welche
den Titel trägt „Vorſpiel zu Machiavelli“.
Darin bezeichnet er die dem Volke beigefügte Eigenſchaft
der Souveränität als einen tragiſchen Witz. Das
Volk könne allenfalls ſeine Souveränität delegieren, nie-
mals aber ausüben. Jn Fragen, bei welchen über die
großen Geſchicke der Völker entſchieden werde, würde die
„papiernerne Krone ſeiner Souveränität“ in Fetzen ge
riſſen und man ſtelle die Völker glatt vor vollendete Tat
ſachen, ſo z. B. im Kriegsfalle. Kein Krieg könne durch
eine Volksabſtimmung erklärt werden, das ſei ein Ver-
fahren, welches ſich bewähre, wenn über den Platz für die
Aufſtellung einer Dorfpumpe abgeſtimmt werden müſſe.

Erntſprechend dieſer Geringſchätzung des „Maſſen-
ſtimmviehs“ erklärt er das Wahlrecht nicht für ein an
geborenes Naturrecht, ſondern für eine Belohnung, die erſt
verdient werden müſſe. Muſſolini hat zwar nach ſeiner Er-
nennung zum Miniſterpräſidenten Senat und Kammer be-
ſtehen laſſen, weil er ſeiner Diktatur den Schein der Lege
lität geben und alle jene ſtaatsrechtlichen Weiterungen ver
meiden wollte, welche ſich aus der Auflöſung des Parla
ments wie es Primo de Rivera mit den Cortes in
Spanien machte ergeben mußten. Aber das hinderte
ihn nicht, den Parlamentarismus ad absurdum ſeiner
ſelbſt zu führen und ihn trotz Beſtehenlaſſens tatſächlich
auszuſchalten, indem er ſich unbeſchränkte Vollmachten
geben ließ. Jn ſeiner Rede in der Kammer vom 18. No-
vember v. J. in der er dem Auslande eine deutliche War-
nung erteilte, ſich nicht in die inneren Verhältniſſe
Jtaliens zu miſchen, und auf die 2 Millionen junger
Männer hinwies, die auf ſeinen Wink warteten, um jede
Einmiſchung abzuwehren, ſagte er, daß der Parlamentaris-
mus ſeine Dienſte bis zum 19. Jahrhundert brov und gut
getan habe, daß er aber bei den heutigen geſteigerten Be
dürfniſſen der menſchlichen Geſellſchaft nicht mehr hin
reiche. „Es gab keine Regierung mehr, ſondern nur noch

ominiſteriellen Mehrheit ausgeſetzt waren.“ n ten
ment war das Abbild unſeres Lebens und unſerer Schande
geworden, mit der ganzen Dummheit und Demoralnſation,
die in dieſem Namen liegt.“ So äußerte ſich Muſſolini,
als ihm am 31. Oktober 1923 der Ehrenbürgerbrief der
Stadt Perugia überreicht wurde, jener Stadt, von der aus
das VierMännerKollegium den Marſch auf Rom befohl.
Und bei einer anderen Gelegenheit äußerte er: „Die Abge
ordneten dünkten ſich große Herren, weil ſie jede Tonat
eine Miniſterkriſis hervorrufen konnten, weil ſie glaubten
von der Rede des Herrn hänge das Schäkſal des Landes
ab. Jch erkläre als Haupt der Regierung, daß ich ſolchen



unfruchtbaren Manifeſtationen mit vollkommener Gleich-
gültigkeit gegenüberſtehe. Man ſagt, ich regiere mit der
Gewalt! Aber das tun alle ſtarken Regierungen mtt
Worten kann man keinen Staat aufrechterhalten.“

Auf den weiteren Vorwurf, daß er die Freiheit
knebele, erwiderte Muſſolini, daß die Freiheit kein Ziel
ſei, ſondern ein Mittel. Als ſolches könne ſie mißbraucht
werden, daher müſſe man ſie überwachen und nötigenfalls
zügeln. Er fragt: „Gibt es eigentlich Freiheit? Jm
Grunde iſt ſie ein philoſophiſch-moraliſcher Begriff. Es
gibt Freiheiten, aber „die“ Freiheit hat es nie gegeben, ſie
iſt etwas abſolut Relatives.“ Er erklärt dann, daß die
Freiheit kein Recht ſei, ſondern eine Pflicht, kein Geſchenk,
ſondern eine Eroberung, keine Gleichberechtigung, ſondern
ein Vorrecht. Der Begriff der Freiheit ändere ſich mir der
Zeit, aber ſtets handle es ſich um einen Kampf zwiſchen
dem Staat und dem Jndividuum, welches den Anſprüchen
des Staates zu entſchlüpfen verſuche, indem es ſich weigere,
Steuern zu zahlen, den Geſetzen zu gehorchen oder in den
Krieg zu ziehen. Freiwillig täten dies alles nur Heilige
oder Helden. „Die Kurzſichtigkeit des demokratjſchen
Staates beſteht darin, daß er allen Freiheit gewährt,
auch denen, welche dieſe Freiheit zum Sturze des Staates
mißbrauchen wollen. Wir werden dieſe allgemeine Frei-
heit nicht gewähren, und ſollte ſie auch ewig geltende
Grundſätze verfechten.“

Muſſolini folgt dem von ihm hochverehrten großen
Florentiner Ratsſchreiber Machiavelli, wenn er auf den
Zuſammenhang von Gewalt und Zuſtim-
mung hinweiſt. Es könne ſich durch Zufall ergeben, daß
die Gewalt die Zuſtimmung der Regierten erziele, aber
für jeden Fall, wo die Zuſtimmung fehlen ſollte, müſſe die
Gewalt zur Hand ſein. „Für alle Vorkehrungen, auch die
härteſten, welche die Regierung treffen wird, ſtellen wir die
Bürger vor dieſe Wahl: entweder ſie aus hohem patrio
tiſchen Geiſt anzunehmen oder ſie zu erdulden. So
faſſe ich den Staat auf, ſo die Kunſt, eine Nation zu
regieren.“

Von Jntereſſe ſind auch Muſſolinis Anſichten über
gewiſſe ſoziale und ſozialpolitiſche Fragen. Bei Beratung
des Geſetzes über die neuen Zwangsgewerk-
ſchaften, welche ſich beſtimmter ſtaatlicher Vorrechte er
freuen, im März d. J. im Senat hielt Muſſolini eine
Rede, in der es heißt: „Der Sozialismus erfand den
Gegenſatz rigen Kapital und Arbeit. Jn dieſer Be
ziehung ſind wir vollkommen unſozialiſtiſch. Das Kapital
iſt nicht ausſchließlich der Sklaventreiber, das Ungeheuer,
der Blutſauger. Das iſt alles journaliſtiſcher oder red
neriſcher Tratſch! Der Kapitalismus iſt nicht im Ab-
ſterben begriffen, er iſt noch nicht einmal auf ſeinem Höhe-
punkt. Wir müſſen uns an den Gedanken gewöhnen, daß
der Kapitalismus noch manches Jahrhundert vor ſich hat.
Das iſt ſo wahr, daß man in Ländern, in welchen man
den Kapitalismus phyſiſch unterdrückt hat, ihn wiederher-
ſtellen mußte. Man hat vom Kapitalismus ein ganz
falſches Bild entworfen als dem eines Ungeheuers, welches
nur ſelbſt genießen will und das Proletariat knechtet. Der
moderne Kapitaliſt und induſtrielle Führer haben einen
hohen Sinn für ihre wirtſchaftliche Verantwortung, von
ihnen hängt die Wohlfahrt von Tauſenden und Zehn-
tauſenden von Arbeitern ab. Jhr Ziel iſt das Gedeihen
ihres Unternehmens, von welchem nicht nur der Kapitaliſt,
ſondern auch die Arbeiter leben.“

Aus dieſer Ausleſe von Gedanken Muſſolinis über
Fragen, welche auch uns in Deutſchland tief berühren, geht
hervor, daß der Diktator nicht nur auf den Höhen imperia-
liſtiſcher Jdeen wandelt, ſondern ſehr feſt und ſehr
nlchtern auf dem Boden alltäglicher, aber ſehr wichtiger
Erwägungen ſteht.
Anmerkung der Schriftleitung: So ſehr wir manche

Gedanken Muſſolinis auch zu den unſrigen machen, vom
deutſchen Standpunkt aus können wir Muſſolini nicht als
Träger dieſer Gedanken begrüßen. Jn den kühlen Köpfen
eines Friedrich II. oder Bismarck entſproß Segen daraus,
bei der Ungezügeltheit dieſes italieniſchen Duces wird der
Friede Europas gefährdet. Wer über Freiheit und Macht
die Hand halten will, muß auf ſteiler ſittlicher Höhe ſtehen.
Dies iſt bei Muſſolini nicht der Fall.

Hinöenburgs Einzug in Weimar
Weimar, 11. Mai.

Reichspräſident von Hindenburg traf geſtern pünktlich
11.57 Uhr in ſeinem Salonwagen in Weimar ein. Als der
Reichspräſident auf den Vorplatz des Bahnhofes trat, wurde er
von der ungeheuren Menſchenmenge mit rieſigem
Jubel begrüßt. Ein Flugzeug kreiſte ſtändig über dem Platze.
Unter den Klängen des Deutſchlandliedes ſchritt der Reichs
ppäſident zunächſt die Front der Ehrenkompagnie ab. Zur Be
grüßung waren ebenfalls zahlreiche ehemalige Offiziere ſowie
der Stab der Reichswehrtruppen erſchienen. Jn einem blumen-
geſchmückten Wagen fuhr dann der Reichspräſident mit Staats
mäniſter Leutheußer, rechts und links von berittener Polizei
eskortiert, zum Fürſtenhaus, wo er von den Dozenten und
den Vertretern der Studentenſchaft der Univerſität Jena den

Ehrenbürgerbrief der Univerſität
entgegennahm.
Ein beſonders farbenprächtiges Bild zeigte der Platz vor

dem Fürſtenhauſe, dem jetzigen Landtag, auf dem die Studenten-
ſchaft mit ihren Fahnen im offenen Viereck Aufſtellung genommen
hatte. Kurg vor einhalb ein Uhr fuhr Hindenburg auf dem
Platz ein. Vor dem Eingang des Fürſtenhauſes überreichte ihm
die Tochter des Landtagspräſidenten einen Blumenſtrauß.
Darauf wurden ihm im Fürſtenhauſe das Landtagspräſidium,
die Staatsminiſter und die Fraktionsführer vorgeſtellt. Der
Rektor der Univerſität Jenga, Profeſſor Dr. Gutbier, überreichte
dem Reichspräſidenten die Ehrenurkunde der Univerſität Jena,
die folgenden Wortlaut hat:

„Unter dem Rektorat Seiner Magnifizenz des Ordentlichen
Profeſſors der Chemie Dr. Alexander Gutbier hat der Große
Senat auf Grund des ihm von der Landesregierung ver-
liehenen Rechts Seine Exzellenz den Herrn Reichspräſidenten
Generalfeldmarſchall von Hindenburg, des Vaterlandes
Retter und Hoffnung, zum Ehrenmitglied der
Thüringiſchen Landesuniverſität ernanntund ihm die Urkunde über die Ernennung ſowie die damit
verbundene Medaille überreicht.“

Bei dem tBegrüßungsabend

im großen Saal des Schloſſes hielt Staatsminiſter Leut
heußer folgende Anſprache:

„Hochgeehrter Herr Reichspräſident! Den hergz-
lichſten und ehrfurchtsvollſten Willkommengruß unſeres Landes
und ſeiner Regierung rufe ich Herrn Reichspräſidenten zul Das
durch den Zuſammenſchluß der früheren thüringiſchen Einzel
ſtagten mit ihren bleibenden geſchichtlichen und kulturellen

eine glückliche

PaulBoncours Debut
Genf, 10. Mai.

Der geſtrige Tag der Beratungen der Studien-
kommiſſion iſt verſtrichen, ohne weſentliche Ueber
raſchungen gebracht zu haben. Die Redner, die zu Worte
kamen, vertraten zum überwiegenden Teil Anſchauungen, die auch
vom deutſchen Standpunkt gebilligt werden können. Die Ab
lehnung der Vermehrung der ſtändigen Rats-
ſi tz e war bis auf Frankreich und China allgemein, un auch der
franzöſiſche Vertreter PaulBoncour hat eine weſentliche Zurück-
haltung geübt, indem er dieſe Frage nur oberflächlich
ſtreifte, dabei allerdings durchblicken ließ, daß er perſönlich für
die Vermehrung der ſtändigen Ratsſitze ſei. Ueber den Stand
punkt der franzöſiſchen Regierung zu dieſer Frage ſchwieg er ſich
dagegen fürs erſte noch aus. Nur der chineſiſche Redner verlangte
einen ſtändigen Sitz, ohne ſtärkere Beachtung für ſeine Anſprüche
zu finden. So kann man ſowohl im deutſchen als auch in den
anderen Lagern am heutigen Abend eine gewiſſe Befriedigung
feſtſtellen, wenn man ſich allerdings auch auf deutſcher Seite
nicht verhehlt, daß die drei Aſpiranten auf ſtändige
Ratsſitze Braſilien, Spanien und Polen noch nicht
zu Worte gekommen ſind. Die Ausführungen der Ver-
treter dieſer drei Staaten werden für Dienstag mit einer ge
wiſſen Spannung erwartet, da durch ihre Reden vermutlich die
Harmonie des erſten Tages, in die nur PaulBoncour einen Miß
ton brachte, geſtört werden wird.

PaulBoncours Ausführungen und Beweisgründe für eine
Vermehrung der nichtſtändigen Ratsſitze waren von einer Sach
unkenntnis getiragen, die man bei dieſem vortrefflichen
Völkerbundskenner nicht anders als wohl beabſichtigt bezeichnen
mag. Ob die Kommiſſion ſich hierdurch täuſchen laſſen wird, ſei
dahingeſtellt. Geradezu komiſch wirkte es, daß er die Vermehrung
der nichtſtändigen Ratsſitze mit dem Locarnopakt zu be
gründen ſuchte. Er ſtellte nämlich die Behauptung auf, daß bei
einem Konflikt unter den Locarnomächten der Völkerbundsrat bei
einer eventuellen Beſchlußfaſſung auf die Stimmen dieſer Mächte
verzichten müßte, die dann als Parteien ausſcheiden. Daraus
glaubt er folgern zu können, daß die Zahl der Ratsmitglieder für
dieſen oder einen ähnlichen Fall erhöht werden müſſe, vergaß
aber dabei vollſtändig, daß der Völkerbundsrat bei Stimment-
haltung ſeiner wichtigſten Mitglieder, wie England, Frankreich,
Deutſchland, Jtalien und Belgien, nicht aktionsfähig
ſein kann, und auch durch die Wahl Braſiliens zum ſtändigen
Ratsmitgliede keinen entſcheidenden Einfluß beſitzen wird. Auch
die Anſpielung auf den Berliner Vertrag, der ſeiner Anſchauung
nach das Feſthalten an der Einſtimmigkeitsklauſel unmöglich
mache, da der Rat nur mit Stimmenmehrheit den Angreifer feſt
ſtellen könne, war durchaus verfehlt; denn laut Völkerbunds-
ſatzungen hat jedes Mitglied des Völkerbundes das Recht,
ſelbſtändig und frei ſeine Entſcheidung zu fällen. Erfriſchend
in ihrer klaren und überzeugenden Art wirkten die Ausführungen
des ſchwediſchen Vertreters, die eine ungewöhnlich ſtarke Be
achtung fanden.

PaulVoncour ſtellte in ſeiner Rede drei ihm wichtig er
ſcheinende Geſichtspunkte in den Vordergrund:

1. Müſſe die Ginſtimmigkeit des Rates aufrecht er
halten werden, wenn man nicht den Völkerbund gefährden wolle.
Doch ſchwebe ihm perſönlich als Jdeal vor, daß die Einſtimmig
keitsklauſel für einige ganz genau zu beſtimmende Fälle in einer
ſpäteren Zukunft aufgehoben werden müſſe. Er nannte vor
allem die Feſtſtellung des Angreifers bei kriegeriſchen Konflikten,

Der erſte Tag in der Studienkommiſſion
wobei er deutlich auf den Berliner Vertrag zwiſchen Deutſchland
und R d anſpielte.

2. Betonte er die Zweckm it und igkeit des deut
ſchen Eintritts in den Völkerbund. Doch müſſe, um einen
natürlichen Ausgleich herbeizuführen, die Zahl
der nichtſtändigen Mitglieder gleichzeitig erhöht werden.

3. Warnte er vor jedem Beſchluß, der durch die Vollverſamm-
lung in Form eines Zuſatzantrages den Völkerbundspakt bei-
gefügt werden würde. Denn die Erfahrung lehre, daß jedes
Amendement zum Völkerbundspakt eine jahrelange Verzögerung
im Jnkrafttreten bedeutet,

Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen re Paul-
Boncour die Möglichkeit, auf ſtändige Ratsſitze über-
haupt zu verzichten und alle Ratsmitglieder einer Wahl
zu unterziehen, alſo auch die ſtändigen. Hierin erblicke er
gleichfalls ein Jdeal, für deſſen Verwirklichung die Zeit noch
nicht gekommen ſei. Seine Ausführungen zum Schluſſe zu-

h unterſtrich Paul-Boncour die Notwendigkeit der
ige rwis der nichtſtändigen Ratsſitze um einige weitere

äte.

Die Rede des ſchwediſchen Unterſtaatsſekretärs Sjoeborg be
deutete den Höhepunkt des ganzen Tages. Jm Mittelpunkt
ſeiner Ausführungen ſtand der vom ſchwediſchen r r
Unden bereits im März vertretene Gedanke, daß die Zahl der
Rats mitglieder unter keinen Umſtänden, ab
geſehen von der Neuwahl Deutſchlkands, erhöht
werden dürfe, ſonſt würde ſich die Einſtimmigkeit im Rate
nicht aufrechterhalten baſſen, über deren Bedeutung ſich bisher
alle Redner einig geweſen wären. Statt deſſen müſſe ein turnus
mäßiges Ausſcheiden der Ratsmitglieder angeſtrebt werden. Da
die Vollverſammlung ſich bereits für die turnusmäßige Wahl
ausgeſprochen hätte, ſo wäre damit der Studienkommiſſion ſeiner
Anſchauung nach der Weg zu ihrer weiteren Arbeit gewieſen.
Andererſeits werde eine Erhöhung der ſtändigen Ratsſitze in
keiner Weiſe durch den Völkerbundspakt und durch die Abſichten
ſeiner Gründer, vor allem des Präſidenten Wilſon, gerecht-
fertigt. Sjoeborg wies darauf hin, daß das geſamte Ratsproblem
nicht vor dem Standpunkt der einzelnen Mächte und ihrer
Wünſche, ſondern allein vor dem Geſichtspunkt aus betrachtet
werden dürfe, ob eine Erweiterung des Rates im Jntereſſe des
Völkerbundes liege? Er verneint dieſe Frage auf das Ent
ſchiedenſte Es dürfe auch nicht vergeſſen werden, daß es
leichter ſei, die Zahl der Ratsmitglieder zu erhöhen, als
ſie nachher wieder herabzuſetzen, wenn ſich die
Schwierigkeiten für die Arbeiten durch die Teilnahme einer allzu
großen Zahl von Ratsmitgliedern erwieſen hätte.

Für den Völkerbund und vor allem für die kleineren Staaten
ſei das Preſtige der Vollverſammlung von beſonderer Bedeutung,
das ein allzu umfangreicher Rat vermindern würde. Der Völker
bund müſſe daher endlich über das Preſtige der Vollverſammlung
wachen und jede Aenderung, die ihren Einfluß einſchränken
könnte, ablehnen. Daher empfehle er ihnen die Bei-
behaltung des Status quo im Rate und die Ein-
führung des turnusmäßigen Ausſcheidens und die Wiederwahl
neuer Mitglieder.

Ueber die Dauer der Arbeiten der Studienkommiſſion
gehen die Anſchauungen auseinander. Jntereſſant war die Feſt
ſtellung Lord Robert Cecils vor der Preſſe, daß die Verhand
lungen bis Sonnabend beendet ſein dürften, ſonſt
ſollen ſie auf einen ſpäteren Termin vertagt werden.
Nach Lord Robert Cecils Meinung dürfte es ſich nach der
Generaldebatte als praktiſch erweiſen, die Arbeiten in den Unter
kommiſſionen fortzuſetzen, da das Grenium von 15 Teilnehmern
allzu ſchwerfällig ſei. t

Traditionen geeinte Thüringen iſt ſtolz davauf, das hochgeehrte
Oberhaupt des Reiches in ſeiner Landeshauptſtadt begrüßen zu
können, und iſt einig in dem Glücke über dieſen Beſuch! Wir
danken aufrichtigen und freudigen Herzens, daß Herr Reichs
präſident die Mühe der Reiſe nicht geſcheut hat und zu uns,
deren Land man das Herz Deutſchlands nennt, ge-
kommen iſt. Der jubelnde Empfang, den alle Schichten der Be
völkerung heute bereiteten, die ſtrahlende Begeiſterung bei Jung
und Alt, haben dem Herrn Reichspräſidenten gezeigt, daß uns
Thüringer Treue zum Reiche und unſerem
deutſchen Vaterlande, Verehrung, ja Liebe zu ſeinem
hohen Führer erfüllt. Möchte der heutige Tag in Weimar und
in Thüringen, der uns und unſerer Jugend unvergeſſen bleiben
wird, Herrn Reichspräſidenten die Beſtätigung geben, daß es noch
ein treues und dankbares deutſches Volk gibt! Herr Reichs
präſident muß uns und unſerem Vaterlande noch lange Jahre
erhalten bleiben! Hoch unſerem geliebten Reichspräſident.“

Reichspräſident von Hindenburg
erwiderte mit folgenden Worten

„Nehmen Sie, Herr Staatsminiſter, meinen innigen Dank
entgegen für den ſo herzlichen Willkommensgruß, den Sie mir
namens ver thüringiſchen Regierung und des thüringiſchen
Volkes dargebracht haben. Den gleichen Dank ſage ich allen
denen, die mich in Stadt und Land heute ſo e und freund
lich begrüßt haben. Es iſt mir eine beſondere Freude, heute
nach langen Jahren Thüringen und die freundliche Stadt
an der Jlm in ihrem Frühlingsſchmucke wiederzuſehen, dieſe
Stadt, die im Geſamtbild deutſcher Kultur einen ſo hervor
ragenden Platz einnimmt, und dieſes ſchöne Land, das für alle
Deutſchen ſo viele Erinnerungen in ſich birgt. Zwei Stätten
ſind es dort, die uns allen beſonders lieb und wert ſind und die
für ganz Deutſchland nationale Heiligtümer bedeuten: der
ſagenumwobene Wartburg, die den Sammel und Höhepunkt
erſter deutſcher Poeſie darſtellt, und das klaſſiſche Weimar, das
uns die höchſte Stufe deutſcher Dichtung und geiſtiger Entwick-
lug verſinnbildlicht. Gerade in den ſchweren und dunklen Tagen,
die das harte Schickſal unſeren Zeitgenoſſen auferlegt hat, haben
viele es dankbar empfunden, welche ſtarke Macht in unſeren

eiſtigen kulturellen Gütern enthalten iſt und wieviel Troſt und
Zuvberſicht dieſe geben können. Nur die vollſte Ausnutzung dieſer
inneren Kräfte kann uns zur Geſundung und zu neuer Geltung
bringen; wir alle müſſen in jetziger Zeit doppelt danach ſtreben,
in unſerem Volke das heilige Feuer des Jdealen wach
zu erhalten, um nicht einen wertvollen Teil unſeres Weſens
und unſeres Volkstums zu verlieren. Mir iſt es ferner eine
lebhafte Genugtuung, heute hier die Männer, die das neue,
auf der alten Stammesgrundlage erſtandene Land Thüringen
leiten, kennen zu lernen und mit ihnen und anderen führenden
Perſönlichkeiten des äffentlichen Lebens Gelegenheit zur Aus-
ſprache du finden. Von Herzen wünſche ich, daß Jhrer Heimat

Zukunft beſchieden ſei. Gegen-
ſeitiges Verſtehen und friedliches Zuſammenarbeiten bilden hier-
für die beſten Grundlagen; daran wollen wir gemeinſam feſt-
halten. Möge ſich Jhr herrliches Land, ſeiner Vergangenheit
würdig, weiter entwickeln; möge es blühen und gedeihen zum

Nutzen und Segen ſeiner Bewohner und damit zugleich zum
Heile Deutſchlands!
zu rufen: Thüringen und unſer geſamtes deutſches Vaterland

Hurral“

Mit dieſem Wunſche bitte ich Sie, mit mir

Reichspräſident von Hindenburg hat ſich nach Abſchluß der
Feierlichkeiten anläßlich ſeines Beſuches in Weimar in ſeinem

Salonwagen zur Ruhe begeben. Der Salonwagen wurde an
den fahrplanmäßigen D-Zug D 1 Baſel-- Berlin angehängt, der
4.18 Uhr Weimar verließ und um 8.14 Uhr heute früh auf dem
Anhalter Bahnhof in Berlin eintraf. Der Reichspräſident begab

ſich ſofort in ſeinem Aute zum Reichspräſidentenpalais.

mit Dampf angetriebene Laſtkr

Die neue Krafſtfahrzeugſteuer
Jm Reichstage

wurde die 2. Beratung des Geſetzentwurfes a Aenderung des
Kraftfahrzeugſteuergeſetzes fortgeſetzt. N den Ausſchuß
beſchlüſſen beträ die Steuer für Krafträder jährlich für
jede P. S. 10 für Perſonenkraftwagen für jede
P. S. von den erſten 10 P. S. 60 Mark, von den nächſten
5 P. S. 60 Mark und den weiteren P. S. 80 Mark. Kraft
omnibuſſe und Laſtkraftwagen len für je 200 KilogrammEigengewicht 80 Mark, und zwar S 2000 g 8
Eigengewicht; über 2000 Kilogramm 20 Mark. Elektriſch oder

en zahlen unter denſelben
Bedingungen nur 15 bzw. 10 Das Geſetz wird ange
nommen.

Ebenfalls angenommen wurden zwei Entſchließungen, wonach
mindeſtens mit Ablauf des Etatsjahres 1926/27 die Erhebung von
Brückengeld zu beſeitigen iſt und wonach dem Reichstag ein Ge
ſetzentwurf vorzulegen iſt, der das Straßen und Wegebaurecht
reichsgeſetzlich regelt. Die Ausſprache über die Anträge zur
Frage des Alokoholismus und des Gemeindebeſtimmungsrechtes
wird darauf fortgeſetzt. Sie ergibt, daß die große Mehrheit des
Reichstages gegen eine Trockenlegung Deutſchlands iſt. Die Ab-
ſtimmung findet am Dienstag ſtatt. Das Haus vertagt ſich.
Dienstag 2 Uhr ſozialdemokratiſche Jnterpellation über die
Jlaggenfrage
völkiſchen Mißtrauensantrag.

Verfahren gegen Hörſing
Berlin, 10. Mai.

Eine Rede, die der Vorſitzende des Reichsbanners Schwarz-
RotGold, Oberpräſident Hörſing, auf einer Kundgebung des
Reichsbanners in Nürnberg gehalten hat, wird wahrſcheinlich e in
Nachſpiel haben. Hörſing hatte agt, er ſcheue ſich nicht,die Vermutung m daß e Luther Sen
Reichspräſidenten v. Hindenburg verleitet habe, durch
Unterzeichnung der Flaggenverordnung einen Verfaſſungsbruchm Anſchluß daran hat Hörſing die Forderung er

„Fort mit dieſem Reichskanzler!“ Nach anderen Be
richten ſoll Hörſing in dieſem Zuſammenhang auch von Hoch-
verrat geſprochen haben.

Wegen dieſer Nürnberger Rede hat ſich Reichskanzler Doktor
Luther an den preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun ge
wandt und ihn gefragt, ob ein hoher Staatsbeamter Hörſing
iſt Oberpräſident der Provinz Sachſen in aller Oeffentlichkeit
o ſchwere Anſchuldigungen Segen das Reichsoberhaupt und den
eichskanzler erheben dürfe. iniſterpräſident Braun hat über

den genauen Wortlaut der Nürnberger Rede Bericht eingefordert,
und davon wird es abhängen, ob Veranlaſſung vorliegt, geger
Hörſing diſziplinariſch vorzugehen.

Streikwendung zu Gunſten der engliſchen
Regierung

London, 10. Mai.
Während die Streikleitung untätig zu ſein ſcheint, löſt ſich

der Generalſtreik immer mehr in kleine Einzel-
aktionen auf. Heute mittag betonte man im Gewerkſchafts
rat, daß in London und in anderen Städten die Arbeiter durch
oſtentatives Fahren vieler Omnibuſſe in Arbeitervierteln probo
ziert würden. Die Streikbekämpfung durch die Regierung wird
von Tag zu Tag wirkſamer. Hinzu kommt, ſich der
Streik als ſolcher J verhältnismäßig wenige Punkte konzen-
triert. So ſtark die Beeintröhtigung der Wirtſchaft durch Still
legung des Verkehrs auch ſein mag, ſo zeigt ſich doch immer
deutlicher, daß der Angriff auf zu ſchmaler Front erfolgt
Nur ein kleiner Bruchteil der engliſchen Arbeiterſchaft ſt akt
ſtreikend; die Mehrzahl ſind notgedrungene Teilnehmer Ae
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Der rheiniſchweſt liſche Eiſenmarkt

im April
Den regelmäßig erſcheinenden Mitteilungen der Zeitſchrift

„Stahl und Eiſen“ über die Lage des deutſchen Eiſenmarktes
entnehmen wir folgende Ausführungen: Die Lage des heimiſchen
Eiſenmarktes blieb unverändert ſchlecht. Weder beim Sieger-
länder Bergbau noch bei dem des Lahn- und Dill
gebietes und Oberheſſen ſind Veränderungen gegenüber
dem Vormonat eingetreten. Ueber das Geſchäft in aus
ländiſchen iſt i nicht zu melden. DieVereinigten Stahlwerke, A.-G., n mit dem Einkauf noch
nicht begonnen. Die Verhältniſſe auf dem Schröttmarkt
haben ſich wenig verändert. Die war ſtändig,
eine der Preiſe trat j nicht ein. der MonatApril brachte keine Steigerung des Roheiſenabſatze s. Die
Abrufe aus den Kreiſen der Gießereien und Maſchinenfabriken
bewegten ſich in den engſten Grengzen, da die mit dem Eintritt der
wärmeren Jahreszeit erhoffte Belebung des Geſchä ſich bisher nur zum geringen Teil verwirklicht hat. An heit uslands

märkten herrſchte eine allgemeine Zurückhaltung, die Preiſe
zeigten weichende Richtung. Jm e h b trat
eine leichte n ein. Dagegen gingen die Preiſe beträcht
lich zurück. Auch für die Lieferungen nach Süddeutſchland mußten
erhebliche Zugeſtändniſſe gemacht werden. Das Formeiſen-
geſchäft hat ſich ebenfalls leicht gebeſſert. Die Jnlandspreiſe
blieben unverändert, dagegen gingen die Ausfuhrpreiſe erheblich
zurück. Auf dem Stabeiſenmarkt hoben ſich die Verhält
niſſe, abeſehen von dem Rückgange der Ausfuhrpreiſe, nicht
ändert. Jn ſchwerem Oberbauzeug wird die ſtarke Zu
rückhaltung der Reichsbahn für die nächſten Monate die
ungünſtig beeinfluſſen. Es iſt zu hoffen, daß mit der Du
führung des Herbſt- und Winterprogramms der Rei n
wenigſtens wieder in bisherigen Umfange Arbeit vorhanden ſe
wird. Jn Grubenſchienen war die Beſchäftigung be
friedigend. Die Ausfuhrpreiſe waren ſehr gedrückt. Die Ver-
hältniſſe auf dem Gebiete des rollenden Eiſenbahn-zeuge s haben ſich nicht gebeſſert. Der Beſchäftigungsgrad war
nach wie vor völlig unbefriediend. Das Jnlandsgeſchäft in
Grobblechen wies auch im Monat April keine Belebung auf.
Die Nachfroge der Werften und Keſſelfabriken blieb weit hinter
dem normalen Bedarf zurück. Aus dem Ausland waren nennens-
werte Aufträge nicht hereinzuholen, da der franzöſiſche und
belgiſche Wettbewerb den deutſchen Wettbewerb faſt g ausſchalten konnte. Die Beſchäftigung konnte in dem Sei
Umfang aufrecht erhalten werden. Jn Mittelblechen t
ſich die Lage nicht geändert. Jn Feinblechen gingen bei
gleichzeitiger Verſchlechterung des Jnlandsmarktes die Ausfuhr-
preiſe ſo ſtark zurück, daß eine Beteiligung am Ausfuhrgeſchäft
nur nwoch in ſehr geringem Umfange möglich war. Eine Be-
lebung der Nachfrage nach Guß erzeugniſſen war nicht feſt
zuſtellen. Auf dem Markte für guß eiſerne Röhren ſind
die Erwartungen, denen der Märzbericht bezüglich des Monats
April Ausdruck gab, eingetroffen. Die Nachfrage und der Auf-
tragseingang waren zufriedeſtellend. Die Abrufe erfolgten außer
ordentlich reichlich, ſo daß die Lagervorräte in den meiſten Ab-
meſſungen erſchöpt ſind und die Lieferung, aus laufender Er-
zeugung erfolgen muß. Wenn auch für ſchmiedeeiſerne
Röhren das Jnlandsgeſchäft eine geringfügige Be
lebung erfuhr, ſo war der Auftragseingang im ganzen ge
ommen im Berichtsmonat doch recht unbefriedigend und ſtand
in keinem Verhältnis zu der Leiſtungsfähigkeit der Werke, Auf
dem Ausfuhrmarkt ließ die in den Vormonaten zu ver
zeichnende lebhaftere Nachfrage nach. Hatte der März Anſä
einer Belebung des Geſchäftes in Draht und Draht-
erzeugniſſen aufzuweiſen, ſo verlief die Wirtſchaftskurve
im Berichtsmonat ſchon wieder in abſteigender ä Der
Abſchluß neuer Geſchäfte blieb auf das Mindeſtmaß be chränkt.
Auch das Auslandsgeſchäft hat ſich allgemein verſchlechtert.
Während den unmittelbaren Anſtoß dazu der Fall der Franken
währung gab. liegen die inneren Urſachen augenſcheinlich bei dem
allgemeinen Abſatzmangel. Um das Ausfuhrgeſchäft nicht ganz
den belgiſchen und franzöſiſchen Werken zu überlaſſen. waren die
beteiligten Werke zu nennenswerten Preisnachläſſen genötigt.

Deutſche Erdbl- Aktiengeſellſchaft zu Berlin. Der Aufbau
der Deutſchen Erdöl-A.-G. hat im letzten Jahr wiederum eine er
hebliche Veränderung erfahren, die in einer Umgeſtaltung der
Bilanz ſtark zum Ausdruck kommt. Die mit dem Betriebe des
Oelgeſchäftes zuſammenhängenden Vermögensbeſtandteile wurden
aus der Unternehmung herausgezogen und der Deutſchen Petro
leum A.G. übertragen, um die Oelintereſſen der Deutſchen Erd
öl- A.G. mit denjenigen der RütgersWerke-- Deutſche Petro-
leum-A.-G zu vereinigen. Entſprechend der allgemeinen Ten-
denz der Rationgliſierung und Vereinfachung erfolgte die Zu
ſommenlegung der Oelunternehmungen dieſer Geſellſchaften in
der Deutſchen Petroleum A.G.

Die Deutſche Erdöl A.G. hat ihre Wietzer Produktionsunternehmungen,
die Erdslraffinerien und die geſamte Oler-Organiſation in die Deutſche
Petroleum A.G. eingebracht. Die Aktienbeteilianng an der umoeſtalteten
Deutſchen Petroleum N. beläuft ſich auf insgeſamt nom. 18.8 Mill Rm.
Jn der Bilanz ſind daher die Konten Raffinerke- Betriebe in Höhe von
3 475 5527 Rm und die Olex-PetroleumG. m. b. H.. mit 3 Miſſionen Rm.
ausgeſchieden Unter Erdöl- und Kohlenbetrieben verminderte ſich der Beſtand
des eigenen Beſitzes und der verſchiedenen Beteiligungen. die in der vor
ſiegenden Bilanz zuſammengefaßt ſind. um rund 5.1 Mill. Rm auf 3.2 Mill.
NRm. Die bisher zum überwiegenen Teif in den Poſten Verſchiedene Unter
nehmungen enthalten geweſene Hurenbeteiſſgung an der Gewerkſchaft Graf
Bismarck iſt nunmehr einbeitſich zuſammengefaßt und wird mit 31 553 340 Rm.
qusgewieſen (J. V ſtand dieſes Bergwerk mit 7 496 259 Rm. zu Buch) Der
Noſten Verſchiedene Unternehmungen mit 2 148 P (i P a 150 367
Rm.) umfaßt jetzt die Beteiligung an der Deutſchen Vetrokeum A.G. ſowie
die von der Jniernotjonglen Petroleum Unfon erworbene Betefſiaung an der
Aſſge meinen Geſellſchaft für chemiſche Induſtrie und die Anſprüche aus der
Liaufdation der Jnternationglen PetroſeumUnion. die nach Ablauf des Sporr
jahre nunmehr durchgeführt wird Die anf die Anlagen erforderſichen Ab
ſchreibungen ſind bef den einzelnen Unternehmungen verbycht worden an deven
Betefſioungen beſtehen. ſodaß die Abſchreibungen in der KSewinn und Verſuft
rechnung nicht in die Erſcheinung treten. mit anderen Worten. vom Beiriehs
gewinn vor deſſen Ausweiſung fortgenommen wurden Die Abſchreibungen
werden daßer nur mit der oänelich unbedentenden Summe von 129 009 Rm.

N 17496 009 R. ans gewieſen Die Marenbeſtände verwinderten F. von
19 5 will P i. V. auf 7 Mill. Rm. dogegen ſtiegen die Worſpavierbeftände
von 990 000 Rin girf 37 Mill. m. Foaſſen- und Sheckheände werden mit
794 000 Rum ha Rm.) beziffert Deßftgren erböhten ſich von 33 Mill.
Rm. auf 44 Mi Rm., und zwar gunsaſchlieklich durch Steigerung der Forde
runden an Tochter und Konzern-Keſeſſſhaften Dieſen liquiden Konten ſtehen
Kreſtoren on nur 24 5 Mi P. gegenüberDer Betriebsüberſchus erböhte ſich leicht auf 7911 825 Rm.
Hierbei ift aber u Forückſichtigen, daß vorweg ſchon die vermnt-
lich nicht geringen Mkreibungen abgerogen ſind
verringerten ſich Geſchäfts Nerwaltungsfoſten und Steuern von
41 auf 2,4 Mi Pm., die Aufwendunmoen für Arfſchſurß Unter
ſuchtngs- und Verſuchsarbeften von 237 000 R. auf 76 000 Rm.
und MWſchrefhungen on 1.5 Wiſſ. Rm, auf 129 000 Rm. Dem-
nach verbleibt einſchſießſich Vortrag ein Reingewinn von
4 881 837 Rm. li. V. 2 100 099 Rm.), aus dem 4 Pro z Dipi
dende verteiſt und nach Neßerweiſung der geſetzlichen Rückbage
und der A.-ReTantjeme 616 900 R horgetragen werden.

Hannoverſche Kaliwerke A.-G.. Oedeſſe. Die zur Salsdet
furthGruwwe gebörende Geſellſchaft hatte im Jaßre 1925 ihre
Beteilſaungsiffer am Abſatz des Deutſchen Kaliſyndijkates, die
am Jahresſchluß 5,3142 Tauſendſtel (Anfang 1925 5.4820
Tauſendſtel) betrug, auf andere Kaliwerke der Gruwve über
tragen, ſo daß nur den Anforderungen der Landwirtſchaft des
Bezirkes entſprochen wurde. Das Werf wurde jedoch in Betrjeba
bereitſchaft gehalten und zur Hebunag der künftigen Wirtſchaft
lichkeit im Gruben- und Maſchinenbetriebe verbeſſert. Infolge
der Unkoſten, die durch die Jnſtand haltung des Werkes ver
urſacht wurden, iſt ein Verluſt von 102 082 Rm. entſtanden, der

Andererſeits

genau dem Betrag der Abſchreibungen entſpricht, und n
werden ſoll. Die bereits im Vorjahre vorgenommenen Auf-

arbeiten in der Grube wurden fortgeſetzt. Die Kaliwerk
öpenG. m. b. H. hatte ihre Quote von 8,0568 Tauſendſtel

g 40 Prozent auf die Gewerkſchaft Ludwig II der Sa r
ruppe und zu 60 Prozent auf die Hannoverſchen liwübertragen. n der Gewinn und Verluſtrechnung werden Ein

nahmen mit 511 106 Rm. (i. V. 260 086 Rm.) beziffert, denen
Betriebsunkoſten von 882 618 Rm. (107 402 Rm.), Steuern und
Abgaben von 49 886 Rm. (62 082 Rm.), Generalunkoſten von
80 041 Rm. (i. V. wurde nur ein gemeinſames Unkoſtenkonto
aufgeführt) und Abſchreibungen von 100648 Rm. gegenüber-
ſtehen, ſo daß der Paſſivſaldo, d. h. der vorzutragende Verluſt,
102 082 Rm. beträgt. Jn der Bilanz zeigen Schulden und

orderungen etwa die gleiche Höhe. Schulden betragen 125 815
m. (182 665 Rm.), Forderungen 120 766 Rm. (271 882 Rm.),

ferner Betriebsmaterialien 27 048 Rm. (25 513 Rm.), Salgz-
vorräte 68 867 Rm. (1254 Rm.), Kaſſenbeſtand 4063 Rm. (2612
Rm.), Beteiligungen 68 485 Rm. (60 075 Rm.). Die Anlage-
Konten zeigen keine über die Abſchreibungen hinausgehenden
Veränderungen. Einen Zugang verzeichnen nach Berückſichtigun
der Abſchreibungen nur Geräte, die mit 15 000 Rm. (i. V.
Rm.) figurieren.

Die land wirtſchaftlichen Genoſſen-ſchaften g
Nach der Statiſtik des Reichsverbandes der deutſchen land

wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften waren am
1. Mai 1926 vorhanden: 109 Zentralgenoſſenſchaften, 20 8652
Spar und Darlehnskaſſen, 4749 Bezugs- und Abſatzgenoſſen-
chaften, 8797 Molkereigenoſſenſchaften, 10 605 ſonſtige Genoſſen-
chaften, zuſammen 40 112 landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften.
ie Geſamtzahl der

gegenüber der Beſtandsziffer am 1. April 1926 einen geri
n Rückgang um 8 Genoſſenſchaften. Die aufwärtsſtrebende
ntwicklung der Molkereigenoſſenſchaften hat auch im ver-

gangenen Monat angehalten, und zwar ergibt ſich bei 17gängen und nur 4 Abgängen eine effektive ungahme um 18 Ge

noſſenſchaften v dieſem Gebiet. Jm Bereich der Zentral-
genoſſenſchaften iſt wiederum eine Neugründung zu verzeichnen.
Die Verminderung der Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaften hat
weitere Fortſchritte gemacht: 24 Abgängen ſtanden nur 7 Zugänge
gegenüber. Auch bei den Spar und Darlehnskaſſen iſt die Zahl
der Auflöſungen (21) größer als die der Neugründungen (15).
Bei den ſonſtigen Genoſſenſchaften iſt dagege nach der rückläufi-

Bewegung in den Vormonaten eine effektive Zunahme um
Genoſſenſchaften feſtzuſtellen (52 Zugänge, 46 Abgänge). Unter

den Neugründungen ſtehen wieder an erſter Stelle die Elektrigzi
täts, Licht- und Maſchinen Genoſſenſchaften, neben denen einige
Zucht, Dreſch und Siedlungsgenoſſenſchaften zu erwähnen ſind.

Zörbiger Creditverein
von Lederer, Kotzſch u. Co., Komm.-Geſ. a. Aktien.

Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr wurde einſchließlich des Ge
winnvortrages aus 1924 ein Bruttogewinn von 121 782 M. er-
ielt. Demgegenüber beliefen ſich die Unkoſten auf 66 874 M.
ach Abzug der Abſchreibungen von 6601 M. verbleibt ein Rein-

gewinn von 48307 M., aus dem eine Dividende von 6 Proz.
verteilt werden ſoll. Die Beteiligung des Ereditvereins an dem
Bitterfelder Sägewerk erbrachte 6 Prozent Dividende. Der Um
ſatz auf einer Seite des Hauptbuches betrug 23 174 248 M. gegen
12 687 451 M. im Vorjahre. Jn der Bilanz erſcheinen u. a.
Außenſtände auf Waren-Konto mit 64 890 M., Warenbeſtände mit
184 503 M., Debitoren mit 660 393 M., Kreditoren mit 475 154 M.

Deutſche Anſiedlungsbank in Berlin. Das Geſchäftsjahr
1925 erbrachte der Geſellſchaft Einnahmen auf Grundſtücks- und
Beteiligungskonto in Höhe von 98 919 Rm., auf Zinſenkonto von
8403 Rm., Effektenkonto 8214 Rm., und Aktiv-Hypothekenkonto
93 663 Rm. Demgegenüber erforderten Handlungsunkoſten 53 894
(29 505) Rm., Steuern 16 142 Rm., Paſſiv-Hypothenkonto 29 800
Rm., Paſſivrentenkapitalkonto 91 000 Rm., ſo daß einſchl. des
Vortrages ein Reingewinn von 89551 (86 300) Rm. ver-
bleibt. Die Verwaltung beantragt, hieraus eine Dividende
von 7 Prozent (0 Prozent) auszuſchütten. Die Bilanz zeigt
Grundſtücke und Beteiligungen mit 1,7 Mill. (1,6), Aktivhypo-
theken mit 176 394 (101 000) Rm. und Debitoren mit 3812 423
(186 842) Rm. Auf der Paſſivſeite haben ſich Kreditoren von
361 242 auf 504 306 Rm. und Paſſivhypotheken von 165 340 auf
288 640 Rm. erhöht.

Leipziger Lebensverſicherung, A.-G., Leipzig. Der Bericht
über das Geſchäftsjahr 1925 zeigt, daß die Geſellſchaft im ver-

ngenen Jahre recht gute Ergebniſſe erzielt hat. Der
teuzugang war bemerkenswerter Weiſe höher als im Vorjahre

und belief ſich auf 11 722 Verſicherungen und 152 Mill. Rm.
Verſicherungsſumme (in 1924: 143 Mill. Rm.). Die durch
ſchnittliche Verſicherungsſumme auf einen Verſicherungsſchein
belief ſich im Neuzugange auf 11 296 Rm., im Beſtande auf
9471 Rm, Der Geſamtabgang durch Tod, Ablauf, Rückkauf, Nicht
einlöſung und Ablehnung betrug 21 Mill. Rm. Verſicherungs-
ſumme, d. ſ. nur 7 Prozent der während des Berichtsjahres
unter Riſiko geſtandenen Summen. Der Verſicherungsbeſtand
ſtellt ſich Ende des Jahres auf 281 Mill. Rm. Verſicherungs-
ſumme. Die Sterblichkeit iſt günſtig verlaufen und ergab einen
Sterblichkeitsgewinn von 274 000 Rm. Die Einnahme an Prä-
mien und Zinſen belief ſich auf über 12,5 Mill. Rm., die Aus
gaben für Todesfälle auf rund 1,2 Mill. Rm. Das Vermögen
ſtieg auf über 14 Mill. Rm. Nach Vorwegüberweiſung der rech-
nungsmäßigen Zuweiſung von 1,3 Mill. Rm. an die Sicherheits-
rücklage der Verſicherten ergibt ſich ein Ueberſchuß von 1,9 Mill.
Rm. Nach Abſetzung der vertraglichen Leiſtungen, von denen
der Hauptpoſten die Rückſtellung von 179 000 Rm. für die
Dividendenausgleichsrückloge der Verſicherten iſt, beläuft ſich der
Reingewinn auf 1563 196 Rm. Von dieſen erhalten
1 515 196 Rm. oder 97 Prozent die Verſicherten und einſchließlich
der ſatzungsgemäßen Verzinſung des Aktien-Kapitals 64 00 Rm.
die Aktionäre. Jnsgeſamt erhält die Sicherheitsrücklage der
Verſicherten, aus der die Dividenden geſpeiſt werden, eine Zu
weiſung von mehr als 3 Mill. Rm.

Nationale Automobil-Geſellſchaft, A.-G., Verlin-Oberſchöne-
weide. Die Geſellſchaft ſchließt das Geſchäftsjahr 1925 mit einem
Rohgewinn von 4,885 (4,949) Mill. Rm. und nach Berückſichtigung
der Geſchäftsunkoſten von 1,211 Mill. Rm., der Steuern und
Soziallaſten von 1,712 Mill. Rm. und der Abſchreibungen von
0,754 Mill. Rm. mit einem Reingewinn von 816 465
(164 046) Rm. Die Verwaltung beantragt bekanntlich, 6 Proz.
Dividende auszuſchütten (i. V. 12 Prozent auf A.K. von
7 141 720 Rm.). Jm Berichtsjahre mußte nach einem guten Ver-
lauf der erſten Jahreshälfte ſpäter die Produktion ſtark einge
ſchränkt werden. Trotzdem wurde das techniſche Programm fort
geſetzt und Verbeſſerungen durchgeführt. Das a u
iſt einer Spezialfirma für Triebwagenbau, der die A. E. G. und
die Deutſchen Werke angehören, gegen Gewinnbeteiligung über-
laſſen worden. Jn der Bilan z ſtehen Maſchinen und Apparate
nach der durchgeführten Verbeſſerung mit 1 Mill. Rm. gegenüber
1 Rm. zu Bu Warenbeſtände haben ſich bedeutend von 8,856
auf 9,289 Mill. Rm. erhöht, während der Wechſelbeſtand ſich von
1,156 auf 0,519 Mill. Rm. verringerte. Auf der Paſſivſeite ſind
Kreditoren von 3,061 auf 6,414 Mill. Rm., worunter neue Banken
mit 2,078 Mill. Rm. erſcheinen, geſtiegen.

land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften a
gi

Tagung des parkaſſen- und
Giroverbandes e Thüringen

und Anhalt.
Der Sparkaſſen und Giroverband für die Provinz Sachſen,Thüringen und Anhalt hielt in Bad Köſen ſeine Verbande

verſammlung ab, nachdem ſchon am Tage vorher die Hauptver-
ſammlung der Sparkaſſenbeamten für die Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt abgehalten worden war. An der Tagung
des Verbandes nahmen zahlreiche Vertreter der Aufſichtsbehörden,
u. g. als Vertreter des Oberpräſidenten Regierungsrat Freiherr
v. Hammerſtein, Regierungspräſident Dr. Grützner-
Merſeburg, Vertreter der Regierungen von Erfurt, Anhalt und
Thüringen teil. Oberbürgermeiſter Dr. Schütze Stendal be

üßte als Vorſi ender des Verbandes die Verſammlung. Er
prach kurz über die augenblickliche Wirtſchaftslage, ging auf die
Entwicklung des Verbandes ein und ſtreifte dabei auch den
Kampf, der zurzeit gegen die Betätigung der Sparkaſſen und
Girozentralen im eigentlichen Bankgeſchäft geführt werde. Ge
nevaldirektor T erſtattete dann den Jahresbericht
über die Tätigkeit der Girozentrale.

Die Bilanzſumme iſt von 36,89 Mill. Mark im Jahre 1924 auf
50,28 Mill. Mark im Jahre 1925 geſtiegen. Die Umſädße auf einer Seite des
Hauptbuches erhöhten ſich im Jahre 1925 auf 3,51 Milliarden Mark gegen
1,63 Milliarden Mark im vorigen Jahre, haben ſich alſo faſt verdoppelt. Aus
eigenen Mitteln ſind im Berichtsjahre an 234 Kommunalverbände vorüber
gehende und kurzfriſtige Kredite im Betrage von 17,22 Mill. Mark und an
13 Kommunalverbände langfriſtige Kredite im Betrage von 1,92 Mill. Mark
egeben worden. Außerdem ſind aus der Auslandsanleihe 5,21. aus der

ſchen KommunalJnlandsanleihe 2,59 ferner Ueberziehungskredite im Be
trage von 2,25 Mill. und weiter vorübergehende Kredite im Betrage von
9,16 Mill. M. aus per worden. Der Betrag der Wechſeldiskontkredite
ſtellt ſich auf 10,14 Mill. Mark. Die Gewinn- und Verluſtrech-
nung weiſt einen Rohgewinn von 1,79 (t. V. 2,25) Mill. Mark aus. Nach
Abſetzung von Geſchäftsunkoſten im Betrage von 0.99 (1,07) und Abſchreibun
S von 0,16 (0,07) Mill. Mark ergibt ſich ein Reingewinn von 565,6721.1. Mill.) Mark. Von dieſem werden 10 Prozent der Sicherheitsrücklage zu
geführt, 5 Prozent erfordern die Verzinfung der Betriebskapitalanleihe und
ein weiterer Betrag wird zur Deckung der Unkoſten der Verbandsgeſchäfts
ſtelle verwendet, ein Betrag von 422 000 Mark wird teils der Sicherheitsrück
lage zugeführt, zum anderen Teil an die Verbandsmitalieder verteilt. Aus
der Bilanz ſind erwähnenswert unter den Aktiven 2.37 Mill. Mark noch nicht
eingezabhlten Betriebskapitals, 9.89 Mill. Mark Wechſel und Schecks ſowie
1.5 ill Mark unverzinsliche Schatzanweiſungen. Von den Wechſeln und
Schecks ſtommen 76 Prozent von Sparkaſſen, ein Teil von den Kommunalver
bänden und ein kleiner Reſt vom Publikum. Die Außenſtände betragen bei
den Sparkaſſen 2,38. bei den Kommunalverwaltungen 2,40 Mill. Mark und
ſonſtlge Außenſtände,. d. h. verſchiedene Auſen ſtände bef der Privgttmbfaaft,
3.4 Mill. Mark. Einlagen auf proviſionsfreier Rechnung ſtehen auf der Aktiv
ſeite mit 38 Mill. Mark, Guthaben der Notenbanken uſw. mit 3,88 Mill. Mark
zu Buche

Den wichtigſten Punkt der Tagung bildete ein Referat des
Ceheimen Regierungsrats Dr. Kleiner, des Präſidenten des
Deutſchen Sparkaſſen- und Giroverbandes, Berlin. Zunächſt
ſchilderte er die Situation am Geld und Kapitalmarkt
und die gegenwärtige Wirtſchaftslage. Die Entwicklung ſcheine
ſich normal anzulaſſen. Man könne das aus der Senkung der
Diskont- und Zinsſätze, aus der Belebung des inländiſchen An-
leihe- und Pfondbriefmarktes und aus der vor kurzem erfolgten
Befreiung des Deviſenhandels ſchließen. Trotzdem darf man ſich
nicht darüber hinwegtänuſchen, daß das Hauptproblem der gegen
wärtigen Kreditwirtſchaft der Ausgleich zwiſchen Geld und
Kapitalmarkt iſt, und daß dieſe Frage noch nicht gelöſt ſei. Es
wird noch großer Anſtrengung bedürfen, ehe wir dieſes Ziel er-
reicht haben. Gegenüber anderen Geldinſtituten, deren Geld-
flüſſigkeit durch hohe Auslandsguthaben und durch die aus der
Furcht vor der Wirtſchaftskriſe nicht anderweitig verwerteten
Mittel hervorgerufen iſt, können die Svarkaſſen ſchon heute in
weiteſtgehendem Maße den Ausgleich fördern. Bei ihnen bleibt
die Einlagenbewegung erfreulicherweiſe konſtant, und es handelt
ſich jetzt wieder mehr wie früher um eigentliche Svargelder, die
eine langfriſtige Anbage geſtatten. Tatſächlich haben auch die
Sparkaſſen ſchon in weitem Umfange die Umwandlung kitrz
friſtiger Kredite in langfriſtige vorgenommen Bei der Neüanlage
werden beſonders langfriſtige Darlehnsgeſuche bevorzugt Aus
den Zweimonatshilanzen der Sparkaſſen ver Ultimo 1925 ergibt
ſich, daß ungefähr 20 Prozent der Sypareinlagen wieder in
Hhvotheken angelegt worden ſind. Bei vielen Sparkaſſen ſind
bereits 30—-40 Prozent in Hvvotheken angelegt worden Einzelne
Sparkaſſen in Baden haben ſogar 60 Prozent ausgeführt.

Jn zweiter Linie iſt von beſonderer Bedeutung die gleich
mäßige Kredit verſorgung der Wirtſchaft. Jn dieſer
Hinſicht zeigen die Abſchlüſſe der größeren Privatbanken, daß
auch nach der Stabiliſierung von ihnen das Kreditbedürfnig der
Großinduſtrie und des Großhandels bevorzugt werde. Dieſe
Tendenz zur Bevorzugung der Großunternehmen wird bisher
dodurch gefördert, daß nach den ungünſtigen Erfahrungen mit
ungedeckten Krediten ein großer Wert auf die Sicherheit gelegt
werden muß und daß Kreditſucher mit großen und ausreichenden
Pfändern berückſichtigt werden. Eine ähnliche Geſchäftspolitik
loſſen auch die meiſten Hypothekenbanken für 1925 erkennen.
Dieſe einſeitige Entwicklung verlangt vom Standpunkt der Ge
ſamtwirtſchaft eine Korrektur.

Wenn die Sparkaſſen ihre gemeinnützige Kreditpolitik in
ausreichendem Maße durchführen wollen, dann müſſen ſie auch
dafür ſorgen, daß ihnen die Mittel weiter reichlich zufließen. Jn
dieſer Hinſicht zwingt die Belebung des Anlagemarktes und die
daraus folgende Konkurrenz für den Sparverkehr zu einer
Ueberprüfung der bisherigen Zinspolitik, vor
allem der Einlagezinſen. Während die Privatbanken an einer
Verminderung der Habenzinſen das Intereſſe haben, damit beim
Publikum ein verſtärkter Anreiz zu Effektenkäufen geſchaffen
wird, tut die Sparkaſſe gut, zum Vorkriegsſtandpunkt zurückzu-
kehren und bei geringer Zinsſpanne höhere Einlagezinſen als die
Privatbanken zu gewähren. Gegenwärtig ſcheint die Grenze,
bis zu der die Einlagezinsſätze ermäßigt werden können, ohne
daß die Spartätigkeit leidet, ſchon erreicht. Jn verſtärktem Maße
müſſen die Sparkaſſen auf die andere Einlagequelle, den Giro-
verkehr, zurückgreifen und ihn fördern, da er auch die Kaſſen
gelder der Kommunen in den Dienſt der Wirtſchaft ſtellt. Vor
allem aber führt der Giroverkehr zur Rationaliſierung des Geld-
verkehrs, die gerade gegenwärtig beſonders dringlich erſcheint.

Auf dem Kapitalmarkt lautet das Programm der
Sparkaſſenorganiſation: Förderung der kommunalen Finanzwirt-
ſchaft. Die Einheitsanleihe des Deutſchen Sparkaſſen und Giro-
verbandes, die von dem ſogenannten PreußenKonſortium auf
gelegt wurde, ſtellt den erſten erfolgreichen Verſuch dar, die vor
dem Kriege ſo beklagte Zerſplitterung auf dem kommunalen An-
leihemarkte zu beſeitigen.

Deutſche Solvay-Werke, A.-G., Bernburg. Die G.V. ge
nehmigte einſtimmig die mit einem Reingewinn von
6 460 000 Rm. abſchließende Bilanz ver 31. Dezember 1925 und
beſchloß, von dem Reingewinn 6 Mill. Rm. als Sprozentige
Dividende auf das Geſellſchaftskapital von 75 Mill. Rm. zu
verwenden und dem geſetzlichen Reſervefonds 320 000 Rm. zu
überweiſen.

J. G. Farbeninduſtrie, Frankfurt a. M. Der Aufſichtsrat
ſetzte die Dividende für das Geſchäftsjahr 1925 auf 10 Prozent
e Bekanntlich verteilten die Konzerngeſellſchaften im Vorjahre
8 Prozent.

Chemiſche Fabrik Buckau, A.-G., Magdeburg. Die A
ratsſitzung ſtellte den Reingewinn für das abgelaufene
ſchäftsjahr mit 201 000 Rm. feſt und chloß, nach Abzug der
ſatzungsmäßigen Tantieme für den Aufſichtsrat den Reſt auf neue
Rechnung vorzutragen,
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r J 23 Mark re T Semper Talis Bundurteilt worden iſt, haben ſowo er Staatsanwalt als auch der m gut beſetzten Saale des

gelegt. vierjähriges Beſtechen. Die Feier überſchritt weit den Rahmen
Halle, 11. Mai. Porausleiſtungen für die Wegeunterhaltung einer internen Vereinsveranſtaltung da nicht nur zahlreiche Ver

In Kreiſen der Halleſchen Wirtſchaft iſt vielfach die Auf in e Wien n ar auch die hohe Bundes
i aſſung vorhanden, daß die Pauſchalſätze, die der Magiſtrat der e h h m xJa, der Sonnenſchein v er alle anf Grund der Wegener slemtangsberere gang von Nach einigen einleitenden militäriſchen Weiſen der Görlach-

z 8 Uhr: Sonnenſchein. Ein Drogerieladen, ein Poſamentier- en Wegevorausleiſtungspflichtigen im Wege der Vereinbarung Kapelle nahm Kamerad Thiede das Wort, um die Bedeutung
geſchäft, eine Bäckerei ziehen die Sonnenmarkiſen übers Schau verlangt, vom Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland vorgeſchlagen s Tages zu würdigen. Nicht ein Zufall bringt die Angehörigen

ſenſter. wären. Dies trifft nicht zu. Die Angelegenheit liegt vielmehr Nom W raten We das e r d

t in S fi ienſtlt olgendermaßen:  in de4 m An mr Regenwolke in n e dienſtlich das f Daß z Einheitsſätze für das Tonnenkilometer, die in der vor über hundert Jahren blutige Lorbeeren an ſeine Fahnen
Viederaufziehen der Markiſen laut Vorſchrift vom. Verordnung feſtgeſetzt ſind, für die Wirtſchaft untragbar waren, heftete. De wir ſchwelgen nicht nur in alten Erinnerungen

h 8.35 Uhr: Sonnenſchein. Siehe oben 8 Uhr. bedarf keiner Erwähnung. Es ſind daher zwiſchen den Ver ſo unv.xgeßlich ſie uns auch bleiben ſondern wir wiſſen, daß
g 8.50 Uhr: Regenwolke. Siehe oben 8.20 Uhr. der Geiſt, in dem wir groß geworden ſind und an dem wir feſtr z r 2 halten, gerade heute unſerem Volke bitter nottut. Deshalbe 9.10 Uhr: Sonnenſchein. Siehe oben 8 Uhr. Kapitän Ehrhardts Begrüßung wollen wir all unſer Tun im Geiſte militäriſcher Pflichterfüllung

Unaufhörlich bis zum Mittag. betreiben und den Semper Talis-Geiſt wirken laſſen überall undInzwiſchen arbeiten in ſeinem Dienſtrevier vier Knacker immen ſer kernt Rede folgte noch ch dere, doch eine b
t neſtärt in einer Dieſer kernigen Rede folgte noch manche andere, doch eine ber ungeſtort in ewer unbewachten Wohnung ſondere Freude war es, als der Bundesführer Exz. v. Friede-
r burg in längerer Rede einen Rückblick auf die ehrenvolle Ge-Ein famoſer Hausbeſitzer ſchiche des 1. Garde- Regiments gab, das ja ſo eng mit Preußen
t Es gibt nichts Schlimmeres, als wenn zwei Menſchen, die und den deutſchen Kriegschefs verbunden iſt. Er bewies voreinander das Tageslicht nicht gönnen, in einem Hauſe beiein- allem, daß auch nach Beſeitigung des Heeres große Pflichten und
r ander wohnen. Jede Gelegenheit wird wahrgenommen, dem Aufgaben beſtänden, die Tradition ruhmreicher Vergangenheit inandern einen Streich zu ſpielen. Jſt doch Schadenfreude immer die heutige Zeit zu ſtellen, da ein Volk nur dann Ausſicht auf Er-
r noch die reinſte Freude. folg hat, wenn es ſich auf ſeine Geſchichte beſinnt.i Dieſer Meinung muß auch der Hausbeſitzer F. geweſen ſein. Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung das Deutſchlandlied an7 Sein Grundſatz iſt: „Jm Hauſe bin ich der Herr, und meinen zum Zeichen, daß die Worte des Führers allen Anweſenden ausg Anordnungen muß ſich jeder fügen Will es der Mieter nicht dem Herzen geſprochen waren. Bald folgten andere über-i Von n Wage h r ein, r e Mittel iſt brachte Grüße aus Magdeburg wie vom Gauführer Stephani'u. a.i willkommen, das ſich eignet, den Gegner unterzukriegen. Lärm x i des Ahengg I el.und Zank iſt an der Lagessrduung Die Nachbarn können täglich Klan An rer v Srgrle men n n

ihr Lexikon der Höflichkeiten um einige Blüten bereichern. Er- alen n at hr Lexikon der Hoflichkeiten ge g Towpgl brachten; in einem lebenden Bild wurde naturgetreu das Pots-r bauliche Sarhen brachte Je P ngenwerrtehmuing Tagrelicht damer Heldendenkmal geſtellt. Dann ſaß man noch lange in
Cinmal wurde dem unglücklichen Mieter d ivſett geſperrt, trautem Kameradenkreiſe zuſammen, alle Erinerungen aus-3 ein andermal ihm der Zutritt in den Waſchraum verweigert, tauſchend und neue Freundesbande befeſtigend.daß es ihm unmöglich wurde, ſich mit friſchem Waſſer zu
verſorgen.n meiſten ärgerte ſich F. darüber, daß ſein Mieter des Eine franzöſiſche Gräber-Ausgrabungs- Kommiſſion iſt
öfteren Beſuch erhielt, und er wußte nicht, wer es war. „Warte, von Koblenz aus hier eingetroffen. Unter ihrer Anordnung wer

i Freundchen,“ ſagte er daher eines Tages, „ich werde ein Sicher S S den die Leichen von 17 Franzoſen und 7 Elſäſſern, die während
c et mir rn r 7 des Weltkrieges auf dem Gertraudenfriedhof beige-ſaß en venes Sherheneſsioh an W Haustür. a h die fäbrige Tochter des Stablbelmka mere e ev er n r n n e en übergeführt.

um 2 Uhr wollte der Mieter fort, um ſeine Schwiegereltern zu r d n ſag oinge Die Arbeiten ſollen bis zum 12. Mai beendigt ſein.beſuchen. Er klinkte an der Haustür; ſie geht nicht auf. Er Wer e s W Gegen ein Drahtſeil gefahren. Geſtern vormittag fuhr
klingelte beim Hausbeſitzer; er meldet ſich nicht. Vier geſchlagene c Vrotſ uſchtt. ein g' O I ht. in der Reilſtraße ein Radfahrer gegen ein Seil, welches wegen

g denen die Kreiſe zunächſt etwa das Doppelte der jetzigen r Swar des Radfahrweges erStunden muß der Aermſte daheim bleiben, ehe ſeine Erlöſungs Hauſchalſätze verlangten. Um die Vorausleiſtungspflichtigen da Ausbeſſerungsarbeiten zur Sperrung des Radfahrweges gu
ſtunde ſchlägt. Er hätte wohl durch die Küche ſeines liebens- or zu bewahren, daß ſie jeder eingeln den Kreisausſchüſſen und über dieſen herüber geſp. it) war. Der Radfahrer kam zu Fall
würdigen Hausherrn gehen und dann zur Hintertür hinaus- Magſſtraten gegenüberſtänden und eventnell nach den hohen und erlitt Verletzungen am Fuß und Arm. Er konnte jedoch
kommen können. Doch das mutete ihm ſelbſt das Gericht nicht Sätzen der Verordnung veranlagt würden, haben die Wirtſchafts ſeinen Weg allein fortſetzen.
zu. Gegen 6 Uhr kam ein Nachbar vorüber. Auf die Bitten hertreter ſchließlich den jetzigen Sätzen, die die Kreiſe als ihre Feueralarm nach der „SaalſchloßBrauerei“. Geſtern
des Eingeſperrten begab er ſich zur nächſten Polizeiwache um ſſindeſtforderungen für Pauſchalfätze bezeichneten, nach langen gen Abend wurde die Feuerwehr nach der „Saalſchloßz
Abhilfe zu ſchaffen. Kaum hörte indes der Hauswirt das Worl Verhandlungen zugeſtimmt. Erwähnt mag werden, daß die vauerei“ alarmiert, wo in einem Nebengelaß Tücher, welche
Polizei, ſo verſchwand auch ſchon das Sicherheitsſchloß. Berliner Sätze, die teilweiſe zum Vergleich herangezogen werden, gum Trocknen über ein Ofenrohr gehängt waren, in Brand ge

Geſtern hatte er ſich wegen ſeiner angemaßten Machtbefug- guf ganz anderer Grundlage beruhen, weil einmal der Berliner raten waren. Die Feuerwehr brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu
nis, die einen Menſchen in der freien Bewegung, wenn auch nur Magiſtrat ſeine Verordnung viel ſpäter als die Kreiſe der Pro treten. Es iſt nur geringer Sachſchaden entſtanden.
für kurze Zeit, beſchränkte Freiheitsberaubung zu ver ying Sachſen erlaſſen hat und weil ſich die Pauſchalſätze nur auf Beim Spatzenſchießen tödlich verunglückt. Beim Spatzen
antworten. Dazu kam noch eine Anklage wegen Beleidigung. wenige Kreiſe beziehen, ſo daß die Kraftwagenbeſitzer von den ſchießen fiel der Chauffeur Alfred Hoffmann einem tödlichen
Die Strafe von 50 Mark wird ihn hoffentlich etwas abkühlen. übrigen Kreiſen der Provinz Brandenburg nochmals heran Unfall zum Opfer. Die Schußwaffe, ein Teſching, war zu früh

gezogen werden können, während die Pauſchalſätze der Kreiſe in losgegangen und der Schuß war ihm in den Bauch gedrungen.
Berufung im Dueſterberg-Prozeß. Nachdem Oberſt- der Provinz Sachſen die Geſamtleiſtung für alle Kreiſe inner Z. ahrige Mann ſtarb kurz nach ſeiner Einlieferung in die

Klinik.
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leutnant Dueſterberg in zweiter Jnſtang wegen Beleidigung des

J. Beilage zur Halleſchen Seitung

halb der geſamten Provinz Sachſen abgelten ſollen.

Dienstag Mai 1926

Zu Rimmelfahri
Damenkonfektion

Jumpers aus Musseline imit., 1,25
große Ausmusterung Stück

Blusenhemden än. 2.50
9phyr, otff. u. geschloss. zu trag. Stück

Kleider aus Waschmusseline, 2,95
hübsche Form Stuck

Mäntel aus Covercoat, hübsche 7 75
Stuckjugendl. Form

r Damen-Hü
Damenhüte oesreatg, 1,75 Glocken h ehe 1,75 Spielanzüge

m. Band- u. Blumengarnitur Stück

Damenhüte aus Phantasie- 4 75
geflecht, lotte Form Stück

Frauenhüte s gutem ge- 95 Liserethütchen
flecht, sehr kleidsam Stück “9

IIIIIIIIIIIII l

le

garniert

NinclerHü

St ck

Damenhüte Liseretglocke, 3,50 Glocken aus Baste eltecnt e 2,75 Babykleidchen aus Zephyr l 15
m. Band- u. Blumeng arnitur Stück Bandgarnitur

Bortenhütchen vegas 3,25 Knabenblusen am e 90
Form mit Bandgarnitur Stück

apart garniert Stück

hochaparte Neuheiten
zu enorm billigen
Preisen.

ten r Nincderkonfektion--
Stück 0,78

aus haltbarem Zephyr

u. Mussellne, bestickt, Gr. 40 Stück

streift, waschecht, Gr. O Stück

4.50 Mädchenkleider 3,25
in vielen Farben, Gr. 60 Stück

r Nrawatten Ceibwäseſie Strümpfe Weißwaren
IIIIIIIIBIIDIIIIBBIIIIIIIIIIIIIä

Selbstbinder n 0,55
moderne Muster

Stück 0,75Selbstbinde

Stück 1,45

Foulardine

sie 1.75

Selbstbinder
aparte Karos

Selbstbinder
Foulardine, reine Seide

IIIIIIIIIIIBBBBBIIDIIIIIIIIIIID
Damenhemden

mit Trägern und Hohlsaum Stück

Damenhemden t rrz-
gern und Hohlsaum, bestickt Stück

Damenhemden
Achselschlub, mit Stickerei Stück

Damenbeinkleider
gestickt und mit Hohlsaum Stück

0.75

1,45

1,65

1,35

Damenstrümpfe 0.18
gewebt Paar 99.

Damonetz um u
rren-Her e Socken Paar 0,33

Paar 0,35Herren-Sockhen
bunt,.

Bubikragen 0,28aus Riph Stück
Bubikragen aus Batist, an 0.45

Valenciennespitze St
Spachtelkragen 0.75
ectu StückWesten aus ecru Vvone, mit 1,45
Valenciennespitze Stück

Stehumlegekragen 0,25
weich StückGummihosenträger 45
mit Legers rippen Paar

Sporthemden aus hellfarb. 3.65
Zephyr tir Wanderzwecke, Stück

Oberhemden aus gestreitf- 3.75
tem Poerkal. mi Kracen S teck

herrenartikef

Halle an der Saale Marktplatz 2 u. 3



r 4 T —=—v2 a a duF e e e rer

Glatter Verlauf der Etatsberatungen
„Streich“muſik der Kommuniſten.

Das neue Rechnu hat bereits am 1. April begonnen,
und erſt u konnten im Plenum die erſten Etatsberatungen
erfolgen. Sie gingen glücklicherweiſe ziemlich glatt von ſtatten,

auch die Kommuniſten verſchiedentlich Wünſche und An
äußerten. So wo ſie u. a. alle die Aufwendungen

ſtreichen, die im Etat für kirchliche, vaterländiſche oder Für
ſorge Vereine vorgeſehen ſind, andererſeits aber für i h re Orga
niſationen vecht viel herausholen. Indeſſen hatten die Kommu-
niſten mit ihren Anträgen wenig Glück; angenommen wurden
dagegen die Aenderu die der Nationale Ordnungsblock

ſeinen Fraktionsführer Profeſſor Dr. Steinbrück vorkragen
ie

Nach der Mitteilung des Vorſtehers, daß der ſozialdemo-

r r eniedergele un r ntga einigerDingen Kurie der Linken, die dem Sogzialen
Ausſchuß überwieſen wurden, wurde als erſter Etat der der
Hochbauverwalt ung behandelt; er erfordert einen Zu
ſchuß von 80 000 M. Die Kommuniſten nahmen Gelegenhetrt,
über die Wohnungsnot zu führen, für Einrichtung der
eigenen Regie ſowie ſtädtiſcher Ziegeleien, ferner für den Bau
eines Kran ar einzutreten. Der Etat wurde ſchließlich
angenommen im Sinne des Haushaltsausſchuſſes, der die Errich
tung von drei neuen Bedürfnisanſtalten vorſieht,

Auch der Etat des Tiefbauamtes, das einen Zuſſchuß
von etwa 216 Millionen beanſprucht, wurde gegen die Stimmen
der Kommuniſten angenommen,

Der der Polizeiverwaltung benötigteinen u n vis do g. bald 100 000 Mark mehr als
im V Von kommuniſtiſcher Seite wurde hier allerbei
bemängelt und u. a, vom Magiſtrat gefordert,Schaden amätzich der Volkspart da eigen

n r sparkvorgänge im März vorigenJahres aufkomme. Auch die Vorgänge im Walhallatheater bei
der Auffül rung des „Fröhlichen inberg“ wurden in die De
batte geworfen; der Kommuniſt Härtel mußte bei dieſer Ge
legenheit wegen des von ihm en Ausdruckes „Stu
dentenlümmels“ zweimal zur Ordnung gerufen werden.

Jn r Fol wurden ſodann die Kapitel Arbeiterlöhne, Behhof und Badeanſtalten erledigt. Die
Kommuniſten beantragtern zwar Vertagung dieſes Punktes bis
zur Erfüllung der von ihnen geäußerten Wünſche, doch wurde
dieſer Antvag abgelehnt und die Geſamtlage angenommen.

Dann kamen an die Reihe Bad Wittekind, wo bereits im
erſten Vierteljahr rund 1000 Bäder abgegeben worden ſind, der
ſtädtiſche Fuhrpark, die Straßenreinigung mit ziemlich einer
halben Million Zuſchuß, die Gartenverwaltung, die 175 000 M.
Zuſchuß benötigt, ſowie die Feuerwehr, wo 370 000 M. gebraucht

werden. Bei dem Kapitel Friedhöſe wurde ein Antrag ange
nommen, der eine ung der Gebühren vorſieht.

Die Behandlung des Kirchenetats, der nur 6900 M.
gelcus erfordert, gab der Linken, wie alljährlich, willkommene
Gelegenheit zu politiſchen Debatten, doch wurde der Etat gegen
ihwe Stimmen ſchließlich angenommen.

Eine längere Debatte entſpann ſich erſt bei dem großen
Kapitel Allgemeine Verwaltung, für das etwa 2
Millionen Mark aufgewendet werden müſſen. Hier wollte die
Linke eine Reihe von Punkten geſtrichen haben, ſo alle Auf-
wendungen für kirchliche, vaterländiſche oder Fürſorge-Vereine,
ferner den Beitrag für den Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband

die reine „Streich“ muſik!
Die Schiußabſtimmung über das Kapitel meine Ver

waltung ergab dann folgendes Bild: Ablehnung Antrages
auf Streichung der 6800 M. für den Mitteldeutſchen Arbeit-
geberverband, Ablehnung des Antrages auf Ueberfuhrung der
ſtädtiſchen Beſoldungsgruppen II--IV in die Gruppe V. Ange-
nommen dagegen wurde ein Antr auf Erhöhung der Entſchädigung der Stadtverordneten r ihre Teilnahme an den
Sitzungen, und zwar von 6000 auf 10 000 M. Wahrſcheinlich
werden nunmehr die Stadtvergordneten ſtatt bisher 2 M. 8 M.
Diäten beziehen. Auch die Poſition „Zur Verfügung der Stadt
verordneten“ wurde von 2500 auf 4000 M. erhöht.

Daß die Bürgerlichen auch ſoziales Verſtändnis, das ihnen
bekanntlich von der Linken immer abgeſtritten wird, beſitzen,
wurde einhellig dadurch bewieſen, daß ſie für die ArbeiterSani-
tätskolonne 800 Mark bewilligten, für das BeamtenErholungs-
an in Eulingswieſe ſtatt 500 M. 2000 M. und für das Er
olungsheim der Allgemeinen Ortskrankenhaſſe in Bockswieſe

2000 M. Annahme fand auch der Antrag Steinbrück, die
Zuwendung für die Volkshochſchule von 4000 auf 8000 M. zu
erhöhen. Dagegen wurden bei der Volksbibliothek Abſtriche in
Höhe von 5000 M. gemacht; ſie erhält im laufenden Jahre nur
20 000 M. Für den Stadtſingechor wurden ſtatt der vorgeſehe
nen 600 M. 1500 M. bewilligt, ferner je 500 M. für den Ar-
beiterſängerchor, für den Freien Sängerchor und für den
Halleſchen Sängerbund.

Neu eingeſetzt wurden je 2000 M. für den DeutſchOeſter-
reichiſchen Alpenverein (Sektion Halle) und den Sächſiſch-Thü-
ringiſchen Verein für Luftſchiffahrt. Dem Arbeiterſportkartell
wurden 1500 M. zur Beſchaffung von Ehrenpreiſen zugeſprochen.

Neu vorgeſehen iſt auch im Etat die Schaffung von zwer
neuen Stellen für das Verkehrsamt; die Verſammlung
gab hierzu ihre Zuſtimmung. Abgelehnt wurde ein Antrag,
dem derzeitigen Stadtſchulinſpektor den Titel eines Magi-
ſtratsſchulrates zu verleihen.

Hiermit war die Geſamtvorlage des Kapitels Allgemeine
Verwaltung angenommen und die Tagesordnung der Sitzung
erſchöpft

Zweite Wiederſehensfeier des Reſ.Erſ.Inf.Regts. Ur. 2
Am Sonnabend, den 8. Mai, öffneten ſich die Tore des

„Coburger Hofbräus“ zum feſtlichen Empfang aller ehemaligen
s R. E. J. R. 2. Ein Kommers leitete die

2. Wiederſehensfeier des Regiments ein. Aus nah und fern
waren die Kameraden herbeigeeilt, auch die ehemaligen
BataillonsKommandeure waren erſchienen, nämlich Oberſt-
leutnant a. D. Hiller, Freiherr v. Roſen und Hauptmann
Wittich. Jm trauten Geſpräch erinnerten ſich die Kameraden
aller guken und böſen Stunden, man gedachte aber auch der
Kameraden, die fern der Heimat blieben

Am Sonntag gegen 3 Uhr fand unter den Klängen des
„Pariſer Einzugsmarſches“ im „Stadtſchützenhaus“ die eigent
liche Wiederſehensfeier ſtatt. Der Feſtausſchuß des Vereins hatte
es trefflich verſtanden, der Veranſtaltung ein würdiges Gepräge
zu geben. Die Halleſche Bergkapelle unter perſönlicher Leitung
ihres Direktors ſetzte ihr ganzes Können ein; war es doch eine

ude, den alten Militärmärſchen zu lauſchen und jedem
meraden zuckte es durch die Knochen, als „Preußens Gloria“,

der ehemalige Regimentsmarſch, durch den Saal ſchallte. Den
ſtprolog ſprach Kamerad Laurig. Zu beiden Seiten des

ednerpultes hatten Kameraden mit „Gewehr bei Fuß“ Aufs-
ſtellung genommen. Ein Kamerad, feldgrau, Achſelklappe mit
der „2“, mit roten Kragenſtreifen und der „Pickelhaube“, ſo wie
er 1914 ins Feld gerückt war; auf der anderen Seite ein
Kamerad der Sturmtruppe mit dem Stahlhelm. Kamerad
Laurig gab in ſeinem Prolog die ganze Regimentsgeſchichte von
1914——-1919 zu wiſſen und als er am Ende desſelben zur Treue
an das Vaterland erinnerte, da ſtanden alle Kameraden auf und
ſangen das Deutſchlandlied. Starker Beifall belohnte den
Redner.

Hierauf ergriff der 1. Vorſitzende, Kamerad Schrader,
das Wort zu ſeiner Begrüßungsrede. Er dankte allen Kameraden
für ihr Kommen, insbeſondere den ehemaligen Offizieren; auch
dankte er dem Quartett des Männergeſangvereins von 1911 ſowie
der Turnabteilung des Kaufmänniſchen Turnvereins, die zur
Verſchönerung des Feſtes beitragen wollten. Jntereſſant war ein
Lichtbildervortrag über die Erlebniſſe des Regiments im Weltkt-
kriege. Kamerad Schrader hielt hierzu einen erläuternden Vor
trag. Das letzte Bild zeigte den ehemaligen Regiments
Kommandeur, Oberſt von Rex, der leider vor etwa 158 Jahren
zur großen Armee abgerufen wurde. Als die Muſik leiſe das
alte Soldatenlied ſpielte „Jch hatt' einen Kameraden“, da
ſtanden alle Anweſenden auf und gedachten des Verewigten. Auch
Oberſtleutnant a. D. Hiller, der nunmehr im 80. Lebensjahre
ſteht, wurde durch den 1. Vorſitzenden dadurch geehrt, daß ſeine
Tochter, Frl. Schrader, ein ſelbſtverfaßtes Gedichtchen vor-

trug und hiernach dem greiſen RegimentsKommandeur einen
Blumenſtrauß überreichte.

Hiernach ſchloß der offigielle Teil, aber noch lange W die
Kameraden und tauſchten Erinnerungen aus, indes die Jugend
luſtig das Tanzbein ſchwang.

Die Auszahlung der Zuſatzrenten für Kriegshinter
bliebene für Mai erfolgt nur gegen Vorlegung der Ausweiskarten
beim ſtädtiſchen Jugendamt für die Buchſtaben: A--H am Frei-
tag, den 14. Mai, J am Sonnabend, den 15. Mai, R--Z am
Montag, den 17. Mai, in der Zeit von 88 bis 12 Uhr vormittags.
Die Auszahlung für die Buchſtaben A--D und Al, 8, Sch und St
erfolgt wie bisher in der Kaſſe des Jugendamtes, Zimmer 126,
die anderen Buchſtaben werden von jetzt ab Rathausſtraße 3, Erd-
geſchoß, Steuererheberzimmer, gezahlt. Die Zahlung der Zuſatz
renten für Kriegsbeſchädigte erfolgt wie bisher beim Fürſorge-
amt, Zimmer 28, in der gleichen Zeit, und zwar für die Buch-
ſtaben A--K am Freitag, den 14. Mai, und für die Buchſtaben
L--2 am Sonnabend, den 15. Mai. Die Einhaltung der feſt
geſetzten Zahltage iſt unbedingt zur glatten Abwicklung des Ver
kehrs erforderlich, vorzeitige Auszahlungen finden nicht ſtatt.

Der Brigade-Verein 26/66 hielt am 6. Mai im Vereins
lokal eine gutbeſuchte Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Kam.
Lorenz, begrüßte die Mitglieder und der geſchäftliche Teil
wurde alsdann erledigt. Die Kam. Fiſcher und Mügge wurden
in den Brigade-Verein neu aufgenommen. Es wurde nochmals
auf die Denkmalsweihe der 26er in Magdeburg am 12. und
13. Juni hingewieſen und gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen,
ebenfalls zur Kyffhäuſerfahrt am 27. Juni. Der Fahrpreis zur
Kyffhäuſerfahrt beträgt für Hin und Rückfahrt nur 2,70 Mark.
Angehörige der Kameraden ſind herzlichſt willkommen. Das
Sommerfeſt des Brigade-Vereins findet am 4. Juli auf dem
„Fuchs am Galgenberg“ ſtatt. Ein gemütliches Beiſammenſein
hielt die Kameraden mit ihren Frauen noch lange beiſammen.

93. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche am
Mittwoch 62* Uhr. Max Reger-Gedächtnisfeier. Eintritt und
Programm frei.

Wann gehe ſeh ins Stadtthenter
onntae opta ODienstat Kittwoch Donverstao fceitar Sonn ben
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Wiſſenſchaftliche Graphologie
Lichtbildervortrag von Prof. Albert GeßmannWien.

Die Graphologie gilt in vielen gebildeten Kreiſen trotz des
Gintretens bedeutender Wiſſenſchaftler und Aerzte für ſie, auch
heute noch als eine Lehre, die mit einem verſtändnisloſen Achſel-
zucken abgetan wird, woraus man dann zur Genüge auf all die
von Unkenntnis, Verkennung und einen wahren Ballaſt von Vor
urteilen ſchließen kann, unter den die junge graphologiſche
Wiſſenſchaft zu leiden hat. Ein Hauptteil an dieſer Gering-

h en vor allem jene dunklen Elemente, die das verbotene ahrſa egewerbe aus den Karten und aus dem Kaffee-
ſatz unter der Fan e der Graphologie treiben, Schuld trägt aber
auch das aphologiſ b intereſſierte Publikum, das die Lehre von

der Shriftdeutung als einen angenehmen Nervenkitzel zur Er-
forſchung der Zukunft mißbrauchen möchte, wozu ſich leider auch
viele ſogenannte „Graphologen“ um des ſchnöden Gewinns willen
verleiten laſſen. Und doch iſt die Graphologie eine Wiſſenſchaft
wie jede andere, die aus der Schrift als einer Gebäroenſprache
und Gehirnſchrift wertvolle und ſichere Schlüſſe auf Charakter,
Geſundheit und Geiſt des Schreibers zuläßt, aber nichts weiter.

Dieſe Erkenntnis vermittelte der geſtrige Lichtbildervortrades Wiener Graphologen Prof. Albert Geßmann, und anf
die Erreichung dieſes Zieles kam es wohl auch in erſter Linie
auf den Redner an, der bei der Entwicklung des Weſens und der
Haupttheorien der Graphologie immer wieder eingehend die
Pſychologie zu ihrer Begründung heranzog. Jm Rahmen der
Ausführungen des Redners, die in Anbetracht der Kürze der Zeit
häufig nur Streiflichter auf die einzelnen Teilgebiete der Gra-
phologie geben konnten, waren für den Sachkenner beſonders
die intereſſant, die von Geßmann aufgeſtellte Theorie des Tinten
fluſſes und die Sprachfehlertheorie, die für die Medizin von
ſten Bedeutung ſein dürften, dagegen waren Geßmanns An
ichten über die Veränderung in Schrift bei einem Wechſel des
Landes und der Nationalität ſowie über die Anwendung der
Graphologie auf die Gaunerzinken ſo flüchtig angedeutet, daßſelbſt bei dem Laien der Eindruck der geringen wiſenſchatlichen

Fundierung und der daraus folgenden Unhaltbarkeit dieſer An
ſichten entſtehen mußte. Dem Sahkenner mußte ſchließlich noch
auffallen, a Prof. Geßmann die graphologiſche Auswertung
der Art ver Verbundenheit der Zeichen, eines der Grundgeſetze
der Schriftdeutungswiſſenſchaft, vollſtändig überging, doch das
mag ein Verſehen ſein, das aber immerhin ſehr bedauerlich bleibt,
weil es die Einheitlichkeit des Vortrages ſtörte. me.

Der Hochſchulring Deutſcher Art Halle ſtellt feſt, daß nach
ſeinem Proteſt gegen den „Fröhlichen Weinberg“ vom 8. Man
durch die Direktion des Walhalla-Theaters eine Anzahl der
anſtößigſten Stellen geſtrichen wurde. Es wäre von der
Direktion des Walhalla Theaters zu erwarten geweſen, daß ſie
von vornherein mit Rückſicht auf einen großen Teil der Halle
ſchen Bevölkerung, zumal der Studentenſchaft, dieſe und noch
mehr Stvreichungen vorgenommen hätte. Es iſt daher anzu
nehmen, daß der Beſuch des Walhalla-Theaters von Seiten der
Studentenſchaft der Direktion nicht erwünſcht iſt. Der H. D. A.
Halle fordert deshalb alle ſeine Mitglieder auf, ſich dem Stück
gegenüber ablehnend zu verhalten.

Der Evangeliſche Jungmännerverein von HalleGiebichen
ſtein feierte Sonntag abend ſein 86. Stiftungsfeſt unter lebhafter
Anteilnahme der inde im r Saale des neuen Ge
meindehauſes. Poſaunenchöve und gemeinſame Lieder, Geigen-
chöre und Gedichtvorträge ſowie die neu gegründete Turn
abteilung mit ihren Vorführungen trugen zum Gelingen des
Abends bei. Heing Schmidt erſtattete den Jahresbericht. Jm
Mittelpunkt ſtand der Vortrag des Schriftſtellers Kurt Diete
Salzmünde: „Deutſche Jugend, heraus!“: Zum Wandern, zur
Arbeit, zum Kämpfen und dabei hinein in die Tiefe, um Menſchen
ger einem Hub u e P. Roenneke begrüßte den feiernden

erein im Namen Jungmädchenvereins. P. Barbe ſprachDank und Schlußwort. r e e
Paulusgemeinde. Mittwoch 10 Uhr Wochenkommunion;

Der Verein ehem. ſtädtiſcher Oberrealſchüler beging am
Sonnabend im n 3 ſein 17. Stiftungsfeſt, das
ſehr gut beſucht war. Den Abend verſchönten mit ihrer heiteren
Kunſt die beliebten Mitglieder unſeres Stadttheaters Frl. Anny
Kunze und Herr Stojewsktz. Später boten Vereinsmitglieder in
recht anerkennenswerter Weiſe ein luſtiges Theaterſtück. Das
zurückliegende Vereinsjahr brachte durch rege Tätigkeit manchen
ſchönen Grfolg; beſonders bedeutungsvoll war es dadurch, daß der
Verein an der Schaffung des Landheimes Kloſterdonndorf der
Städtiſchen Oberrealſchule mitwirken konnte.

Der neue Kulturfilm der Ufa „Falſche Scham“, welcher ab

14. Mai im Ufa- Theater „Alte Promenade“ zur
Vorführung zeigt im Rahmen loſe aneinander gereihter
Spielhandlungen die Entſtehung, Entwicklung und Ausbreitung
der hauptſächlichſten Geſchlechtskranlheiten im menſchlichen
Körper. Jn mikroſtopiſchen Bildern, in ſchematiſchen Trick-
zeichnungen und in zahlreichen Aufnahmen von Patienten in den
verſchiedenen Stadien der Krankheit werden die Folgen der Ge
ſchlechtskrankheiten gegeigt. Der Ernſt und die Schwere dieſes
Themas wird jedoch durch feſſelnde Spielhandlungen, durch zum
Teil amüſante Epiſoden gemildert, ſo daß die ermüdende
Wirkung früherer gleichartiger Filme ausbleibt, ohne daß jedoch
der kulturelle Zweck, Aufklärung über die Gefahr der Geſchlechts
krankheiten zu verbreiten, vernachläſſigt iſt.

Saalſchloßbrauerei. Mittwoch, 4 Uhr Park- Konzert der
Berg-Kapelle. Donnerstag (Himmelfahrt) Kongert, Ball.

ſieh Zur r g77 r ſt e Antritt jeder Reiſe,
im ohd-Reiſebüro, L. Schönlicht, Bankgeſchäft,

HalleSaale, Poſtſtraße, beraten zu laſſen, da jede Auskunft
über Reiſen zu Lande, Waſſer oder Luft gewiſſenhaft und koſten-
los erteilt wird und ſämtliche Fahrkarten, Rundreiſehefte, Flug
ſcheine und Schiffsſcheine in dem Büro ohne jeden Aufſchlag
gekauft werden können. Die Verteilung von Bäder-Proſpekten
erfolgt unentgeltlich.
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2. Beilage zur Halleſchen Feitung Dienstag, II. Mai 1926

Aus Mitteldeutſchland
Tätigkeit der Mitteldeutſchen Heim-

ſtätte G. m. b. H.
Die Mitteldeutſche Heimſtätte, gemeinnützige

Wohnungsfürſorgegeſellſchaft m. b. H. für die Provinz Sachſen
und Nachbargebiete, hielt am Dienstag, den 4. Mai, im großen
Sitzungsſaal des Oberpräſidiums zu Magdeburg ihre diesjährige
ordentliche Geſellſchafterverſammlung ab. Auf der Tagesordnung
ſtanden als wichtigſte Punkte der Bericht über das Geſchäftsjahr
1925, die Erhöhung des Geſellſchaftskapitals und die Stellung
nahme zum Beleidigungsprogeß gegen den „Holzmarkt“.
Der Geſchäftsbericht, der gedruckt vorliegt, gibt eine gute Ueber

ſicht nicht nur über die Tätigkeit der Geſellſchaft im vergangenen
Jahr, ſondern auch über das Weſen, den Zweck und die Aufgaben
der Mitteldeutſchen Heimſtätte überhaupt, ſowie eine kurze Zu
ſammenſtellung der bisherigen Leiſtungen der Geſellſchaft. Die
Geſellſchaft, die unter der Aufſicht des preußiſchen Staates ſteht,
der an ihrem Geſellſchaftskapital etwa zur Hälfte beteiligt iſt,
betrachtet es als ihre Aufgabe, innerhalb ihres Arbeitsbereiches
den Kleinwohnungsbau in jeder Hinſicht zu fördern, und über-
nimmt zu dieſem Zweck auf Wunſch des Bauherrn ſowohl die
finanzielle als auch die techniſche Betreuung von Bauvorhaben.
Unter der Treuhänderſchaft der Mitteldentſchen Heimſtätte

ſind erſtellt worden: Von der Gründung der Geſellſchaft bis zum
Ende des Jahres 1922 709 Wohnungen; im Jahre 1923 516
Wohnungen; im Jahre 1924 665 Wohnungen und im Jahre
1925 1085 Wohnungen;

zuſammen 2975 Wohnungen.
Jm Bau begriffen waren am 81. Dezember 1925 weitere 772

Wohnungen. Die Zahl der betreuten Bauvorhaben beläuft ſich
demnach auf insgeſamt 3747 Wohnungen, wobei die zahl
reichen Fälle, in denen die Tätigkeit der Geſellſchaft nur vorüber
gehend in Anſpruch- genommen wurde, nicht mit berückſichtigt ſind.

An Hhypothekengeldern hat die Heimſtätte für die von ihr
betreuten Bauvorhaben beſchafft: im Jahre 1924 rund 4,4 Mil-
lionen Mark, im Jahre 1925 rund 8,2 Millionen Mark. An-
nähernd die Hälfte dieſer Beträge hat die Geſellſchaft jeweils zur
Zwiſchenfinanzierung der Bauten bevorſchußt.

Es ſind dies Zahlen, auf welche die Geſellſchaft in Anbetracht
der großen finanziellen Schwierigkeiten, mit denen der Klein
wohnungsbau in den vergangenen Jahren zu kämpfen hatte und
heute mehr denn je zu kämpfen hat, mit einiger Befriedigung
zurückblicken kann. Ohne die Mitwirkung der Heimſtätte hätte
ein großer Teil der erſtellten Bauten infolge des Mangels ins
beſondere an Zwiſchenkrediten überhaupt nicht durchgeführt
werden können. Es darf daher geſagt werden, daß die Mittel-
deutſche Heimſtätte ſich nicht nur als nützlich, ſondern als unbe
dingt notwendig für den Kleinwohnungebau in der Provinz
Sachſen erwieſen hat.

Um ihren Aufgaben auch fernerhin gerecht werden und ins
beſondere den Anforderungen genügen zu können, die hinſichtlich
der Gewährung von Zwiſchenkrediten in immer ſtärkerem Aus-

e an ſie geſtellt werden, benötigt die Geſellſchaft ein Stamm
kapital, deſſen Höhe dem Umfang ihrer Betreuungstätigkeit
einigermaßen entſpricht. Jn voller Würdigung dieſer Notwendig
keit beſchloß die Verſammlung, das Geſellſchaftskapital, das zur-
zeit 1496 000 M. beträgt, auf

bis zu 5000 000 M. zu erhöhen.
Zu dem bekannten Beleidigungsprozeß der Geſchäftsführung

gegen den Schriftleiter des „Holzmarkt“ wurde von der Geſell
ſchafterver ſammlung nach Berichterſtattung des Aufſichtsrats-
vorſitzenden über den Verlauf dieſes Prozeſſes und nachdem
Geh. Oberregierungsrat Miniſterialrat Dr. Pauly namens
der preußiſchen Miniſter für Volkswohlfahrt und der Finanzen
zu dem Prozeß eine eingehende Erklärung abgegeben hatte, in
einer einſtimmig angenommenen Entſchließung wie folgt Stellung
genommen:

„Die von inteveſſierten Kreiſen des privaten Holzhandels
ausgehenden maßloſen Angriffe gegen die Mitteldeutſche Heim-
ſtätte und der Verlauf des daraufhin von der Geſchäftsführung
angeſtregten Beleidigungsprozeſſes gegen den „Holzmarkt“ haben
bedauerlicherweiſe in der nicht unterrichteten Oeffentlichkeit zu
Jrrtümern Anlaß gegeben, die geeignet ſind, das Anſehen der Ge-
ſellſchaft zu ſchädigen. Die Geſellſchafterverſammlung ſieht ſich
daher zur Berichtigung irriger Anſchauungen veranlaßt, folgen
des feſtzuſtellen:

Die gegen die Geſellſchaft perſönlich erhobenen Be-
ſchuldigungen der Unlauterkeit und des Eigennutzes haben ſich
als völlig unhaltoar erwieſen und mußten von dem Beleidiger
als unwahr zurückgenommen werden.

Hinſichtlich des fraglichen Staatsholzgeſchäftes haben die über
die Geſellſchaft die Aufſicht führenden preußiſchen Miniſter für
Volkswahlfahrt und der Finanzen die Maßnahmen der Ge
ſchäftsführung ausdrücklich gebilligt und feſtgeſtellt, daß das
Holz beſtimmungsgemäß verwendet iſt und der Allgemeinheit
Verluſte nicht erwachſen ſind.“

Die Geſellſchafterverſammlung beſchloß ſodann einſtimmig,
dem Aufſichtsrat und der Geſchäftsführung ihr uneingeſchränktes
Vertrauen auszuſprechen.

Errichtung von Wohnbaracken.
Mühlhauſen, 10. Mai. Die Stadtverordnetenverſammlung

ſtimmte einer Magiſtratsvorlage zu, nach der auf einem ſtädti-
ſchen Grundſtück Baracken mit insgeſamt zehn Wohnungen, aus
je einer Wohnküche und zwei Schlafzimmern beſtehend, errichtet
werden ſollen, um den Mietern, die auf Grund einer Gerichts
entſcheidung ihre Wohnungen räumen müſſen, Unterkunft zu
ſchaffen.

Ein peinlicher Rechtsſtreit
Laucha, 10. Mai. Auf der Tagesordnung der letzten Stadt

verordnetenſitzung ſtand auch die erneute Dehblußſaſung über
Rückzahlungsanſprüche an Bürgermeiſter JoernckeNauen.
Nach einer eingehenden Ausſprache gelangte man zu dem Be-
ſchluß, gegen den Bürgermeiſter ein Disziplinverfahren
einleiten zu laſſen, da er als Entſchädigung für das Standesamt
Gelder erhoben hat, die ihm geſetzlich nicht zuſtanden und die
im Etat nicht bewilligt worden waren. Man beſchloß weiter,
mit der Erhebung der Zivilklage zu warten, bis entweder das

Disziplinarverfahren entſchieden oder das von dem Reichsſtädte
bund geſtellte Reichsgutachten eingegangen iſt. Wegen Rück
zahlung der Vergütung für die Sozietätsgeſchäfte beſchließt die
Verſammlung mit 7 gegen 4 Stimmen, dieſe Angelegenheit
ebenfalls durch den Regierungepräſidenten entſcheiden zu laſſen.

55. Derbandstag des Verbandes Evangeliſcher Arbeiter
und Volksvereine Mitteldeutſchlands.

Eisleben, 10. Mai. Am Sonnabend und Sonntag fand in
Eisleben der 83. Verbandstag des Verbandes Evangeliſcher
Arbeiter und Volksvereine Mitteldeutſchlands ſtatt. Die Tagung
begann mit einem Feſtabend im Landbundhaus, wo eine Be
grüßung der Teilnehmer ſtattfand. Nach zahlreichen Anſprachen
von Vertretern der kirchlichen, ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Behörden hielt der Verbanbsvorſitzende Spellmeyer-
Halle die Feſtrede. Der Sonntag begann mit einem Feſtgottes-
dienſt in der Nikolaikirche, wo Superintendent Kramm die
Liturgie hielt. Die Feſtpredigt hielt Pfarrer Knüppel-
Mutſchau über das Bibelwort „Jhr ſeid das Salz der Erde“.
Der geſchäftliche Teil der Tagung fand nach Schluß des Gottes-
dienſtes im Landbundhauſe ſtatt. Am Nachmittag ſprach General
ſekretär Grunz Berlin über die Ziele und Wege der eban
geliſchen Arbeiterbewegung. Nach einigen Schlußanſprachen
fand die Tagung ihr Ende.

Liebestragödie
Mit dem Kinde in den Tod

Chemnitz, 10. Mai. Eine Liebestragödie ſpielte ſich am Sonn
abend abend ab. Ein 18jähriger Autoſchloſſer verletzte ſeine
19 Jahre alte Geliebte, die bei ihren Verwandten wohnte, in der
Wohnung durch zwei Revolverſchüſſe ſchwer. Dann tötete der
junge Mann ſein neun Wochen altes Kind und ſich ſelbſt durch
Kopfſchüſſe. Nach hinterlaſſenen Briefen waren die beiden
jungen Heute übereingekommen, gemeinſam aus dem Leben zu
ſcheiden. Den Beweggrund zu ihrer Tat haben ſie aber nicht an
gegeben. Anſcheinend waren beide ſchwermütig. Ob das
Mädchen, das bewußtlos in das Krankenhaus eingeliefert werden
mußte, mit dem Leben davonkommen wird, iſt zweifelhaft.

Um das Reichsehrenmal
Sondershauſen, 10. Mai. Wie verlautet, wird im Laufe

des heutigen Tages der Reichskunſtwart Dr. Redelob den Frauen
berg bei Sondershauſen, der bekanntlich für die Errichtung des
Reichsehrenmales, mit vorgeſchlagen iſt, beſichtigen.

Ein Wohnungsidyll.
Schleiz, 10. Mai. Ein Wohnungsidyll konnte man auf dem

hieſigen Neumarkt beobachten. Dort ſtanden hinter dem Kaiſer
Wilhelm Denkmal zwei mit Betten, Möbeln und ſonſtigem Haus
rat beladene Tafelwagen, die auf einen Umzug ſchließen ließen.
Ein Mieter in der Heinrichſtadt war wegen Nichtbezahlung der
Miete vom Hauswirt herausgeſetzt worden. Da ſich der neue
Hauswirt in der Braugaſſe weigerte, dieſen zahlungsunfähigen
Mieter aufzunehmen, mußten die Wagen bis zur Löſung der
Kriſe auf dem Neumarkt ſtehen bleiben.

m. Döllnitz, 10. Mai. (Brutſtätte im Briefkaſten.)
Ein Meiſenpaar hat ſich hier eine ganz beſondere Brutſtätte
ausgeſucht, nämlich den Zeitungs- und Briefkaſten an einem
Pfeiler neben einer Hoftür. Der Beſitzer des Hauſes war aller
dings ſehr tierfreundlich und ſtörte das Meiſenpaar nicht, ſo
daß das Weibchen jetzt auf 10 Eiern brütet.

Gutenberg, 10. Mai. (Fürſtenabfindungsver-
ſammlung.) Von der Deutſchnationalen Volkspartei war
zum Freitag, den 7. Mai, eine Verſammlung einberufen. Herr
Kaufmann Krüger aus Halle ſprach über die Fürſten-
enteignung und zeigte an der Hand vieler Beiſpiele, daß der von
den Roten in Szene geſetzte Rummel nichts weiter iſt als eine
Fortſetzung der Revolution und daß hier dieſelben Kräfte ihre
Hände im Spiele haben, welche uns in das Unglück geſtürzt
haben. Der Name Kuszinsky, der an der Spitze der ganzen
Agitation ſteht und deſſen fremdraſſige Genoſſen deutſchen
Staatsbürgern das Privateigentum rauben wollen, ſagt genug.
Deutſcher Michel, wache auf und laſſe dich nicht länger von
ſolchen Elementen verführen! Mit dieſer Mahnung ſchloß der
Redner ſeinen Vortrag. Eine Ausſprache bewies das Jntereſſe
der Zuhörer.

Rabatz Peißen, 10. Mai. Deutſchnationale Ver-
ſammlung.) Eine gutbeſuchte Mitgliederver ſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei am Freitag abend im Gaſthof
Birkner zu Rabatz nahm ſehr eingehend Stellung zum Volks
entſcheid auf reſtloſe- Enteignung der Fürſten und zur Flaggen
verordnung des Herrn Reichspräſidenten. Jn einem zwei-
ſtündigen Vortrag ſprach der Parteigeſchäftsführer Poche-Halle
über das Schwindelmanöver der Kommuniſten und der ſich im
Schlepptau befindlichen Sozialdemokraten. Dieſe beiden Parteien
haben kein Jntereſſe an der Auseinanderſetzung mit den Fürſten,
deſto mehr aber an der Abſchaffung jedes, auch des kleinſten
Beſitzes. Die Deutſchnationale Volkspartei wird auf das
ſchärfſte gegen den Volksentſcheid kämpfen. Auch die erkünſtelten
Proteſte des Reichsbanners gegen die Flaggenverordnung werden
benötigt, um Agitation zu treiben. Wir begrüßen die Verord-
nung auf das freudigſte, weil wir wiſſen, daß das Auslands-
deutſchtum ſich überhaupt keine anderen deutſchen Farben vor
ſtellen kann als die ſchwarz-weißroten. Starker Beifall dankte
für die Ausführungen. Eine intereſſante Ausſprache war der
Wahltechnik beim Volksentſcheid und anderen parteiorgani-
ſatoriſchen Fragen gewidmet. Zwei Neuanmeldungen konnten
mitgenommen werden. Die Leitung der Verſammlung lag in
den Händen des bereitwilligſt eingeſprungenen Herrn Güſtel.

j. Mansfeld, 10. Mai. (Preis-Bumarangwerfen.)
Am Sonntag, den 9. Mai, fand auf dem großen Tummelplatz
bei. Schloß Mansfeld das erſte große Preis-
Bumarangwerfen dieſes Jahres ſlatt. Auch aus
entfernten Teilen des Reiches waren Teilnehmer erſchienen, die
mit Begeiſterung den neuen Sport übten. Die Preisträger
waren: Willi Ueberle-Heidelberg, Guſtav Seifert-Harzgerode,
Werner Jech-Bernburg, Jrene Bollweg- Berlin. Der große
Tummelplatz eignet ſich ganz hervorragend zum Bumarang-
werfen, weil Zuſchauer, die durch abirrende Bumarangs verletzt

werden könnten, auf dem einſamen Platze gewöhnlich nicht vor
handen ſind. Es wurde deshalb beſchloſſen, alle künftigen
Bumarang Wettkämpfe nach Mansfeld zu verlegen.

Schkölen, 10. Mai. (Dreimal hintereinander ein
gebrochen) wurde in den letzten Tagen beim Landwirt Max
Adelberg. Die Langfinger nahmen 15 Hühner mit und ſind un
erkannt entkommen.

Lützen, 10. Mai. (Haushaltsplan.) Jn der letzten
Sitzung der Stadtverordneten wurde der Haushaltsplan 1926
beraten. Der Etat wird in Einnahme und Ausgabe auf 292 000
Reichsmark feſtgeſetzt.

Deſſau, 10. Mai. (Eingemeindung.) Jm Anhaltiſchen
Landtage wurde die Vorlage der Staatsregierung über die Ein
gemeindung von Dröbel in die Stadt Bernburg mit 19 Stimmen
der Linken einſchließlich der Demokraten gegen die der Rechten
angenommen.

Deſſau, 10. Mai. Begnadigung der Gatten-
mörder.) Jm Juni vorigen Jahres waren vom Schwurgericht
Deſſau der Arbeiter Willy Welter aus Mehringen und der
Sattlermeiſter Kahnt aus Koswig (Anhalt wegen Gatten-
mordes zur Todesſtrafe verurteilt worden. Die Mörder wurden
jetzt zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt und wurden
unter ſtarker Bewachung und gefeſſelt mit der Bahn in das
Zuchthaus nach Koswig geſchafft.

Weimar, 4. Mai. (Schwere Anſchuldigungen
gegen einen Oberſtaatsanwalt.) Vor der Dienſt-
ſtrafkammer begann unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit und der
Preſſe die Verhandlung gegen den Oberſtaatsanwalt Dr. Karl
Elling. Es wird ihm zur Laſt gelegt, fortgeſetzt junge Sekretä
rinnen geſucht und dieſe dann in ſeinem Dienſtzimmer bis
2 Uhr nachts behalten zu haben, angeblich um ſie zu unterrichten.
Nach der Ausſage einer Reihe von ehemaligen Untergebenen ſoll
er aber intimſten Verkehr mit ihnen gepflogen haben.

Sonneberg, 6. Mai. (Tödlicher Unglücksfall.)
Der Bezirksvorſteher von Sonneberg-Neufang, Bernhard Deltſch,
begab ſich kürzlich zur Erledigung einer geſchäftlichen Angelegen-
heit in die Stadt. Auf dem Rückwege wollte er ſich auf einer
am Bergabhange ſtehenden Steinbank ausruhen, dabei rutſchle
er aber aus und ſtürzte den Abhang herunter in den Graben.
Der Schädelbruch, den er ſich hierbei zuzog, führte ſofort den
Tod herbei. Ein Raubüberfall iſt ausgeſchloſſen, da alle Wert
ſachen und Papiere bei dem Toten vorgefunden wurden.

Todesſturz auf der Rennbahn

Harburg, 10. Mai. Der Reit- und Fahrverein von Hollen
ſtedt hatte am Sonnabend und Sonntag ein ſehr ſtark beſuchtes
Tuwnier- und Halbblutrennen veranſtaltet. Beim letzten Rennen
am Sonntag, dem Hollenſtedter Jagdrennen, ſtürzte der Beſitzer
H. Fick-Ladenberge beim Hindernisrennen und erlitt eine
Gehirnerſchütterung. Das wertvolle Pferd „Liebling“ vom
Geſtüt Lauenberge mußte ſofort getötet werden. Gleich nach
dieſem Sturz kam beim Einbiegen in die Gerade der Rittmeiſter
von Simon-Eberhard- Hannover zu Fall. Er über
ſchlug ſich mehrere Male und blieb mit gebrochenem Ge
nick tot liegen. Das Pferd „Zugvogel“, ein bekannter Sieger,
hatte ſich das Rückgrat gebrochen. Das Rennen und alle
anderen Feiern wurden nach dieſen beiden ſchweren Unfällen
ſofort abgebrochen.

Großfeuer in einem Gellager
Hannover, 10. Mai. Jn dem umfangreichen Naphtha

und Oellager der hieſigen Firma Schliemann u. Co. entſtand in
der vergangenen Nacht Großfeuer, das dadurch einen bedeuten

den Umfang gewann, daß infolge der ungeheuren Hitze die
Tanks undicht wurden und der Jnhalt herausfloß. Die
brennende Flüſſigkeit konnte nicht mit Waſſer gelöſcht werden.
Erſt als man Schaumlöſchapparate verwendete, gelang die Be
kämpfung des entfeſſelten Elcments, das große Mengen Naphtha
und Oel vernichtete.

Durch die Zimmerdecke gedrungenes Gas tötet
zwei Perſonen

Hamburg, 10. Mai. Als morgens gegen 8 Uhr der Kauf
mann Heinrich Dunkel, Hirſchgraben 22, das Badezimmer ſeiner
Villa betrat, ſtrömte ihm Gasgeruch entgegen. Er fand ſeine
Frau im Badezimmer bewußtlos am Boden liegend vor. Sie
hatte offenbar in ſelbſtmörderiſcher Abſicht den Gashahn des
Badeofens geöffnet. Als nun aber der erſchreckte Ehemann in
das erſte Stockwerk ſeiner Villa lief, um ſein Dienſtmädchen, die
22jährige Emmi Ratjens, zu holen, lag dieſe tot im Bett. Darauf
lief der Kaufmann in ein Nebenzimmer, das ein junger Kauf-
mann, Martin Meucher, von der Familie abgemietet hatte.
Auch dieſer lag tot in ſeinem Bett. Durch die Decke gedrungenes
Gas hatte die im erſten Stockwerk gelegenen Räume, nicht aber
das Treppenhaus, das abgeſchloſſen war, völlig erfüllt und dem
Leben beider Perſonen ein Ende gemacht, während die unten
im Badezimmer liegende Ehefrau Dunkel ſchwer erkrankt ins
Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Das Fährſchiff „Preußen“ gekentert.
Stettin, 29. April. Bei der Rückkehr des auf der Vulkanwerft

erbauten Seebäderdampfers „Cobra“ von der Werftprobefahrt
lief das Schiff heute morgen gegen den Ponton des großen
Schwimmdocks, in dem zurzeit das der Reichsbahn gehörende
Fährſchiff „Preußen“ ſteht, ſo daß ein kleines Leck entſtand, in
das das Waſſer eindrang. Das Fährſchiff erhielt binnen kurzer
Zeit Schlagſeite gegen Land, ſo daß die Stützen zwiſchen Dock und
Fährſchiff nachgaben und das Schiff ſich gegen die nach Land zu
liegenden Docks weiterlegte. Anſcheinend hat das Schiff keinen
nennenswerten Schaden erlitten. Von der Beſatzung ſind der
Kapitän und ſieben Mann leicht verletzt worden.

Schweres Eiſenbahnunglück in Spanien.
Berlin, 30. April. Wie die Morgenblätter aus Madrid mel

den, iſt Donnerstag vormittag auf der Strecke Aſtorga--Placentia
ein nach Madrid fahrender Perſonenzug bei Hervas entgleiſt.
9 Reiſende wurden getötet und 20 verletzt.

Der richtige Weg zur Erlangung blendend weißer Zähne
Drücdken Sie einen Strang Chlorodont-Zahnpaste auf die trockene Chlorodont-Zahnbürste (Spezialbürste mit gezahntem Borstenschnitt), bürsten Sie Ihr Gebiß nun
nach allen Seiten, auch von unten nach oben, tauchen Sie erst jetzt die Bürste in Wasser oder besser in Chlorodont Mundspülwasser und spülen Sie damit unter
Gurgein gründlich nach. Der Erfolg wird Sie überraschen! Der mißfarbige Zahnbelag, der sich besonders bei Rauchern unangenehm bemerkbar macht, verschwindes
und die Zähne erhalten einen wundervollen Elfenbeinglanz. Das kostbare Pfefferminz-Aroma verleiht dem Munde herrliche Frische und Wohlgeruch. Kaufen Sie sich

noch heute eine Tube Chlorodont-Zahnpaste und die dazugehörige Chlorodont-Zahnbürste. Beide Artikel sind überall zu haben. 122

durch die herrlich arfrischende Pfefferminz-Zahnpaste Chlorodont



Der Strausberger Luſtmord
Das Opfer identifiziert.

Den Berliner Kriminalbehörden iſt es gelungen, die Jden-
tität der bei Strausberg einem Luſtmord zum Opfer gefallenen
Frau feſtzuſtellen. Es handelt ſich um eine in Strausberg
wohnhafte Gräfin von Lambsdorff, deren Gatte Leiter
der baltiſchen Vermögensverwaltung in Deutſchland iſt. Die
auf ſolche tragiſche Weiſe ums Leben Getommene, die alten
baltiſchen Adelsentſtammt, mußte 1919 während der bolſchewiſti-
ſchen Unruhen in den Oſtſeeprovinzen mit ihrer Familie nach
Deutſchland flüchtete.

Ueber den Hergang der Tat werden folgende Eingelheiten
bekannt: An dem betreffenden Abend gegen ſechs Uhr bemerkte
eine Frau, die längs der vom Bahnhof Strausberg nach Straus-
bergStadt führenden Straße ſpazieren ging, wie ſich im Walde
eine Frau mit einem ſchmächtigen, kleinen Mann im Kampfe
oefand. Bald darauf fiel ein Schuß, worauf die Spaziergängerin
mit einem des Weges daherkommenden Radfahrer zum Tatort
eilte. Als ſich beide dem Tatort näherten, erhob ſich der Mörder,
der ſich zu der Frau niedergebeugt hatte, und flüchtete mit
vorgehaltener Schußwaffe in Richtung der Station Schlagmühle.
Die ſofort herbeigeholte Mordkommiſſion ſtellte feſt, daß die
Leiche eine Schußverletzung an der linken Bruſtſeite, Würgmale
am Hals und Kratzwunden an den Händen aufwies, die Nägel
abgebrochen waren, was auf einen verzweifelten Kampf zwiſchen
dem Mörder und ſeinem Opfer ſchließen läßt. Die Lage der
Leiche und der Zuſtand der Kleider ließen die Vermutung auf
kommen, daß ein Sittlichteitsverbrechen vorlag. An den Tatort
herbeigeeilte Landjägerpoſten ſuchten ſofort die nähere Um
gebung der Fundſtelle mit Polizeihunden ab, jedoch ohne Erfolg.

Nach den Ausſagen der Augenzeugen handelt es ſich bei dem
Täter um einen Mann von ungefähr 30 Jahren, der eine graue
Militärjoppe ohne Gürtel, dunkelblaue Hoſe und eine blaue
Schirmmütze trug. Der Täter dürfte ſich bereits ſeit mehreren
Tagen in der Gegend aufhalten. Am 1. Mai wurde faſt an der
gleichen Stelle die Tochter eines Abgeordneten von einem
Manne beläſtigt. Die junge Dame ſetzte ſich jedoch zur Wehr,
zerkratzte dem Angreifer das Geſicht, vefreite ſich auf dieſe
Weiſe von ihm und konnte flüchten. Kurz vor der Ermordung
hatte der Täter noch einen Ueberfall auf eine 17jährige Ver-
käuferin verſucht, der jedoch mißlang, da auf die Hilferufe des
Mädchens eine Radfahrerin erſchien, worauf der Fremde die
Flucht ergriff. Jm Laufe des Tages wurde die Leiche der
Gräfin ins Strausberger Schauhaus überführt, wo ſie bald von
Strausberger Einwohnern identifiziert wurde. Auf die Er-
greifung des Mörders wird eine hohe Belohnung ausgeſetzt
werden.

Die Berliner Kriminalpolizei war den ganzen Sonntag über
beſchäftigt, die Spuren. die zur Feſtſtellung des Mörders führen
könnten, zu verfolgen. Jn Berlin werden zahlreiche Razzien
veranſtaltet, da man glaubt, daß der Mörder kurz nach der Tat
ſich nach Berlin gewandt hat. Von größter Wichtigkeit iſt die
Feſtſtellung der Polizei, daß der Ermordeten mehrere Schmuck
ſtücke geraubt worden ſind. Der Mörder hat allem Anſchein nach
auch dem Portemonnaie ſeines Opfers einen Geldbetrag
ent nommen. Der Regierungspräſident und der Polizei-
präſident von Berlin haben eine Belohnung von 2000
Mark für Mitteilungen aus dem Publikum ausgeſetzt. Der
Schwager der Gräfin, Rechtsanwalt Peterſen-Hannover, wurde
telegraphiſch nach Berlin beordert. Graf Lambsdorf iſt Direktor
der Baltiſchen Vermögensverwaltung (Kurländiſche Bank in
Berlin). Er fuhr gewöhnlich Montagsfrüh nach Berlin und blieb
dort bis Sonnabendnachmittags. So auch in der verfloſſenen
Woche. Erſt der telephoniſche Anruf ſeiner Kinder,
daß die Mutter vermißt werde, veranlaßte ihn, am
Sonnabendvormittag nach Strausberg zurückzukehren. Der Vater
der Ermordeten, Baron von Reibnitz, der Jahre hindurch Vor
ſitzender der Handelskammer in Riga war, weilte in der ver
floſſenen Woche bei ſeiner Tochter zu Beſuch. Erſt vor acht
Tagen verließ er Strausberg. Auch er iſt telegraphiſch nach
Berlin zurückgerufen worden. Die Leiche der Ermordeten wurde
von der Staatsanwaltſchaft freigegeben.

8 Grad Kälte im Schwarzwald
Jm Hochſchwarzwald hat der Feldberg eine geſchloſſene

Schneedecke von 10 Zentimeter Höhe. Dabei herrſcht auf den
Höhen eine Kälte von 8 Grad. Aus Oberſchleſien wird ſtarker
Schneefall gemeldet. Auch über das Erzgebirge und das Vogt-
land ſind ſtarke Schneefälle niedergegangen. Flugzeuge, die in

Der Jagbdhüter
agdroman von Edmund Scharein

Allmählich wurde Marta ganz ruhig, das Gefühl
der Unbeſiegbarkeit ihrer Reize gewann wieder die
Oberhand über die quälenden Bedenken und jagte die böſen
Geiſter davon. Sie, die Marta, das hübſche Mädchen, hinter
der die Männer der ganzen Umgegend her waren, die längſt
verheiratet wäre mit einem feinen Herrn, wäre ſie nicht eine
arme Holzfällerstochter, die ihre Mutter nicht mal gekannt
hatte, ſie ſollte es nicht mit der im Schloß aufnehmen! Wie
hatte doch der Dräger zu ihr geſagt, als ſie mal an einem
Sonntag Nachmittag innig umſchlungen geweſen waren im
Wald. „Fräulein,“ hatte er gebeichtet, „Sie ſind das ſchönſte
Mädchen, das ich je geſehen habe, und ich habe doch auch mit
meinen dreißig Jahren etwas von der Welt geſehen.“ Und
dann hatte er ſeine Arme ſtürmiſch um ſie geſchlungen und ſie
hatte es ihm nicht gewehrt. Sie hatten ſich geküßt und waren
ins weiche Moos geſunken. Aber dieſer Mann mit ſeiner vor
nehmen, ruhigen Art, mit ſeinem tiefen Blick, der war doch ſo
gonz anders als alle die anderen, die ihr bisher begegnet
waren. Wie wollte ſie ſich ihm hingeben mit der ganzen Kraft
ihrer Jugend. Ja, das war's ja auch: die Jugend. Da kam die
Gutsherrin, die doch reichlich fünf Jahre älter war, nicht mit.
Wenn ſie nur erſt einmal mit ihm zuſammen geweſen wäre,
dann würde er das wußte ſie nicht von ihr laſſen. Wohlig
dehnte ſie ihre Glieder, warf das ſchwere Bett mit dem bunten
Bezug zur Seite, ſtreckte ſich nach hierhin und dorthin, zog die
Knie an und ſpielte mit ihrem vollen, langen Haar, das ſie
befriedigt einmal, über das andere, durch ihre Finger gleiten
ließ. Dann warf ſie ſich das Bett über den Körper und ſchlief
in Gedanken an den, der ihre Sinne ſo gewaltig erregt hatte,
nach deſſen Beſitz ſie gleich, nachdem ſie ihn zum erſten Mal
geſehen, verlangt hatte, ein.

6. Kapitel.
Der Wonnemond ging ſeinem Ende entgegen. Er hatte die

Vorarbeiten, die ſein Vorgänger auf Feld und Flur, in Wieſe
und Wald geleiſtet hatte, weiter und zum guten Ende geführt.
Ueberall zeigte ſich die Natur in herrlichem Prangen. Ueber
Eis und Schnee hatten Wärme und Sonne geſiegt, über die
Oede des troſtloſen Winters hatte das Leben den Sieg davon
getragen. Und das alles hatte er erreicht, der ſieghafte, junge
Mai. Gleichſam als wolle er, bevor er ſeinem Nachfolger das
Feld räumen mußte, an ſein Werk erinnern und jedem Lebe-
weſen ſeine Wohltaten ins Gedächtnis rufen; um ſich ein gutes
Andenken zu wahren, zeigte er ſich bei ſeinem Abſchied nochmals

Leipzig zu einer Annaberger Veranſtaltung geſtartet waren,
gerieten in Chemnitz, wo allerdings eine Zwiſcherllandung vor
geſehen war, in ein derartiges Schneetreiben, daß ein
weiteres Vordringen ins Gebirge unmöglich war. Die Schnee-
wolken hingen über der Stadt ſo tief, daß die höheren Fabrik
ſchornſteine mit ihren Köpfen ſchon im Dunſt verſchwanden. Bei
dem dichten Schneefall mußten die Flugzeuge bei der Rückkehr
nach Leipzig ſtellenweiſe bis auf 50 Meter heruntergehen, um
die Orientierung nicht zu verlieren.

Der jüngſte „Polarforſcher“

David Dinney Putnam.
David Dinney Putnam, der zwölfjährige Sohn des Polarforſchers
George Palmer Putnam, der die American-Muſeum- Expedition

leitet, wird ſeinen Vater nach Grönland begleiten.
Unſere Aufnahme zeigt den jungen Putnam in Eskimotracht.

Aushebung von Opiumhöhlen,
Budapeſt, 8. Mai. Jn Semlin hat die Polizei zahlreiche

berüchtigte Opiumhöhlen ausgehoben, nachdem mehrere Selbſt
morde fremder Matroſen gemeldet worden waren, die dem Laſter
57 Opfer gefallen ſind. Die Beſitzer der Höhlen ſind verhaftet
worden.

Sträflinge als Familienernährer,
Nach einem Plan der kanadiſchen Regierung, der Ausſicht

hat, vom Parlament angenommen zu werden, dürften in
Kanada Sträflinge in Zukunft zur Unterſtützung ihrer in der
Außenwelt zurückgelaſſenen Familien mit beitragen. Es
iſt die Abſicht der Regierung, die Sträflinge zur Arbeit anzu
halten und die Entſchädigung zum größten Teil an die betreffen-
den Familien abzuführen. Die ſo hergeſtellten Erzeugniſſe
ſollen ausſchließlich von der Regierung verwendet werden und
nicht zum allgemeinen Verkauf gelangen.

Schreckliches Ende einer Schülerfahrt.

Jn Varna in Bulgarien hat ſich am Sonnabend im Hafen
ein ſchreckliches Unglück zugetragen. Die Schüler der Volks
ſchule von Varna hatten einen Ausflug per Schiff veranſtaltet.
Bei der Heimkehr konnte der Dampfer nicht landen und war
genötigt, auf offenem Waſſer vor Anker zu gehen. Die Kinder
mußten in Booten an Land gebracht werden. Bei der Rückfahrt
entſtand ein heftiger Sturm, und ein mit 40 Kindern beſetztes
Boot kippte um. Nur 15 Kinder konnten gerettet werden.

in vollem Glanz und beſcherte nach einer milden Frühlingsnacht
einen Tag voll Licht und Sonne,

Kein Lebeweſen konnte ſich dem Zauber dieſes Tages ent-
ziehen. De Falter taumelte wie trunken hin und her und
wußte nicht, welcher von den vielen Blumen er ſeine Gunſt zu
wenden ſollte. Bald hatten es ihm die roten angetan, bald die
blauen, bald feſſelten ihn die gelben, bald wandte er ſich den
weißen zu. Schließlich wurde er ganz benommen von all der
Pracht und ſchaukelte über den Weißdorn hinweg dem Kleefeld
zu. Hier hatten die Bienen ihre Speiſekammer. Der Weißklee
ſtand in voller Blüte, und der Duft übertraf in ſeiner Ge
ſchloſſenheit den der Wieſenkräuter und Gräſer.

Mülſen dehnte ſich behaglich im weichen Gras. Ueber ihm
im Gezweig ſchmetterte das Rotkehlchen ſein fröhliches Lied.
Das Lied vom Sieg der Natur, das Lied vom Leben.

Es war um die Mittagszeit. Die Unterſtunde zog jedes
Lebeweſen in ihren Bann. Der Bock auf dem Wieſengrund, der
es ſonſt an Vorſicht nicht fehlen ließ, geſellte ſich vertraulich zu
den Ricken. Lange hielt er es da nicht aus. Er rupfte unent-
ſchloſſen hier und dort einen Grashalm und bummelte dann
geradeswegs auf den Jagdhüter zu. Mülſen muſterte ihn aufs
genaueſte und kam mit ſich überein, zur Brunftzeit auf ihn zu
bhatten. Zuvor aber mußte vor allem der Mörder fallen, der
allen andern das Leben erſchwerte. Da warf der Bock auf und
zog, in langen Fluchten nach dem Walde zu, ab. Jrgend etwas
hatte ihn mißtrauiſch gemacht. Mülſen wandte den Kopf, ſah
den Bock den Graben überfallen und im Holz verſchwinden. Wer
mochte der Störenfried ſein? Er zog die Uhr. Zwölf ein halb.
Zu ein Uhr hatte er ſich mit Edith verabredet. Gemeinſam
wollten die beiden das Fichtenwäldchen aufſuchen, um den Krähen
zu Leibe zu gehen. Mülſen richtete ſich ein wenig auf, zündete
ſich eine Zigarre an, warf ſich abermals auf den Rücken und
ſchaute dem bläulichen Rauch nach, der ſich vor ihm empor
ringelte. Da hörte er neben ſich ein leiſes Knacken im Gezweig.
Als er herumfuhr, ſtand die Gutsherrin nur wenige Schritt von
ihm entfernt an der jenſeitigen Grabenböſchung. Mülſen ſprang
mit fröhlichen Worten des Grußes auf und beeilte ſich, der
jungen Jägerin beim Ueberwinden des Grabens behilflich zu
ſein. „Jhre Hand, bitte. So. Den Fuß bitte hier auf den
Vorſprung und jetzt los.“ Leicht flog Edith bei der ſicheren
Führung des Mannes über den Graben.

„Wie nett von Jhnen, danke! Und zugleich auch guten
Tag.“ Damit reichte ſie ihm die Hand.

„Sie ſind überaus pünktlich, gnädige Frau“.
„Verbirgt ſich hinter dieſem Lob etwa ein Tadel? Sie

werden mit dieſer Pünktlichkeit vielleicht gar nicht einverſtanden
ſein, Herr Mülſen. Jch habe Sie um Jhren Nachmittagseſchlaf

oder ſind Sie am Ende noch gar nicht nach Tiſch? gebracht.

Turnen Spiel und Sport
Jugend-Fußball-Ecke

Reſultate vom 9. Mai.
Auf dem Wackerplatz ſtanden ſich Wacker 1. Jugend und

Sp. V. 98 1. Jugend im fälligen Verbandsſpiel gegenüber. Hier
gab es ein heißes Ringen, da Wacker durch einen Sieg bzw.
durch ein Unentſchieden Meiſter der 1. Jugendklaſſe werden
konnte. Das Spiel litt jedoch nicht unter den Einwirkungen des
Punktkampfes, ſondern wurde beiderſeits fair und techniſch gut
durchgeführt. Wacker war den 98ern überlegen, ſchoß aber vor
dem Tor recht ungenau. Mit dem 8:1Sieg konnte ſie auch die
Meiſterſchaft der 1. Jugendklaſſe für ſich buchen.

Jm Anſchluß an das vorgenannte Spiel ſtieg ein Geſell
ſchaftsſpiel zwiſchen Sp. V. 99 Merſeburg 1. Knaben und
Wacker 1. Knaben. Dieſes Spiel gewann der Meiſter der
1. Knabenklaſſe Wacker durch ſein ſehr gutes Kombinationsſpiel
recht hoch mit 7:1. Die kleinen Merſeburger waren nicht ſo
ſchlecht, wie dies durch das Reſultat zum Ausdruck kommt. Jn
abſehbarer Zeit ſtehen ſich beide Vereine im Ausſcheidungsſpiel
um die Abteilungsmeiſterſchaft der Knabenklaſſe gegenüber, auch
hier dürfte Wacker nach den geſtern gezeigten Leiſtungen ſicherer
Sieger bleiben.

V. f. L. Merſeburg 1. Junioren mußte ſich auf eigenem
Platze von der gleichen Mannſchaft ſeines Halliſchen Namens-
vetters eine 4:5- Niederlage gefallen laſſen. 96 ſpielte ohne 5
ſeiner Mannen (Erſatz), da die Mannſchaft 3 Mann der Liga nach
Gotha mitgeben mußte.

Junioren: Sp. V. 99 Merſeburg I--Wacker Halle I 8:2;
Preußen Merſeburg I--Köthen 02 I 4:2; Boruſſia I--V. f. R.
Reideburg J 11:0 Reideburg 8 Mann); Wacker II--1910 Halle I
5:6; Sportfreunde II-- Ammendorf 1910 I 3:1.

Jugend: Boruſſia I--Sp. V. Lettin J 5:0; Preußen Merſe-
burg I--Köthen 02 2:3; Sp. V. 98 II--Sportfreunde II 3:4 (7);
Ammendorf 1910 I--Sp. V. 99 Merſeburg I 1:11 (1); V. f. L.
96 II--Köthen 02 J 1:1; Wacker II--Favorit (komb.) 0:5; 99
Merſeburg--Wacker Handballjugend 1:0.

Knaben: Sportfreunde II-- Ammendorf I 2:0; Wacker II--
98 II 1:2; V. f. L. Merſeburg IJ-- Lauchſtädt T 10:1; Sp. V.
98 III--96 IV 0:1.

Vorſchau für Himmelfahrt.
Am Himmelfahrtstage iſt das Programm etwas eingeſchränkt,

da die Jugendleiter mit ihren Schutzbefohlenen Ausflüge machen.
Am kommenden Sonntag iſt Spielverbot, da ſich die Jugend in
großer Zahl an dem Staffellauf beteiligt. Es ſind für
Himmelfahrt folgende Spiele abgeſchloſſen:

Junioren: Boruſſia I--Wacker J 9,15 Uhr (BoruſſiaPlatz);
Wacker III--Favorit II 10,80 Uhr (FavoritPlatz); Sp. V. 98 P
gegen V. f. R. Reideburg I 11 Uhr (9ser-Platz); Favorit I gegen
Köthen 02 I 4 Uhr (FavoritPlatz); 96 II--Zſcherben I 9,80 Ühr
(6erPlatz).

Jugend: Boruſſia I--1910 Halle J 10 Uhr (1910er-Platz);
Wacker II--Olympia I 9,80 Uhr (OlympiaPlatz); Wacker III
gegen Sportfreunde II 10 Uhr (SportfreundePlatz); Favorit
(komb.)--98 II 9,30 (Favorit-Platz); Preußen Merſeburg Blau
gelb Weißenfels; Sportfreunde I--98 I 11 Uhr (Sportfreunde
Platz); V. f. L. 96 I--Köthen 02 I 11 Uhr (96er-Platz).

Knaben: V. f. L. 96 II-- Wansleben I 10,80 Uhr (SöerPlatz);
Sportfreunde I--98 I 10 Uhr (G8er-Platz); Boruſſia I Ein
tracht I 10 Uhr (EintrachtPlatz); Wacker IV--98 III 9 Uhr
(98er-Platz).

Das höchſte Glück.
Zum Milchtag des Halleſchen Hausfrauenvereins am Mittwoch.

Die beſte aller Gottesgaben
Jſt Milch, ſie wird Euch ſtets erlaben;
Und wie, und, und wann es ſei,
Gibt Milch Dir einen guten Brei.
Zum Ei, zum Kuchen in der Pfanne,
Zur Schokolade in der Kanne!
Die Milch iſt Lebenselixier;
Als Schönheitsmittel rat' ichs Dir.
Du brauchſt den Arzt nicht mehr im Haus
Und ſiehſt geſund und roſig aus.
Drum trinket Milch zu jeder Zeit,
Sie ſchafft Euch die Zufriedenheit!

„Jch bin des Morgens in aller Frühe aus der Jagdbude
gegangen und hatte vor kurzem einen Jmbiß aus dem Ruckſack
genommen.“

„Herr Mülſen, das geht nicht, Sie können ohne eine richtige
Mittagsmahlzeit bei der anſtrengenden Tätigkeit doch nicht aus
kommen, ohne Jhre Geſundheit zu ſchädigen.“ Damit zog Edith
eine Anzahl wohlverpackter Butterſchnitten aus ihrer Jagdtaſche,
die ſie dem Jagdhüter mit anmutiger Grazie überreichte.

„Und Sie?“
„Jch habe daheim gegeſſen. Mit Rückſicht auf unſere Krähen

expedition wurde heute das Mittageſſen eine halbe Stunde
früher als gewöhnlich eingenommen. Alſo nehmen Sie nur.“

Mülſen langte zu, und Frau Edith betrachtete ihn dabei mit
ſichtlichem. Behagen.

„Wollen wir uns nicht ins weiche Gras ſtrecken, wie Sie's
vorhin ſo ſchön getan fragte die Gutsherrin. Und ſchon ließ
ſie ſich auf den grünen Teppich hinabgleiten. Mülſen folgte
raſch ihrem Beiſpiel.

„Die Mamſell hat da ein paar Brötchen zurecht gemacht die
Kempinski und Dreſſel und wie ſie alle heißen die Feinſchmecker
lokale, Ehre machen könnten.
„Danke,“ ſagte die Gutsherrin lächelnd. „Die Mamſell war
ich ſelbſt. Und“ fuhr ſie ſtockend fort „ich wußte auch, daß
Jhnen dieſe kleine Gabe willkommen ſein würde.“

„Wie konnten Sie das wiſſen, da Sie doch meine Lebens-
gewohnheiten zu wenig kennen, um gewußt zu haben, daß ich
heute nicht Mittag gegeſſen hatte.

Die junge Frau errötete flüchtig und ſagte dann: „Ja, ja,
es iſt wohl merkwürdig, aber eine innere Stimme ſagte mir,
daß ich Jhnen einen Jmbiß bringen mußte. Aber,“ fuhr ſie
fort, um dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben, „Sie
ſind leider um Jhre Mittagsruhe gekommen.

„Das habe ich nicht zu bereuen, ſo ſchön die Unterſtunde
auch war,“ ſagte Mülſen.

„Ei, wie nett das klingt. Wiſſen Sie, Herr Mülſen, Sie
können mitunter ſo eigenartig galant ſein, und es klingt dann
allemal ſo glaubwürdig und weicht wohltuend ab von dem Ueb-
lichen. Jch möchte faſt ſagen, daß Sie in ſolchen Fällen wirklich
Empfindungen ausdrücken.“

„Sollte das nicht immer ſo ſein?“ fragte Mülſen nach-
denklich.

„Ja, freilich, es ſollte ſo ſein,“ eiferte Edith, „aber ſehen
Sie ſich mal die Geſellſchaft und beobachten Sie ſie. Da hören
Sie doch überhaupt keine Werturteile, ſondern lediglich Phraſen,
hohle Phraſen, hinter denen nichts ſteckt.“

„Doch, es ſteckt etwas dahinter“, ſagte Mülſen ruhig
„Was denn
„Die Unwiſſenheit. Und deren beſte Freundin iſt die Unauf

richtigkeit. Beide gehen Hand in Hand; die eine iſt von der
andern abhängig.“ (Fortſetzung folgt.)

Furnsuie Jenmissgfrſfie. Acufſenschifünfer. Gummiscchuße: Gummi Bieder, Gr. Steinstrabe
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Die deutſche Handballmeiſterſchaft
P. S. D. Berlin in Halle

Noch niemals iſt in Halle eine Mannſchaft eingekehrt, die auf
eine ſo ſtolze Vergangenheit zurückblichen kann, wie der P. S. V.
Berlin, der Gegner unſeres Meiſters im Schlußſpiel. Dreimal
hintereinander wurden die Berliner Deutſcher Meiſter, und wieder
ſtehen ſie in der letzten Entſcheidung. Ueberblickt man die dies
jährigen Leiſtungen dieſer exkluſiven Mannſchaft, ſo muß man be-
kennen, daß ſich niemand zu ſchämen braucht, von ihr geſchlagen
zu werden auch unſer P. S. V. nicht. Und trotzdem. Wenn
eine deutſche Mannſchaft in der Lage iſt, die Berliner zu ent-
khronen, dann iſt es der

dreifache Mitteldeutſche Meiſter,
der gegenwärtig im Zenith ſeines Könnens ſteht. Das Spiel am
Donnerstag ſoll die Antwort auf die Zweifel und Hoffnungen
geben. Darüber iſt ſich unſer Meiſter auch klar, daß die Aufgabe
rieſengroß iſt und der P. S. V. ſeine Höchſtform braucht, um die
Berliner zu ſchlagen, Denn für Berlin iſt der Gang bis zum
Entſcheidungsſpiel in den letzten vier Jahren eine Selbſtverſtänd-
lichkeit geweſen. Der P. S. V. Berlin nimmt ſeit Jahren im
deutſchen Handballſport eine Sonderſtellung ein. Ob man am
Freitag ſchreiben kann „n ahm“, hängt von unſerem Meiſter ab,
der nur allein noch die Vorherrſchaft der Berliner brechen kann.
Jn der Vor und Zwiſchenrunde erzielten:

P. S. V. Berlin: Vorrunde: Sportfreundme Breslau 8 2
(4: 1), Zwiſchenrunde: P. S. V. Hamburg 7: 1 (3 0).

P. S. V. Halle: Sportverein Darmſtadt 6:3 (4: 1), P. S. V.
Stettin 7:3 (2:2).

Die Leiſtungen der Berliner ſind der Torzahl nach beſſer, aber
es muß berückſichtigt werden, daß Halle gegen Stettin für zwei
ſeiner beſten Leute (v. Jeger, Donath) Erſatz einſtellen mußte.
Das Schlußſpiel allein kann die Frage nach der beſſeren Mann-
ſchaft beantworten. Die Hallenſer ſpielen auf einem vertrauten
Platze, vor einer Zuſchauermenge, die ſie zu den höchſten
Leiſtungen anſpornen wird und halten damit einen wertvollen
Trumpf in ihrer Hand.

Mit dem Meiſterſchaftsſpiele der Herren iſt das
Meiſterſchaftsſpiel der Damen

verknüpft, ſo daß die Hallenſer zwei Meiſterſchaftsentſcheidungen

an einem Tage zu ſehen bekommen. Jm Damenſpiel liegt die
Entſcheidung iſchen Berlin und Hamburg. Es muß
uns alle mit Stolz erfüllen, daß die beiden Damenmannſchaften
der größten Städte nach Halle kommen, um hier den Entſcheidungs
kampf auszutragen. Ein weiterer ſportlicher Leckerbiſſen ſteht da
mit den Hallenſern bevor, die ſich wahrſcheinlich noch wenig Ge
danken darüber gemacht haben, daß ſie durch ſolche große Er-
eigniſſe geradezu verwöhnt und anderswo darum ſtark beneidet
werden. Am Himmelfahrtstage können die ſportintereſſierten
Hallenſer ihren Dank dadurch abſtatten, daß ſie ſich auf dem
Sportplatz am Zoo ein Stelldichein geben und auch dies
mal durch ihre Selbſtzucht und gerechte Beurteilung der Leiſtungen
den Spielen den Rahmen geben, die ſie verdienen. Schon in den
früheren Jahren, als auch die Fußballſpiele hier ſtattfanden, zeich
nete ſich die hieſige Sportgemeinde durch ihr Sportverſtändnis
und durch ihre Diſziplin aus. Und im Handballſport iſt es nicht
anders. Auch hier marſchiert Halle an der Spitze der deutſchen
Sportſtädte. Der Sportſinn der Hallenſer iſt ſprichwörtlich im
Reiche geworden.

Der V. f. L. 96 bittet uns noch, folgendes bekanntzugeben:
Die Nachfrage nach den Eintrittskarten überſteigt alle Er-
wartungen. Es iſt am Himmelfahrtstage nicht nur mit einer
neuen Rekordzuſchauerzahl für Handballſpiele zu rechnen, ſon-
dern mit einer ſolchen für Halle überhaupt. Um die Zuſchauer
alle aufs beſte unterzubringen, erfolgt die Regelung des An
marſches nach einem beſtimmten Plan. Es wird darum gebeten,
den Anweiſungen der Ordner (rote Armbinde) unbedingt Folge
zu leiſten, da alle Anordnungen im Jntereſſe der Zuſchauer er
folgen. Genügende Eingänge ſind vorhanden, ebenſo zahlreiche
Kaſſen, ſo daß der Zutritt zu dem Sportplatze ohne Schwierig-
keiten erfolgen kann. An ſämtlichen Eingängen ſind die Kaſſen
im Betrieb; außerdem ſind Hilfskaſſen am Küttener- und Anger-
weg aufgeſtellt. Für Tribüne und Sitzplätze darf nur der Haupt-
eingang am Angerweg, neben dem Klubhaus, benutzt werden.
Fahrräder uſw. können abgegeben werden. Ein beſonderer Ein
gang am Küttener Weg ſteht zu dieſem Zwecke zur Verfügung.Kaſſenöffnung:?: 1 Uhr.

Verbandstag des Mitteldeutſchen
Hockey- Verbandes in Magdeburg
Die Tagung wurde durch einen Vortrag des Magdeburger

Sportarztes Dr. Berger eingeleitet, der über die Pflichten
und Rechte des Sportarztes im Vereinsleben ſprach. Seine
allgemeinverſtändlichen Ausführungen mit praktiſchen Beiſpielen
ſind für alle Vertreter wertvolle Fingerzeige, die allerdings noch
nicht überall angewendet werden können, weil nicht jeder Verein
in der Lage iſt, einen Arzt anzuſtellen. Jmmerhin wird es nicht
mehr lange dauern, bis alle aktiven Sportler der wiſſenſchaftlichen
Prüfung unterſtehen. Anſchließend erſtattete der 1. Vorſitzende
Dr. Bahmann den Jahresbericht, der vor allen Dingen die
Schwierigkeiten in der Arbeit mit dem Bunde beleuchtete. Be
reits in der vorhergehenden Sitzung des Vereinsvorſtandes wur-
den die techniſchen Einzelheiten eingehend geprüft und unſeren
Vertretern zum Bundestage ausreichende Vollmacht gegeben, die
Anſprüche Mitteldeutſchlands als ſtärkſtem der Landesverbände
energiſch vertreten zu können. Das eingeſehene Material ließ
erkennen, dccß man im Spielausſchuß über unſeren Kopf hinweg
verfügte und das Silberſchildſpiel kurzer Hand nach Berlin ver
begte. (Die Plätze ſollen dort neutraler ſein als bei unsl)
Die Schlußrunde für die Kampfſpielvertreter findet Pfingſten
in Leipzig ſtatt, Einzelheiten folgen ſpäter. Die Neuwahlen
verliefen dank der Vorbereitungen des alten Vorſtandes
veibungslos, wie auch die ganze Tagung ſehr friedlich war. Den
Vorſitz übernahm wieder Dr. Bahmann-Leipzig, dem als
Schriftführer Kaps vom V. f. B. beigegeben wurde. Herr
Molsberger- Halle legte ſeinen Kaſſiererpoſten nach 4jäh-
riger Tätigkeit nieder und wurde wieder durch einen Hallenſer,
Dipl.Jng. Reichardt, erſetzt. Letzterer iſt auch Vertreter im
BundesAusſchuß. Größere Anträge lagen nicht vor, eine Debatte
entſtand bei der Wahl des nächſten Tagungsortes. Halle und
Jena ſtehen zur Wahl. Das reizvollere Thüringen erhielt die
Stimmenmehrheit und freute ſich ſeines Sieges. Nach etwa
dreiſtündiger Dauer ſchloß der Vorſitzende mit einem kräftigen

Nach der Mittagspauſe ſtanden ſich die Kreismannſchaften
von Leipzig und Provinz Sachſen gegenüber. Das
bereits gemeldete Ergebnis von 3:1 entſpricht voll dem Spiel-

verlauf, obwohl von Leipzig tatſächlich nur die zweite Garnitur
erſchien. Die feine Spielweiſe des Siegers gab den Ausſchlag
gegen das härtere Spiel der Magdeburger, ſchöne Leiſtungen
boten beide Torhüter und die Hintermannſchaft von Leipzig.
Bei Magdeburg überragte nur Rohloff (l. Vert.), der ſein
25. Repräſentativ Spiel lieferte. Die Schiedsrichter aus
Thüringen waren leider Verſager, auf jeder Seite wurde ein
Tor gegeben, das man bei genauer Prüfung mindeſtens als
zweifelhaft anſprechen mußte. Durch das Beiprogramm wurde
der ſonſt nüchternen Tagung etwas Leben verliehen. Jena hat
ſchon jetzt das Gleiche für kommendes Jahr verſprochen.

rc---9--J
von Einem Sieger im Hainbergrennen

Der bekannte Halleſche Autorennfahrer von Einem
konnte bei dem Hainbergrennen, das am Sonntag vom
Automobilklub Göttingen zur Durchführung gelangte, einen
glänzenden Sieg erringen. Das Rennen, das aus ausgeſproche-
nes Bergrennen gewertet werden mußte und dreimal über eine
3,5 Kilometer betragende Strecke führte, brachte trotz der
ſchlüpfrigen Straßen erſtklaſſigen Sport. Die 3,5 Kilometer
lange Strecke weiſt bei einer Geſamtſteigung von 150 Meter
14 Kurven auf, worunter ſich zwei S-Kurven und eine Har-
nadelkurve befinden. Die Beteiligung der Zuſchauer war trotz
der kalten Witterung außerordentlich ſtark, was nicht Wunder
nimmt, da die Konkurrenz von einer Reihe erſtklaſſiger Fahrer
beſtritten wurde, von denen beſonders Häußer, Roſenberger,
von Guilleaume, Eſchwege, Hauptmann Zahn, von Einem, er
wähnt werden ſollen. Auch eine Dame ſtellte ſich dem Starter.

Für die Halleſchen Fahrer endete das Rennen mit großem
Erfolg, konnte doch von Einem mit ſeinem Pluto-
Spezial-Rennwagen, 1000 Kubikzentimeter, in der Rennwagen-
Klaſſe für Jnduſtriefahrer gegen ſchärfſte Konkurrenz in 3:24
Minuten den 1. Preis erringen und auch Vogt jun. gelang es
in der Sportwagen-Klaſſe, mit ſeinem Normal-Plutowagen mit
Sportkaroſſerie, 1500 Kubikzentimeter, in 3:52 Minuten einen
ſicheren 2. Preis zu erreichen.

Die ſchnellſte Tageszeit erzielte Häußer auf einem Stehr-
Spezialrennwagen, wodurch er den Wanderpreis und den Preis
ſeiner Klaſſe erringen konnte. Ueberraſchenderweiſe konnte ſich
Roſenberger auf ſeinem 8 Zhylinder 140 P. S.-Mercedes-

Kompreſſorwagen nicht plazieren. Ein kurzes Ausſetzen hatte
den Wagen, der im Training hervorragende Zeiten gefahren
hätte und bereits eine Stundengeſchwindigkeit von 211 Kilo-
meter erzielen konnte, um den Sieg gebracht.

Der Halleſche Sieger von Einem wird am 30. Mai das
Herkulesrennen und am 6. Juni das Gabelbachrennen beſtreiten,
und zwar hat er bereits mit ſeinem mit Kompreſſor verſehenen
Plutorenn wagen das Training für den Großen Preis von
Deutſchland auf der Avus aufgenommen.

Anrudern der Dölauer Saxonen.
Am Sonntag, dem 9. Mai hielt der Ruderklub Saxoma-

Dölau vor ſeinem idhylliſch gelegenen Bootshauſe bei Bad Neu
Ragoczi ſein Anrudern, das die kommende Ruderſaiſon des
ſtrebſamen Klubs verheißungsvoll einleitete. Nach herzlichen
Begrüßungsworten ſeitens des Vorſitzenden, Kaufmann Dank-
warth Dölau, und der ſchlichten Taufe des erſten vom Klub
beſchafften Rennachters, der den Namen „Heimdal“ erhielt,
wurden die Boote zu Waſſer gelaſſen und zogen in ſchlanker
Fahrt an den auf der Terraſſe verſammelten zahlreichen Gäſten
vorüber.

Der erſt nach beendeter Auffahrt einſetzende Regenſchauer
ließ die Sportskameraden mit ihren Gäſten in den molligen
Klubräumen des Bootshauſes ſich verſammeln, wo alsbald eine
fröhliche Kaffeetafel anhub, an die, ſich ein kleines PreisSchießen
und Kegeln anſchloß, bei dem allerlei nahr- und ſchmackhafte
Gewinne den glücklichen Siegern winkten. Ein deutſcher Tanz
im Gaſthof „Zum Palmbaum“ in Dölau beſchloß das harmoniſch
verlaufene Anrudern der Saxonen.

i efterberi efat
Wetterdienſt der „Hazleſchen Zeitung. (Nachdrud verboten.

Vom Weſten her iſt ein tiefer Luftwirbel bis zur weſt
ſchottiſchen Küſte vorgedrungen und hat ſeinen Wirkbungsbereich
bereits auf die deutſche Nordſeeküſte ausgedehnt. Durch die Zu
fuhr ozeaniſcher Luft iſt die Nacht weſentlich milder verlaufen
als die vorige, ſo daß nunmehr endgültig die Nachtfroſtgefahr
beſeitigt iſt. Bei der zu erwartenden Verlagerung des Wirbels
nach Oſten hin werden wir auf ſeine Südſeite kommen und da
her bei auffriſchenden ſüdweſtlichen Winden trübes und milderes
Wetter mit Regen zu erwarten haben.

Ausſichten für 12. Mai: Bei auffriſchenden, ſüdweſtlichen
Winden trübes, mildes Wetter mit etwas Regen.
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Ein wertvoller Tolſtoi-Fund
Das Moskauer Tolſtoi-Muſeum hat vor kurzem ein wert-

volles literariſches Geſchenk erhalten: Die Familie des Tolſtoi
befreundeten W. Tſchertkow hat das in ihrem Beſitz befind
liche Archiv Tolſtois zur Verfügung geſtellt, das neben dem
perſönlichen Archiv des Dichters zahlreiche Manuſkripte enthält.
Jm gangen ſind es nicht weniger als 142 Mappen, die das
ſtattliche Gewicht von rund 600 Pfund haben. Außerdem hat die
Familie Tſchertkow dem Muſeum an die 1500 bisher unbekannte
Tolſtoibriefe übereignet.

Jn der Korreſpondeng des Dichters mit ſeiner Tochter Marie
finden ſich Aphorismen, die für die Denkungsart des Einſiedlers
von Jäsnaja Poljang überaus bezeichnend ſind. „Das Alter“,
ſo heißt es einmal, „iſt wie ein Drängen vor einer Tür, die ins
Freie führt. Je mehr man gedrängt wird, um ſo weniger Kraft
hat man, aber um ſo näher iſt man auch dem Ausgang“. Je
näher ſich Tolſtoi dieſem Ausgang fühlte, um ſo ſchwerer
empfand er die Lüge des Lebens, und in einer ſolchen Stimmung
verſteigt er ſich einmal zu der merkwürdigen Sentenz, es ſern
„eine Schande, künſtleriſch zu dichten“. Der Ehe ſteht er ziemlich
ablehnend gegenüber: „Es iſt beſſer, nicht zu heiraten. Man
darf ſich nur dann binden, wenn entweder eine vollſtändige
Uebereinſtimmung der Anſchauungen vorhanden iſt, oder wenn
eine unüberwindliche Leidenſchaft von einem Beſitz ergriffen
hat.“ Der ganze Rationalismus Tolſtois und ſein eigenartiges
Chriſtentum wird in folgendem Satz lebendig: „Jn der letzten
Zeit, da mir alles ſo ernſt erſcheint, wundert, betrübt und quäll
mich dieſer nutzloſe Unſinn über Gott, Chriſtus, ſeine Auf
erſtehung und die Erlöſung und alles andere, was die Leute
unbedingt ihren aufrichtigen religiöſen Beſtrebungen beizumiſchen
ſich verpflichtet fühlen. Jch möchte den Menſchen helfen, dieſe
ſtörende Dummheit von ſich zu werfen. Von ſeinen Standes-
genoſſen hält er nicht allzuviel: „Für dieſe Herrſchaften kann
ich nicht. mit Enthuſiasmus ſchreiben; ſie laſſen ſich durch nichts
erſchüttern. Sie haben ihre Philoſophie, ihre Theologie und ihre
Aeſthetik, mit der ſie ſich gegen jede Wahrheit panzern. Wenn
ich aber daran denke, daß ich für Afanaſie, Damilo, Jgnat (dies
ſind ruſſiſche Bauernnamen) und ihre Kinder ſchreiben darf,
dann werde ich wieder froh und will gern weiter ſchaffen. Alles
in dieſer Welt iſt nichtig und wertlos; nur der Unterſchied
zwiſchen einem guten und einem böſen Leben iſt wichtig. Von
den Frauen ſagt Tolſtoi, ſie ſeien in letzter Zeit alle beſeſſen
und liefen umher wie die Katzen auf den Dächern. Auf
Tſchechöw, ſeinen Bruder in Apoll, iſt er ebenfalls nicht gut zu
ſprechen. „Tſchechow ekelt mich an. Was er ſchreibt, iſt un
moraliſch und ſchmutzig.“ Auch von Europa will er nichts

wiſſen. „Jch will von Europa trotz ſeiner Schneidigkeit nichts
geliehen haben. Wir aber ſammeln ſeine Quackſalberei: Par-
beien, Wahlagitation, Parlament. Wie ſchmutzig iſt dieſes
europäiſche Leben im Geiſt! Muß denn das ruſſiſche Volk dieſer
Laſter teilhaftig werden, muß es in die Sackgaſſe getrieben
werden, wo ſich die Völker des Weſtens längſt befinden?

Eine Tagebuchaufzeichnung DTſchertkows läßt erkennen, daß
Tolſtoi unter der Eiferſucht ſeiner Frau häufig zu leiden hatte.
Die Notiz betrifft den Beſuch der berühmten ruſſiſchen Schau
ſpielerin Sawina in Jasnaja Poljang, wo ſie mit dem Dachter
wegen ihrer Rolle, die ſie in ſeinem Stück „Die Macht der
Finſternis“ zu ſpielen hatte, ſprechen wollte. „Jch höre,“ ſo
lautet Tſchertkows Eintragung, „wie im Arbeitszimmer Tolſtois
im Flüſterton geſprochen wird. Jch erkenne die Stimme Leos
und ſeiner Frau. Sie ſpricht ſehr aufgeregt und ſchnell, obwohl
ſie ſich große Mühe gibt, nicht allzu laut zu werden. Er redet
ihr ruhig, aber entſchloſſen zu: „Jch bitte dich, Schätzchen, geh
weg, laß uns allein.“ Mich wunderte die Betonung und die
Entſchloſſenheit, die aus dieſen Worten klang. Da hörte ich das
Rauſchen eines Seidenkleides. Vor der Wohnzimmertür, zwiſchen
den Vorhängen, erſcheint Frau Tolſtoi. Sie ſteht, nach vorn
geneigt, hält die Vorhänge in einer Hand, ihr Lorgnon in der
anderen. Der Blick iſt feſt auf die Tür gerichtet, die zum
Vorzimmer führt. Jn dieſem Augenblick erſcheint die ſchlanke
graziöſe Künſtlerin. Der Diener geht voran, um ihr den Weg
zu zeigen. Frau Sawina nähert ſich mir mit ſchnellen Schritten,
als ſie plötzlich Frau Tolſtoi bemerkt. Sie bleibt ſtehen, zögert
einen Augenblick und will auf die Dame des Hauſes zugehen,
von der ſie glaubt, daß ſie zu ihrer Begrüßung erſchienen ſei.
Aber Frau Tolſtoi ſteht unbeweglich, ohne durch ein Lächeln oder
durch ein Kopfnicken anzudeuten, daß ſie die Schauſpielerin be-
grüßen möchte; im Gegenteil, ſie fixiert Frau Sawina ziemlich
oſtentativ durch ihr Glas. Die Künſtlerin hat begriffen, zieht
die Augenbrauen zuſammen, ſenkt den Kopf und folgt dem
Diener, der ihr die Tür zu Tolſtois Arbeitszimmer geöffnet hat.

Dort blieb ſie recht lange. Jhre Unterredung mit dem
Dichter dauerte nicht weniger als eine Stunde, vielleicht noch
länger. Die Dienerſchaft hat ſpäter ſehr oft darüber gelacht,
daß Frau Tolſtoi vor der Tür ſtand und lauſchte. Nun höre
ich Schritte und Stimmen. Leo begleitet die Schauſpielerin und
ſpricht ſehr laut. Jch höre, wie die Sawinag ſagt: „Geben Sie
ſich keine Mühe, ich finde den Weg ſchon ſelbſt. Da erſcheint
Leo im Wohnzimmer, aufgeräumt ruft er mir zu: „Alſo jetzt
kenne ich auch die Sawina. Sie iſt wirklich ein ſehr netter und
angenehmer Menſch.“ Da ſtockt er und verſtummt, als ob ihn
etwas erſchreckt hätte. Jch bemerke, wie er auf jemanden ſtarrt,
der hinter mir ſtehen muß. Jch drehe mich unwillkürlich um

und ſehe die Gräfin. „Warum ſoll ſie denn nicht angenehm ſein,
dieſes junge kokette Weib“, begehrt ſie mit höhniſcher Stimme
auf. Leos Geſicht verzieht ſich wie im Schmerz und wird blut
rot. Er ſeufzt auf und ſagt: „Um Gottes willen, was ſagſt du
denn da?“ Dann macht er eine gabweichende Handbewegung,
dreht ſich um und geht in ſein Arbeitszimmer zurück.“

Die diesjährigen Lauchſtädter Feſtſpiele verſprechen ein
Ereignis von beſonderer künſtleriſcher Bedeutung. Der Leitung
des Lauchſtädter Theatervereins iſt es gelungen, den Jntendanten
der Staatlichen Schauſpiele zu Berlin, Profeſſor Jeßner, mit
ſeinen erſten Künſtlern für eine Originalinſzenierung des Luſt
ſpiels „Amphitryon“ von Heinrich von Kleiſt zu gewinnen. Die
Feſtſpiele werden am 19., 20. und 21. Juni d. Js. überlieferungs-
gemäß auf dem altberühmten, ſeit 1908 zu neuem Leben
erweckten Theater Goethes in Lauchſtädt ſtattfinden.

Léhars neueſte Operette. Franz Léhar, deſſen nini“
ſeinen Siegeszug über die internationalen Operettenbühnen
fortſetzt, hat ſoeben in Mailand ſeinen Vertrag über ſeine
neueſte Operette abgeſchloſſen. Einem Berichterſtatter des
„Corriere“ erklärte er, daß die neue Operette, von der be
reits zwei Akte fertig vorliegen, den Titel „Gigolette“
führen wird. Das Libretto haben ihm Forzano und Lom-
bardo geſchrieben, und Léhar hatte urſprünglich die Abſicht,
dem italieniſchen Textbuch eine Muſik zu unterlegen, die er aus
bereits komponierten Stücken zuſammenzuſtellen gedachte. Das
Stück hat ihm dann aber ſo gefallen, daß er ſich ſchließlich ent
ſchloß, den urſprünglichen Plan fallen zu laſſen und die Muſik
neu zu komponieren. Die Librettiſten waren nicht wenig über
raſcht, als Léhar vierzehn Tage nach Empfang des Libretto auf
ihre erſte Frage, wie es ihm gefallen habe, ans Klavier ging und
ihnen den ganzen erſten Akt vorſpielte. Jhr Erſtaunen über
dieſe fabelhafte Schnelligkeit der Kompoſition wuchs noch, als
ihnen der Komponiſt verſicherte, daß in ein paar Monaten das
ganze Werk fertig vorliegen würde. Nach den in Mailand ge
troffenen Verabredungen wird die neue Operette, bevor ſie in
Wien in Szene geht, im nächſten Faſching ihre Erſtaufführung
im Mailänder „Lirico“ erleben.

Der Reichsfachverband privater höherer Knabenſchulen
und Vorbereitungsanſtalten, dem faſt alle höheren privaten
Knabenſchulen Deutſchlands angehören, hält ſeine diesjährige
7. ordentliche Hauptverſammlung vom 25.--27. Mai in Düſſel-
dorf ab. Jm Mittelpunkt der Verhandlungen ſteht die Vorſchul-
frage, die mittlere Reifeprüfung, die Anpaſſung der Verbands
prüfungsordnung an die preußiſchen Richtlinien und ein Vortrag
vom Univerſitätsprofeſſor Dr. Schmiedel-Heidelberg über Privat-
ſchule und Jndividualpäbdagogik,



Der Budapeſter Fälſcherprozeß

Budapeſt, 8. Mai.
Der Prozeß gegen die ungariſchen Franken-

fälſcher, der ſeit geraumer Zeit von der Oeffentlichkeit der
ganzen Welt mit höchſter Spannung erwartet wird, hat nunmehr
begonnen. Der erſte Verhandlungstag hat keine irgendwie
gearteten Senſationen gebracht, und es wird dem weiteren Ver-
lauf r Gerichtsverhandlungen vorbehalten bleiben, in das ge
heim svolle Dunkel der Zuſammenhänge hineinzuleuchten, die
die in der höchſten geſellſchaftlichen Stellung befindlichen Ange
klagten zu ihrer Tat verleitet haben.

Das Aktenmaterial, das dieſem Prozeß zugrunde gelegt wird, umfaßt ſchon jetzt ganze r r r
reicht aber offenbar noch nicht dazu aus um einwandfrei die
Fragen zu klären, auf die es aller Welt. und vor allem Frank
reich, ankommt und die, vom ungariſchen Standpunkt aus ge
ſehen, inſonderheit das ſchwergeprüfte Magyarentum vom Vor-
wurf des Verbrechertums reinigen ſollen. So viel in dieſer An
gelegenheit bisher gearbeitet und an Material zuſammengetragen
worden iſt, feſt ſteht nur, daß man heute noch nicht weiß,
wer den Feldzugsplan gegen die Bank von Frankreich
entworfen hat und zu welchem Zweck er durchgeführt wer
den ſollte. wer außer dem Prinzen WindiſchGraet Barmittel
zur Verfügung geſtellt hat, wer jener mhſteriöſe Herr war, der
in Berlin bei dem Deutſchen Schultze vermittelte, wo das Papier
gekauft wurde, wer die Steinclichees anfertigte und anderes
mehr. Nach Lage der Dinge iſt auch ſchwer damit zu rechnen,
daß kaum jemals vollſtändige Klarheit über alle Einzelheiten
und über alle Zuſammenhänge dieſer Affäre geſchaffen werden
wird. Das Gericht, das heute die Verhandlung gegen die Haupt-
angeklagten WindiſchGraetz und Nadoſſy begonnen hat, wird eine
ſchwierige Aufgabe zu bewältigen haben. Es ſoll ein
gerechtes und unparteiiſches Urteil in einer Affäre fällen, die das
geſamte ungariſche Volk bis in ſeine tiefſten Tiefen erſchüttert
und aufgewühlt hat. Die Frage der Motive, aus
denen heraus die Angeklagten gehandelt haben, wird eine be
ſondere Rolle in dieſem Prozeß ſpielen. Die Angeklagten bleiben
bei ihrer urſprünglichen Angabe, aus keinen anderen, als aus
patriotiſchen Gründen gehandelt zu haben. Der Verlauf der
Verhandlungen hat aber bewieſen, daß dieſe Handlung bei den
meiſten guten ungariſchen VPatrioten keine Billigung gefunden
hat. Es wurden in dieſen Vernehmungen zwar viel neue Fäden
entdeckt, es wurden aber auch viele Angriffe erhoben und viele
Anklagen gegen bisher Unbeteiligte gemacht, die das alte
ungariſche Erbübel, die Parteienuneinigkeit, nur neue Blüten
treiben ließ. Die Politik des jetzigen ungariſchen Miniſter
präſidenten Graf Bethlen ſtand hierbei ſtets im Mittelpunkt des
Kampfes.

Wenn man ſeine Politik auch je nach der parteimäßigen Ein
ſtellung verſchieden beurteilen mag, ſo ſcheint es doch, objektiv ge
ſehen, von größter Bedeutung geweſen zu ſein, daß Bethlen in
dieſer ſchwierigſten Zeit des neuen ungariſchen Staates am
Ruder geblieben iſt und die Politik des goldenen Mittel
weges weiter verfolgt hat. Der Prozeß wird auch für Bethlen
inſofern von Bedeutung ſein, als ſein Ergebnis gleichzeitig ein
Urteil über die Regierungspolitik darſtellen wird.

Halle und Amgebung
Halle, 11. Mai.

Braſilien in den C. T.-Lichtſpielen
Tief in jedes Menſchen Bruſt ſchlummert wohl ein leiſes

Sehnen, eine geheime Sehnſucht nach einem fernen Land der
ungeahnten Schätze und Herrlichkeiten. Manchem treibt es
hinaus ins verheißungsvolle Unbekannte, und ob er es zu nichts
bringt oder ob er es zu Großem gebracht hat: Er bekennt
ſchließlich doch, daß es in der Heimat am ſchönſten iſt.

Man braucht ja auch nicht gleich auszuwandern, ſondern
man kann in einem der wundervoll eingerichteten Dampfer der
SierraGruppe des Norddeutſchen Lloyd eine herrliche Fahrt
machen und ſich die Schönheiten fremder Länder anſehen. Eine
ſoche Fahrt zeigt uns der Film „Braſilien“, den die Döring-
Filmwerke, Hannover, in Südamerika aufgenommen haben und
der am Sonntag in den „C. T.-Lichtſpielen“ ein zahlreich er
ſchienenes Publikum feſſelte. Herr Kapitän Speckmann,
ein Bruder des bekannten Heidedichters, hielt dazu einen
intereſſanten, teilweiſe humorvollen Vortrag und verſtand es,
durch die Art ſeines Erzählens, die durch eigenes Erleben ganz
beſonders an Anſchaulichkeit gewann, einen innigen Kontakt
mit dem Publikum herzuſtellen, ſo daß es ſich als eine große
Reiſegeſellſchaft fühlte. Und dann die herrlichen Aufnahmen
ſelbſt! Wie fein iſt ſolch' ein bequem ausgeſtatteter Dampfer
und wie drollig die „feierliche“ Aequatortaufe mit ihren luſtigen
Zeremonien!

Nach ſchöner ruhiger Ueberfahrt lernen wir nicht nur ein
Land kennen, das impoſante, große Kulturſtädte beſitzt, wie
Pernambuco, St. Paolo, Rio de Janeiro, von dem die Ein
geborenen ſagen, Gott habe erſt die Welt geſchaffen und ſich
als ſein Meiſterwerk die Bucht von Rio aufbewahrt, wir ſehen
auch ein Land, das weite Urwälder trägt und das in harter
zäher Arbeit erſt urbar gemacht werden muß. 500 000 Deutſche
haben ſich hier angeſiedelt, die deutſchen Schulen werden am
liebſten beſucht und überall da, wo es etwas zu wiſſen gibt, iſt
der Deutſche geſucht wo es etwas zu verdienen gibt, findet
man den Engländer. Wir begegnen teilweiſe faſt nur deutſchen
Städtenamen, die nach ehemaligen Präſidenten des Nord-
deutſchen Lloyd benannt worden ſind. Jn anſchaulichem Trick
film werden uns dieſe Sied ungen gezeigt, die über ganz
Braſilien verſtreut ſind. Nicht nur hochintereſſant iſt der Film,
vor allem zeigt er uns in techniſch erſtklaſſigen, wunderſchönen
künſtleriſchen Bildern das Kaffeeland mit ſeinen Urwäldern und
Palmengärten, das Land der Affen, Papageien und Schlangen.
Wir lernen die Schiangeninſel. das Inſtitut Butantan kennen,
wo Giftſchlangen gezüchtet werden; in die einfachſte Siedler
hütte werden wir geführt und in die ſchönſten und üppigſten
Tabak und Apfelſinenſiedlungen. Und auf die Frage, ob es
ratſam ſei, nach Braſitien auszuwandern, weiß der Redner nur
zu antworten: Ja, viele ſind dort drüben in ſchwerem Kampf
groß und mächtig geworden, aber auch der eiſernſte Wille kann
unter der Tropenſonne ſchmelzen und dann, wenn der Menſch
mit ſeinen Kräften zu Ende iſt und er im fremden Land allein
ſteht, um ſich fremde Straßen und fremde Menſchen, über ſich
die glühende Sonne, und ein Ozean zwiſchen ſich und der
Heimat dann packt ihn Reue und Verzweiflung. Und recht

hat Freiligrath, ſo führt der Erzähler zum Schluß aus, wenn
er den Auswanderern zuruft:

„O ſprecht, warum zogt Jhr von dannen?
Das Neckartal hat Wein und Korn;

Der Schwarzwald ſteht voll finſtrer Tannen,
Jm Speſſart klingt des Aelplers Horn.

Wie wird es in den fremden Wäldern
Euch nach der Heimatberge Grün,
Nach Deutſchlands gelben Weizenfeldern,
Nach ſeinen Rebenhügeln ziehn!“

Das Schauſpiel des Stadttheaters bringt bis zum Schluß
der Spielzeit noch folgende Werke: Am 17. Mai: „Das Grabmal
des unbekannten Soldaten“, Tragödie von Paul Raynal (Regie:
Jntendant Dietrich); am 23. Mai (im Thalia-Theater): „Börſen
fieber“, Schwank von Max Reimann und Otto Schwartz (Regie:
Elſa Rochel-Müller); am 1. Juni: „Oſtpolzug' von Arnold
Bronnen mit Fritz Kortner vom Berliner Staatstheater a. G.;
am 3. Juni: „Kameraden“, Komödie von Auguſt Strindberg
(Regie: Oberſpielleiter Durra); am 18. Juni: „Sturm“, Luſt
ſpiel von Shakeſpeare (Regie: Jntendant Dietrich, Bühnenbild:
Profeſſor Thierſch); Ende Juni: „Der wahre Jakob“, Schwank
von Arnold und Bach (Regie: Elſa Rochel-Müller). Goethes
„Egmont“ kann in dieſer Spielzeit nicht mehr zur Aufführung
gelangen und wird wahrſcheinlich als Eröffnungsvorſtellung
der Spielzeit 1926/27 in Szene gehen.

Der 12. Muſikabend des Chriſtl. Vereins junger Männer,
deſſen Ertrag zum Beſten der Knabenferienfahrt beſtimmt war,
bewies wiederum, wie ſehr die Leiter des Vereins bemüht ſind,
ihren Mitgliedern und deren Angehörigen gute Muſik nahe zu
bringen. Man hatte diesmal Kammermuſik gewählt, und zwar
neben der Serenade für Violine, Viola und Cello von Beethoven
einige Streich- bzw. Klaviertrios von Beethoven, Mozart und
Heinrich Marſchner. Als Mitwirkende ließen ſich hören die
Herren O. Haupt (Violine), Hoch (Viola), Matthiä (Cello) und
Kruſpe (Klavier); ſie ſetzten ſich nach Kräften für das Gebotene
ein und ſahen ſich mit reichem Beifall belohnt.

Der „Künſtlerverein auf dem Pflug“ feierte am Sonn-
abend ſein Frühlingsfeſt in der Cröllwitzer Saaleſchenke „Jm
Krug zum grünen Kranze“. Leider ließ die recht erhebliche Mai-
kühle den Aufenthalt im Garten nicht zu; daher hatte man den
Saal mit Maien lenzlich geſchmückt, und ein wärmeſprühender
Ofen ſuchte den ſpröden, kältehauchenden Frühling zu beſchämen.
Bald entwickelte ſich drinnen ein munteres Treiben. Eine kleine
Kapelle brachte die erſtarrten Seelen in Schwung; Vorträge von
Geſangsſtücken und Dichtungen wechſelten in bunter Folge; ein
Jungmädchenſchwarm bot einen reizenden Reigen zur Muſik des
Mozartſchen Menuetts aus der Es-Dur-Symphonie, und zwiſchen
durch wurde nach Herzensluſt getanzt. Das allzeit unbe
kümmertem Frohſinn geneigte Künſtlervölkchen tummelte ſich in
ſeiner friſchen, aufgeräumten Art bis in den Morgen.
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„„Sarotti Aus verſchiedenen Zeitungen.

AKtiengesellsehaft, Berlin.
Die Auszahlung der fär 1925 auf 12 festgesetzten

Dividonde erfoſgt abzüglich 10 Kapitalertragsteuer
von heute ab dbei:

der Dreoesdner Bank, Berlin u. Zweigqnlieder-
laseungen,dem Banknause von Goldsohmdt-Rotheaohild

Oo. Borliv,
dem Bankhause Kanold Grüneberg, Berlin
und an der Geselisenaftskagoe in Berlin-Teompeihot

gegen Einlieferung des auf Relchsmark lautenden Divl-
dendenscheines für 1926.

Bovrlinm, den 8. Mai 1926.

Der Vorstand.

Garten- Grundstück
oder 2 Famillen) schöne, ruhige Lage zu kaufen
ges. Anzahlung nach Belieben, ertl werden Möbel
mit übernommen. S Zimmer Wohnung kann in
Tausch gegeben werden. Oft. erb. unt C. V. 7202

an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Bekannkmachung.
Am ſchwarzen Brett im Wagegebäude Markte

platz 24 befindet ſich eine Bekanntmachung betr.
die Feſtſetzung einer neuen Baufluchtlinie für die
Südweitſeite der Cröllwitzer Straße und die an-
ſchließende Brückenrampe.

Halle, den 7. Mai 1926.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Am ſchwarzen Brett im Wagegebäude (Markt

platz 24) befindet ſich eine Bekanntmachung betr.
die förmliche Feſtſtellung eines neuen Bebauungs-
planes und der zugehörigen Höhenpläne für das
von der Delitzſcher- Freiimfelder-, Berliner und
Werderſtraße ſowie von den Gemarkungen Diemitz
und Büſchdorf umſchloſſene Stadtgebiet.

Halle, den 3. Mai 1026.
Der Magiſtrat.

Verdingung
der Zimmerarbeiten zum Neubau eines Jugend-
heims in der Kloſterſtraße am Mittwoch, den
19. Mai 1926, vorm. 10 Uhr im ſtädtiſchen Hochbau
amt, Rathausſtraße 5 Ziwmer 1(06. Verdingungs-
unterlagen ebenda, ſoweit der Vorrat reicht, für
1, R.-M. re Tage.atHalle, den 10.

Städtiſches Hochbauamt.
Der Termin für die Einreichung der ſchruſtlichen

Angebote betreffs Kauf des r Anhanges
an Kirſchen iſt auf den 20. Mai zurückgeſetzi. Die
Angebote ſind daher tbis 20. Mai, 12 Ubr mittags
einzureichen.

Gutsverwaltung der Landesſchule Pforta.

Oberförſterei Königsthal
Poſt Kehmſtedt, Bezirk Erfurt,

verſteigert im Wege des ſchriſtlichen Angebots am
18. Mai 1926 (die Gebote müſſen bis 18. Mai, nach
mittags 4 Ubr der Oberförſterei vorliegen):

rund 56 fm Buchen-Langholz
5 Fichten-Langholz1229 Stück Fichten-Stangen 2. Kl.

309 3. Kl4 v r178 rm Nadelholz, Schichtnutzholz
und Brennbholz.

Nähere Angaben über die Loseinteilung er
ſcheinen in „Der Holzmarkt“.

Auskunft über das zu verkaufende Holz und
die Losvildung durch die Oberförſterei und die
Forſibeamten.

X

NHauthnzefcheſt:

Besfehen Sie

darauf
Lassen Sie Ihr

MA Gehennur aus dieser Oriqinaſ-
flasche nachfüilſen!

Name MAGG6l, gelb-pute Ftietten

und typische Form der Flascheſt.

o n

Am Donnerstag, den 13. d. M. ſtehen junge
ſchwere hochtragende

Nüße uncl Ralben
ſowie friſchmilchende

Küße beae Zueßit Bullen
mit Abſtammungsnachweis preiswert zum Verkaut,

Nehme Schlachtvieh zum Tagespreis in Zahlung.

Albert Beyer, Viehgeſchäft, Schkeuditz
Fernruf 369.

Der frelhängige voewertau

der

Merino -flelschsehaſstammschälerel

des Rlltergutes Oppin (Saalkrels)

hat begonnen
Zuchtleiter Besitzer:

Pereins- Naefirieſiten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt
nur gegen Bezahlung Anzeigen betr öffentliche Ver
anſtaltungen finden an dieſer Stelle keine Aufnahme.

Stahlhelm, Bezirk Nord Weſt.
Bezirksverſammlung am 12. Mai 1926, abends 8 Uhr

„Saalſchloßbrauerei“.

Thüringer Bezirksverein Deutſcher Jngenieure. Mitt
woch, den 12. Mai, abends 8 Uhr Vortrag des Herrn
Jngenieur Heime: „Autogene Schweißung mit beſonderer

Allg. Zahlungstermin: 4. Juni 1926
Berückſichtigung von Schweißungen für Fernleitungen und
Ortsnetze“.

F RADIS
Leipziger Sender.

Mittwoch, den 12. Mai.
Wirtſchaftsrundfunk: 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten:

Woll- und Baumwollpreiſe; amerik. Metallmeldungen des
Vorabends. 2.45 Uhr. dto.. Baumwolle, Land
wirtſchaft Berliner Del Notiz 3,25 Uhr: do. Berliner

Wirtſchaftsnachrichten Wiederholung von 2,45 und
3,25 Uhr und die laufenden Produktenbörſen, Berliner

Berliner Metalle amtlich, Berliner Schrott. 6,
Uhr: dto., Fortſetzung für Baumwolle, Londoner Metalle
amtlich und Landwirtſchfat und Mitteilungen des Leipziger
Meßamtes für Handel und Jnduſtrie.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10.05 Uhr:
Verkehrsfunk und Wetterdienſt. 10,15 Uhr: Was dieZeitung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Wetter-
Vorausſage Deutſch und Eſperanto) der Wetterwarten
Dresden, Magdeburg 12 Uhr Mittagsmuſik aufder Hupfeld- Phonola. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
1.15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht. 3-4 Uhr: Drahtüber
tragung aus Berlin Deutſche Welle), Pädagogiſcher Rund
funk des Zentralinſtituts 3 Uhr: Lektor Mann nd
Studienrat Friebel; Engliſch für Anfänger. 3,35 Uhr:
Lektor Mann und Studienrat Friebel: Engliſch für Fort

Kindernachmittag. Albert Sauerland lieſt
Mitwirkung: Das Leipziger Rund

Hilmar Weber. 6,30-—6,45 Uhr:
Funkbaſtelſtunde. 6.45—-7 Uhr: Arbeitsbericht des Sächſi
ſchen Landesamtes für Arbeitsvermittlung. 7--7,30 Uhr:
Prof. Dr. Witkowski von der Univerſität Leipzig. 22. Vor
trag innerhalb der Vortragsreihe: Geſchichte des deutſchen
Dramas und des TheatersDresden: Carl Hauptmann-Abend. Mitwirkende Hans
Chriſtoph Kaergel: „Carl Hauptmann. der Dichter und
vom Alberttheater Dresden (Rezitationen), Wanda Schnitzing
(Geſang). Theodor Blumer (Klavier) und das Dresdener
Streichquartett (Fritzſche, Schneider, Riphahn, Kropholler)
Mügel: Röniſch. 7,30—8 Uhr: Einleitungsvortrag: Hans
Friſtoyh Kaergel: „Carl Hauptmann. der Dichter und
Menſch.“ 8 75 Uhr: 1. Carl Hauptmann: Aus dem Rübe-
zahlbuch“'. 2. Theodor Blumer: Zwei Lieder für eene
Sinaſtimme. Violine und Klavier. „Aus meinem Tagebuch“
von Carl Hauptmann: a) O weiche, ſilberne Frühlinosnacht:
b) JFch hatte einen Traum, Wanda Schnitzing. 3. Carl
Hauptmann: Aus dem Roman „Einhart der Lächler“
4. Theodor Blumer: Adagio aus dem Streichauartett
(C-Moll). Op. 39. komponiert nach einem Teil der Sonette
von Carl Haupimann. (Wenn wir iin weiten Heiden
ſchweigend gingen. da wars, als wenn aus deinem Herzen
leiſe ein Glzcklein tönte. Und die Glockenweiſe das Glück
der ren und den Duft des Haars des Schweigens Ton
vermäßblkte.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Svori

funkorcheſter.

Ueber das Vermögen des Zigarrenhändlers Karl Stroh
in Halle a. S., Leipziger Straße 39, iſt heute, vormittags
11 Uhr das Konkursverfahren eröffnet. Verwalter Kauf
mann Ferdinand Wagner in Halle a. S., Königſtr. 15.
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis zum 1. Juni 1926 uno
Friſt zur Anmeldung der Konkursforderungen bis 20. Juni
1926. Erſte Gläubigerverſammlung am 12. Juni 1926, vor
mittags 10 Uhr. ÄAllgemeiner Prüfungstermin am 1. Juli
1926, vormittags 10 Uhr, Poſtſtraße 13, Zimmer 45.

Halle, den 7. Mai 1926. Das Amtsgericht. Abt. 7.

Nach dem Geſetz über die Amtsdauer der Beiſitzer der
Verwaltungsausſchüſſe der Arbeitsämter vom 6. April 1926
(K.G.l. 1, S. 193) endet die Amtsdauer der Beiſitzer der
Verwaltungsausſchüſſe der öffentlichenf Arbeitsämter, die
vor dem I. Oktober 1925 beſtellt worden ſind, am 30. Juni
1926. Der Verwaltungsausſchuß des öffentlichen Arbeits
amtes in Teuchern iſt am 3. April 1924 beſtellt worden.
Seine Amtsdauer endet alſo nach dem oben angeführten
Geſetz am 30. Juni 1926. Der Verwaltungsausſchuß beſtand
aus dem Vorſivenden und ſeinem Stellvertreter, aus 5 Bei-
ſitern und 6 ſtellvertretenden Beiſitzern. Die Beiſitzer ſind
zur Hälfte Arbeitgeber und zur Hälfte Arbeitnehmer. Als
Berufsgruppen waren in ihm der Bergbau, die Landwirt
ſchaft und das Handwerk vertreten.

Die Beiſitzer ſind vom Kreisausſchuß auf Grund von
Vorſchlagsliſten der wirtſchaftlichen Vereinigungen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu beſtellen. Die wirtſchaft
lichen Vereinigungen der im Bezirk Teuchern vertretenen
Berufsgruppen erſuche ich daher, bis zum 1, Juni d J.
Beiſitzer und Stellvertreter bei mir vorzuſchlagen. Die
Vorgeſchlagenen müſſen Reichsangehörige, mindeſtens 24
Jahre alt und im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte ſein.
Sie müſſen ferner 6 Monate im Bezirk des Arbeitsamtes
Teuchern wohnen oder beſchäftigt ſein Unter ihnen ſollen
ſich auch Frauen befinden.

Die Verwaltungsausſchußmitaglieder ſind gemäß S 9
Abſatz 2. des Arbeitsnachweisgeſetzes vom 22. Juni 1922
(R. G.Bl. 1. S, 657) auf die Vorſchlagsliſten zu verteilen.
Die Arbeitgeber Vereinigungen hbaen daher die Zahl der
von ihren Mitgliedern des Arbeitsamtes Teuchern beſchäftig
ten Arbeitnehmer, die ArbeitnehmerVereinigungen die Zahl
ihrer Mitglieder im Bezirk des Arbeitsamtes Teuchern in
den Vorſchlagsliſten anzugeben und die Richtigkeit der an
gegebenen Zahl glaubhaft nachzuweiſen. 4

Wenn keine Vorſchlagsliſten eingereicht werden, ſo
werden die Beiſitzer und ihre Stellvertreter vom Kreis aus
ſchuß aus den Reihen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
beſtellt werden.

Weißenfels, den 4. Mai 1926.Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
20 Die Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels und deren An

nahme Mai J.ſtellen nehmen ab 1. ai d. 9
a) Spareinlagenzu 436 Prozent Zinſen bei täglicher Verfügbarkeit, zu

5 Prozent Zinſen bei monatlicher Kündigung, zu 6 Prozent
Zinſen bei vierteljährlicher Kündigung, zu 7 Prozent Zinſen
bei halbjährlicher Kündigung:

b) Giroeinlagenzu 334 Prozent Zinſen bei täglicher Verfügbarkeit, zu
5 Prozent Zinſen bei monatlicher Kündigung, zu 6 Prozent
Zinſen bei vierteljährlicher Kündigung, zu 7 Prozent Zinſen
bei halbfährlicher Kündigung an. Die Annahmeſtellen

nden ſich in: Hohenmölſen bei Herrn Kaufmann Ernſt
Böttger, Teuchern bei Herrn Kaufmann Richard Näther,
Oſterfeld bei Herrn Sattlermeiſter Albert Ködderitzſch,
Schkölen bei Herrn Kaufmann Curt Eiſenſchmidt, Stößen
bei Herrn Kaufmann Carl Herbſt, Drovßig bei Herrn
Maurermeiſter Ewald Lehmann, Theißen bei Herrn Kauf
mann Fritz Buſch und Granſchütz bei Herrn Hauptlehrer
Otto Zeutſchel.

Weißenfels, den 1. Mai 1926.
Der Vorſtand der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels.

Zimmermann.

Verdingung.
Die Ausführung der Maler- und Anſtreicherarbeiten wo

wie die Herſtellung eines Brunnens für den Neubau der
Schule in Oberneſſg ſoll im Wege der öffentlichen Aus-
ſchreibung vergeben werden.

Angebotsformulare können ab 7. Mai abgeholt oder gegen
poſtfreie Einſendung von 1 M für die Malerarbeiten und
von 09.50 M. für die Brunnenarbeiten bezogen werden.

Die Angebote ſind, mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehen, bis Sonnabend. den 15. Mai, vorm. 10 Uhr an die
unterzeichnete Baubehörde. Kreishaus, Zimmer 36, ver-
ſiegelt und poſtfrei einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Weißenfels. den 6. Mai 1926.

Das Kreisbanamt.

Ein kirchlich geſinnter Mann wird als Gemeindehelfer
für kleinere Dienſtleiſtungen innerhalb der evangeliſchen
Kirchengemeinde Weißenfels Altſtadt gegen eine dorzentige

funk. 10 Uhr: Funkpranger. Anſchließend bis 12 Uhr:
Dresden Tanzmuſik.

Jahresbeſoldung von 300 Mark geſucht. Etwaiger Erkundi-
gungen und ſchriftliche Bewerbungen bis 15. Mai im

Nikolaiſtraße 4. Der Gemeindekirchenrat.
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Bilanz per 31. Dezember 1925. VerdingungAktiva. der T r für das Gemeindebaus Ulrichſt am Montag, den 17. Mail 926 vormittagse
7 I. Noch nicht eingezahltes Betriebskapital. 2378263136 friſt 10 Tage. r Zuſchlase Igt kti bot2. Kasse und Zinsschein es. 7729 3871 41 Halle (Saale), den 11. Mai 1926. um pruktlschten e

d 3. Guthaben bei Noten- und Abrechnungsbanken 61137817 Seors Roediger VUrieh Roediger4. Wechsel, Schecks und unverzinsliche Schatzanweisungen Architektur-Büro, Saſſe (Saale), Franckeſtraße 2.
a) unverzinsliche Schatzanweisungen 1303234,91

J b) Wechsel und Schecks 8320 461 83 9 623 69674

5. Guthaben bei: Ja) r öffentlich-rechtlichen eEhat seiongues mit Breeches oder langer Hose
b) sonstigen Banken 34 16602 4 361 57482 We Wir empfehlen solche in6. Darlehen gegen Unterpfand 483 135 43R 7. Eigene Wertpapiere 136 91370 Bett Ghaiselongues Wippcord u. Cheviotstoffen I. 65 51 45 38 a. höher

S 8. Außenstände in laufender Rechnung: Zahlungserlelenhte Loden H. 75 60 48 35 a. höhers 2 387 579.60 el e rungen3 8 d emg 7 24005600 Ruhebetten- und Matratzen Werkstätten tanchestoer I. 45 38 30c sonshe 5469 8 206 00585 Bruno Paris en men e arg 5

l e e er e eII Beteiligungen I 970 230 Lodenmäntel. II. 42 38 30 2612. Gebäude Tennishosen reinw. Flanell iGrundstücke der Hauptanstalt Magdeburg und deren u 7 7 xrau und gestreiſt
z Hane, Eriurt und Noraneusen- Ah Sport-Breechga in haltharan Cordateſſen
14. Aval-Debiioren e e 7 8 400. Der Traum 14 II 9.50

T o 285 37883 r eine glatte Straßen-Anzäge

Passſva der Srau: H. 75 68 55 48mod. Form. in den begehrt. Gabardlne-Stoftfen

1. Betriebskapital. 9000 0002. Sſehernentrüek lage 2615 68 a3. Hypotheken (Grundstück Halle) 18 750 Eine hübſche Bluſe E
4. Guthaben a Noten- 277 r ken 36316 r L 2 erechtichen Kreditanstalten und sonstigen Banken,. 704 e5. Ergiegen e Rechnung: 16 455 661.82 Beyers C a Twiſ z Leipziger Str. 36.
a) innerhalb 7 Tagen fällig egant möblierte31 8 dar über hinaus bis zu s Noneten fällig 15 754 497.55 Bluſenheft Wirtſchafterin ga rtess c) später als 3 Monate fällig 722 942.52 38 003 101 80 für frauenloſ zimmer

3 6. Langtristige Anleihen Atleie bringt 60 wunderhübſche gen ſie deu rubige Lage Jenum. um

e ellung. o thre emer. l Modell i ine e enden 26 )u verkaufen.21 e toſtelle d. Ztg. Wo zu erfragen in der Ge87 9. Aval-Creditoren e 22 8 400, ſchaften dieſer geitung.285 37883 Preis: Mk. 1.20 el v z. 1. Juni Gut möbliertes r
82 Den vorstehenden Rechnungs- Abschluß haben wir geprütt und mit Reſchhaltiger Schnittbogen, vlel- oder San

s den ordnungsmäbig geführten Geschäftsbüchern der Girozentrale Kom- farbiger künſtleriſcher Umſchla Vor ſchon im Haushalt tärig.
3 munaidank für Provinz Sachsen, Thüringen und Anhalt (Oeffentliche v nahe Walhelle ſeten. u verkaufen.i Bankanstait), die wir gleichfalls einer Prüfung unterzogen, in Ueberein- Zum Etgenbeſitz wie zum Geſchenk Kahla (Thür deſſauer Sir 24 j1. er. Friedenſtraße I.

stimmung gefunden. gleich geelgnet. Rollerſtroße 15. Gebr. vüromöbel25 Magdebdurg, den 4. Mal 1926. Fruu ſein nt Zentral-Revisſonsstelle le e h ofort Kaufgeſuche edes deutschen Sparkassen- und Giroverbandes. erhältlich, ſonſt unter Nachnahme Se g. ſucht. Deutſche Laſthe:r p Nissle. vom e derr Einfamilien- A. i enMagaeburg, den 19. April 1926. hier C. a z hausa Girozentrale Kommunalbank V AG OTTO BEVER, III t r z de758 tür Provinz Sachsen, Thüringen und Anhalt S ne ver San r Bahn. Zeche7 50 in S ellung war, ſucht 5 buſtation. Serm(Oeffentliche Bankanstalt). verbeten. Angeb. u. O. O. 710968.26 Die Direktion. Pol Mietgeſuche Aufwartung an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. zu pertaufen r zu tauſchen

j gegen kleineren Eisſchrank,28 Hartmann. Schmigdt, Meyen olte Angebote unt. C. X. T Jm Norden: Martinsberg a vt.
Gewinn- u. Verlust- Rechnung per 31. Dezember 1925 amien- JagdwaSoll TGuSsCche Junge Frau wohnhaus neu 89 271417 nz wenn e S Zimmer-Wohnung, Magdeburger Straße, ſuſt in Süden in vor Fltuen e tn ein Pparkwas Ceschüfts- und Verwaltungskost 991 451115 Watnalla, I Ftg., sonnige Lage, gegen gleich nen mem Hausvai m ſeite). ne gen

s 25 und Verwalungscosten roße in puhiger Lage, Witrekind- oder Tanſchwohnung vorhanben t e42 Steuern 76 935 03 I n Gefi. Off unt. E. s. 7193 Landéberger Str. 63.7 Abrchretdonges ühlweg-Viertel, evtl. Vebernahme der an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Fernruf 2482.e 7 r o 777 unt. C. V. 7205 Suſmal wö cent re ote B.e e nene 2 Verlüuſe2.70 Reingewinn 565 67232 Feſtat uufsi T I eiru 12 83420 u Habey Vermietungen r000 S B. raf, Raßnitz000 23 m7 Gewinn Jm Winkergarien Jl Mädchen, mit Henkgerndigg aerehelber
x v 2 e. e e 1 957 11 Magdeburger Straße 66 Landwirtstochter, ſofort zu verkaufen.papieren, Dokumenten usw. 67981 ſind 28 Jahre alt. wünſcht herren A. Wittenbecher,

1 799 636192 15 ſiciz bare haſt Beamten zw. Löbejün. Wer d 2 h hMagaeburg, den 19. April 1926. REinm2z2elgaragen Heirat. Divian jedhäns r c
Girozentrale Kommunalbank ſofort oder ſpäter zu vermieten. Schöne Wäſcheausſtattung, tragender und friſchmilchender

z tur Provins Sachsen. Thüringen und Anhalt eln ührliche Zuſchriften u. O. R. elege 4 ec n v I Etelenangebote I tut anrinae Wüfſige von G y Schmidt. Meyen. Polte. e n e be e r len ta e vorstehende Gewinn- und Verlust- Rechnung baben wir geprüft 5 u h Se tune und mit den ordnungsmäbig getführten Gereha ſuchen der Lebensversicherung. Mietgeſuche 5 ü. Poyge, v
20,0 Kommunalbank für Provinz Sachsen, Thöringen und Anhalt (Oeffent- Zur Bearbeitung grober, alter Organisation woyde, PreW liche Bankanstalt), ale wir gleichtalls einer Prüfung unterzogen, in Ueber- wird tüchtiger 7 Fernruf toiih315 einstimmung gefunden. luſchwohnung. Ja dwagenMagaeburg, den 4. Mai 1926. Organisafor en dine Madgert, J agwagen,ans Zentrai-Revisionsstell 4 r n ſowe gedrangtene der auch tüchtiger Werber ist, gesucht. W Zordvierrei geu des deutschen Sparkassen- und Giroverbandes. riohe feste Bezüge, Provisſon und Spesen, es e öer, An gr. Halbverdeck
r Nissle. Lebensstellung. Ausführl. schrittl. Offerten unter Friedens miete: 860 M. preiswert zu verkaufen.C. G. 7188 an die Geschaftsstelle d. Zeitung er Alle Sorten Tuachscherer,97 ren u an Zupf- und Streich- Magdeburger Str. 62.

S InstrumenteS Wir sind freibleibend Abgeber von Auf Guf &lelengenuhe Wein etun u pj no? ſtte 5 Verſchiedene I

o z er5 8 ſiupotſiekarisech gesicſierten Schuld in Hollancl l egeſucht zum 1. Juni einfache LAumel er n gutem Hauſe Leipziger Strabe 73. r gen

r ib c Il In g Hauſ Büro Teiephon, Ränmeverselireibungen der Lröllwitzer Wirtſchafterin, e 2 leere Zimmer t pakge ſuc Korn
77 9 in e e Stellung auf k ſuche Verdienſt6.5 oßer ſch 2Netien-Tapierfabrik e e e e e en Oerlehn von 800 M. cshestecke

ünſcht. Angeb r mit rb., bilanz- und abſchluß- r e rt. h sch ilS mit Zinslauf Januar Juli, Tilgung durch Auslosung 2u ieeen detgiſen (Ab r z e eſchaſie: u d möglichkeit.

n er e elle dieſer Zeitung. re A e S.e 105 vom Juli 1951 ab bzw. Teil- oder Gesamt- Frau G. Poun, u e 7207 n en. e rerehentetaeer. 2. i1. die Veſcaſte ten vie Scene

4 v Geſchäftsſtelle d. Ztg.kündigung mit dreimonatlicher Frist, Stücke z. M 1000 Wuiren le rVoorthuizen (Gld.) rz zum Preise von 93 spesenfrei. .,,DLIIII]I ſſlasoh.-ng., t26 Jahre ait, ledig, ällgem. oAAS,Ae ioagentan, ſucht fie fort beseitigt schnell und sicherH. F. Leimann paſende telins O C A S A r3 D l 5 ſe san; ereh wer 179 Dr. med. Lahus en6.0 r r r Geimäre ſeie d. v riginab-Packung 8,50 M. Zu haben in den Apotheken.u h h Radftauer's Kronen-Apothekse4.0 iliale Halle. Halle, Albrechtftr. 3. pt. z Berlin W. 969, Friedrichsetr. 160.m meinen Hochinteressante Brosohüre mit zahlreichen freiw. Anerkennungen von Aerzton und dank-
vS. n Odentliches Mädchen. n de Minne baren Seziedern jeden Anfer kerienion ren 25,7, Ferio n verreblesrenem Boppeidriet

s 23 a prüfung mit „Gur a3 Alle DOrucksachen für die industrie e e e t ſchnenken niſſe ja Stelle als Verlangen Sie OKASA umsonst!
12 liefert in vornehmer Ausstattung preiswert vgrtiten rn u 2. Beamter Um S der hBe Tun Wo e per es Geh. See ne Free eeee ohne fege We gpdemen Froder eheOtto Thiele. Halle a. S., Leipziger Str. 6iſs2 r e 2 werden nur aut schriftliche Besteiiung versandt (adsoiut diskret). p
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Die Verlobung ihrer Meine Verlobung mit
jüngsten Tochter Ilse mit Fräulein

Herrn Ludwig E. Wolter
beehren sich anzuzeigen

Hermann Friedrich Wer
und Frau

Hede geb. Borchardt.

Magdeburg, den II. Mai 1926
Bteiteweg 4. Magdebur

Ilse Friedrich
ich hierdurch bekannt.

Ludwig E. Wolter.

g Halle (Saale).

e c

Heute morgen 4 Uhr verschied
schweren Leiden unsere liebe Mutter, Großmutter
und Schwiegermutter, Frau

Ida Walther
geb. Schaaf

im 77. Lebensjahre

Canena, Eisleben, den 11. Mai 1926.
Martha Lochte geb. Walther
Franz Walther
Karl WaltherFritz LochteLina Walther geb. Köke
Lotte Walther geb. Ruck
und 6 EnKelkinde

Die Trauerfeier findet Freitag, den 14. Mai, nachm. 2, Uhr in derKirche zu Canena statt.

Für die so außerordentlich reichen Beweise
herzlicher Teilnahme beim Heimgang
Entschlafenen, des Gastwirts

können wir nur auf diesem Wege unseren innigsten
Dank aussprechen.

Im Namen der Hinterbliebenen

Martha Winkler geb. Beyer.

Todesfälle
Frau Wally Richter geb. Wagner, 80 Jahre,
Müäühlberg a. E. Beerdig. Donnerstag mittag in
e e BezirtsSchornſteinfegermeiſterarl Hech e Jahre, Gardelegen. Beerdig.

reitag in Fluge Hauptkapelle des Weſt
friedhofes. Fritz Meißner, 51 re adbürg. Beerdig. Donnerstag nachm. 3 ühr. Fraula Jiſcher geb. Weihe, Bad Sagen Ein
äſcherung Mittwoch vorm. 11 Uhr im Krematorium
des Hauptfriedhofes in Braunſchweig.

Von der Reise zurück
Sanltätsrat Dr. Beleltes

Facharzt für ohren, Nase, Hals
Halie [(Saale)], Mauerstrabe 7.

fremde Sprachen
durch Ausländer

Berlitz School
Mark 22. (Im Hauſe d. Dresdn. Band

Privat und Zirkel-Unterricht.
Beor Eintritt jederzeit.

Hhalliſcher Hausfrauenbund, e. V.
Berufsorganiſation der Halliſchen Hausfrauen.

Werbetag für die Verwendung von Milch,
Kartoffeln und Roggenmehl im Hanusbalt.
Mittwoch, den 12. Mai 1926, nachm. 4 Uhra abends ubr in der Aula der Talamtſchule

Gallmarkt). Nach kurzen Aufklärungsvorträgen
erteilung von Koſtproben verſchiedenſter Art.

Kleines Eßgefäß und Löffel mitbrngen! Eintriut
frei! Kinder dürfen nicht mitgebracht werden.

Der Vorſtand.

nach langem

P.

unseres lieben

Auswärtige Theater

Scharipgpans
Mitiwotz b i Mai,

Der Eden.
Syznbgg DresdenMittwoch, den 12. Mat,

UhrDie Macht ar Schickſals.

Schauſpielhaus
Dresden.Mittwoch, den 12. Mai,

7 U. Zweimal Oliver.
Ovpernbaus Chemnitz:
Mittwoch, den 12. Mai,
7 Uhr Mona Liſa.
es

Mittwogh den 12. Mai,
Heimliche e SeCutfahrt.

Frie pro rater
Mittwoch d Mai,

a12. Abonnementskongzert.

Rentier Tbeater
Mittwoch. den Mai,

7 U. Zweimal Oliver.
Landestbeater
Altenburg:Mittwoch, den 7 Mai,

7(, Uhr Jenufa.
Stadttbeater Erfurt.
Mittwoch, den 12. Mai,

7 Uhr Zuarez und
aximilian.

Dentiches National-
tbeater in Weimar:
Mittwoch, den 12. Mai,

denen

C.
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zeigen in dankbare

Haup

Johl un
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Statt Karten.

Die glückliche Geburt eines geſunden

Sonntagstöchterchens

geb. Engelcke.

Merſeburg 2. Z. Privatklinik Dr. Wiegand.

r Freude an

tmann a. D.

d Frau Vera

Infolge des
Fortfallens

der
Luxussteuer

17 0von 7 E e
und infolge der

llecrigeren

AWerprebse

bietet sich jetzt
wieder günstige

zur Anschaffung von
echt sithernen

Eßlöffeln,
Eßgabein.

Eßmessern,
Kukkeelöffeln,

S W.
Kaffee und

Teegeschirren,

Brofkörben.
Uasen,

Karaffen.
Schalen,

und dergleichen.
dJuwelier

Trittel
Besteckhaus-
Trauringecke
Sehmeerstr., 12
Goldene Medaillen

1921 und 1922.

c

Kadl-Iheater

8 Uhr
rautfahrt

Diensta
Heimliche

Mittwoch
Keine Vorstellung

Donnerstag 75 Uhr
Gräfin Mariza

Freitag 7 Uhr
Palestrinamit Kammersäng er

Karl Erb(Palestrina)
und Kammersängerin

Maria lvogün
(Ighino)

11. bis 17. Mai

Steinweg 17

8 Uhr rTelephon 8385.
T

Der

fröhliche

Oeinhere
Der größte Theater-

erfol(ieser Wenn

Bisher Uber
1000 Aufführungen
Tageskasse ab 11 Uhr.

P
in jeder Preislage zu
besonders vorteilhaften

Hans Reinhardt:
Lieder zur Laute.

Sanz gewaltig
stürzen

meine erstklassigen
Waren im Preis!
Herren Auss'attung

tlandschuhe
Wäsche Unſerzeuge
Strumpf-, Wollwaren

Sport-Bedart
Dauerwäsche

9. Liebermann
Geiststrabe 42.

Trenkler“s
Hotel

am Hallmarkt.
Gr. Vereins-Zimmer

in der Woche noch frei.

wutes dauernateaGummi-
band für Strumptbänder
kautt man bei H. Schnee
Vacht. Gr. Steinstr 84

Möbelfabrik
Ha le (Saale), Ra

empf
Wohn-, Ebß-,

7 U. Ein Lalzertraum,

N

Bernh. Grunwald
neben BSauers Rostaurant

Herren-,Küchen und einzelne Möbel
in großer Auswahl zu reellen, billigstenT Preisen unter langjähriger Garantie.

nnd Magazin
thausstraße 2
tehlt

Schlafzimmer,

Bedingungen

4 P i a n ofh a u sRussel's Hoffmann
Bier- ll. Weinstuben am Riebeckplatz.
Sophiensitr 1- Fernruf 2377 7

Frühling r 27J22am Rhein. Srimaner fudt
Penſion

Hermann löns Aben e 1. Juni. Offerten unter

Sport Artikel

7198 an die Geſchäftsſener dieſer Zeitung.

Fußball-, Tennis-
Hockey-Spieler, Rad

fahrer, Ruderer,

Turner Leichtfür
athletik u. Touriftil
empfiehlt in großer Aus-

wahr ſehr preiswert

H. Schnee laehl.
A. F. Ebermann,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84

kenne
II

132 u. 136 cm hoch, wie
neu erhalten, für 1000
und 1100 Mark zu

verkaufen.
5 Jahre Garantie.

Gr. Ulrichstr. 33/34.

ſſſarzhurg Gebirgsluttknrort, Natüriche sole, echte
Fichtennadel- und Kohlenzsure-Bäder,

Kochsalztrinkquelle Krodo“
leichte Homburger und Kissinger Wirkung

Eröffnung der Sommerkurzeit: 9. Mai
AusspannungFriedenspreisen.

un d Erholung zu
Palast-Hotel Kaiserho
Dem Hotelbetrieb angegliedert:

G. m. b. H., Tel. 33, 98. Appart. mit Bad, flieb. Wasser in a. Zimmern.Sonnenlage a. Walde neben Kurhaus und Solbad. Pension 9 vis 12 Mk.
Zucker und Stoffwechsel Mast. Entfettung. Rekon-

schaftsräume, Garage.
Diätetische Kurabteilung für Magen Darm. Herz.

Gn. Halle, Gesell-

valeszenz Leitung: Sanitätsrat Dr. Cart Pariser. früher Bad Homburg V. d. H.
3 Manlzeiten. Sonderprospekte zur Verfügung.
Bodes Hotel (vorm. Asche) Gebr. Bode.

Smti. Z. m k. u. w ließ. Wass. Waldpark Hotel Südekum
Kein Aufschlag für Diätkuren innerhalb der

Dir. Gebr. Wünsehmann-
Hotel Haus Sehlemm, gegenüd Kurnaus Samiſ. Z.

m liebt. k. u. w. Wass. Privat äd. Bek erstkl. Verpil Pens.
Eles. Wohn. m. B. Zentralh. Pens. 9-12 Mk. Tel. 25 u. t Natürl. Sol-Bicer i. d Etag Pens. 9--126 Mk. Tel. 22. 9-11 Mk. Tel. 37. Garag Prosp Bes. R. Schſemm.

immer mit Bad Pension V. 6- d MkHotel Senst Nu ust“ t otel ViKtoria Wage Waldſiaus Immergrün. e. St Sem.
Pension von 7,50 M. an.

Bes. Max Ohrenstein. Pension 6 50- 9.50 M Tel.
Central Hotel Zimmer mit Bad

und fl. Wasser.
53.

Villa Annaliese Pens. v. 5.50 k. a.

Villa Augqusta Nähe Kurhaus.Pens V. 5,50 Mk. an.

11. bis 17. MaiO. T. Steinweg 12

LichtspieleDurch Sport zum Sieg!
Der größte Sporttilm der Welt in 8 Akten u. 3 Zeitabschnitten.

1. Abschnitt: rurnvater Jahn und seine Zeit.
2. Abschnitt: Der ſetzte Grenacdier.
3. Abschnitt: Die Europa-Heistersehaften-

Jugendvorstellungen täglich 4 bis 6 Uhr nachmittags.

E!!?*ÜOÜhkcet

Das schönste Tanz Kabarett!
Mittwoch Sonnabend Sonntag

ranzuabaretta vent
Glänzende Tanzsport- Kapelle
ErstklassigeKünstler

Jede Woche neues Programm.
Donnerstag (Himmelfahrt): Gr. Sonderabend

DF SſnpiegelsaalWiniergarten
Täglich abends 8 Uhr (kinlaß 7 Uhn)

Sensations ſiastspiel
des berühmten Iliusions- und Zaubertheaters

Vancdrecit
mit Gesellschaft; verbunden mit Konzert.

Orientalische und ägyptische Magie. Moderne
Wunder. Spiritistische Experimente. r

die geheimnisvoile17 V en 2Das blitzschnelle Verschwinden von Personen.

Das Zorsägen 6iner leben. Dame.

MIIIIIIIIIIinderhexenklehe Kaffee, Kuehen, Woln Bondon Oder Obdst,
Zigaretten, Blumen usw. werd hervorgezaubert u. verschenkt.

Eintrittspreise von 060 bis 4 Mark.

Jeden Mittwoch 8 Vhr
Gesellschansabend an

SanzsportOrckester „Thiegrolös“. 7

Hofjàger
Morgen Mittwoch, nachmittags Uhr

Garten Konzert
ausgeführt vom Görlach-Orchester. Eintritt frei
NB. Bel ungünstiger Witterung findetd Konzertim Saale statt.

Saalschloß- Brauerei
Morgen, Mittwoech, *4 Vhr

ParkK- Konzert
der Halleschen Bergkapelle.

Leitung Musikdirektor Teichmann. Eintritt frei.
ei ungünstiger Witterung im großen daal.

Donnerstag
(Himmelfahrt) Konzert u. Ball.

baslhaus zur deutschen Friedenseiche.
Bes.: Robert Tonmer.

Oeffentliche Fernsprechstelle Lieskau,Fernruf:

Angenehmes Ausflugslokal,
20 Minuten vom Bahnhof Dölauer Heide.

Zu Himmeltahrt

großer BallI.Parkettsaal u. Asphaltkegelbahn an verschiedenen
Sonnabenden und Sonntagen noch frei.

Haus Menge, Wiedai. Südharz.
Herrl. Lage a. Aufgang z. Stöberhay. Bekannt beste und
reichl. Verpflegung. 5,50 M. pro Tag. Elektr. Licht,

Bad. Zentralhelzung.

Sie brauchen Butter
nicht von auswärts zu be-
ziehen, wennsSie billig scheint,

taugt sie nichts u. ist sie gut,
dann ist sie meist teurer als

Engros
Paul Dincner

Halle

Die gute

CASINO- T TER
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